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Vorbemerkung

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), der älteste deutsche Selbsthilfeverband, vertritt die Interessen der ca. 145.000 blinden und über 500.000 sehbehinderten Bürgerinnen und Bürger dieses Landes. Wie in den vergangenen Jahren war es auch im Berichtszeitraum seine primäre Aufgabe, die Selbsthilfetradition mit den Anforderungen einer modernen Leistungs-, Industrie- und Kommunikationsgesellschaft zu verknüpfen. Der DBSV ist die Dachorganisation, in der 20 selbstständige Landesvereine ihre regionale Arbeit bundesweit bündeln und koordinieren, um gemeinsam handeln und auftreten zu können. Die Landesvereine haben ihrerseits wiederum Orts- und Bezirksgruppen, in denen der einzelne Blinde oder Sehbehinderte Beratung, Hilfe, Freizeitangebote, Informationen und viele Serviceleistungen erhält. Durch diese regionale Verankerung bietet der DBSV blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen bundesweit über 250 Anlauf- und Beratungsstellen an. Rund 1.200 selbst betroffene Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in den Strukturen des DBSV ehrenamtlich. Seit 2002 hat der DBSV darüber hinaus seine Bestrebungen intensiviert, die Tätigkeit der zahlreichen Fachorganisationen und -einrichtungen des Blinden- und Sehbehindertenwesens zu koordinieren, was sich in der Umbenennung der korrespondierenden Mitglieder in korporative Mitglieder, der Konstituierung dieses Kreises, seinem nunmehr regelmäßigen Zusammentreten und seiner Vertretung in den DBSV-Organen widerspiegelt. Der DBSV lässt sich dabei von der Überzeugung leiten, dass nur kooperierende Blinden- und Sehbehindertenorganisationen stark genug sind, das gemeinsame Ziel zu erreichen, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen in unserer Gesellschaft nachhaltig zu verbessern. Strukturen, die der DBSV zu diesem Zweck entwickelt hat, sind unter anderem:

· verbändeübergreifende Gremien für die Aufgabenfelder: 
allgemeine Hilfsmittel
Erziehung und Bildung
Brailleschrift
Informations- und Telekommunikationssysteme
Umwelt und Verkehr
Leben mit Sehbehinderung
Leben mit Taubblindheit und Hörsehbehinderung
Seniorenangelegenheiten
Rechtspolitik
Zielvereinbarungsverhandlungen
Blindengeld
Europa

· Koordinationsstellen für regional tätige Experten zu den Aufgabenfeldern:
Hilfsmittelberatung
Büroberufe
Industrie- und Handwerkliche Berufe
Physiotherapeutische Berufe
Sehbehindertenarbeit
Tourismus

· Bundesweite Fachgruppen, Arbeitskreise und Netzwerke:
IT-Berufe
Führhundhalter
Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags
Berufliche Teilhabe

Referenten/Beauftragte/Sprecher für die Bereiche:
Jugend
Frauen
Taubblinde/Hörsehbehinderte
Diabetiker
Sport
DAISY (Digital Accessible Information System - digitales System für zugängliche Informationen)
Bildung
Soziales
Recht
Internationales
Verbandskommunikation.

· Projekte für die Aufgabenfelder:
Koordination, Information, Beratung
Barrierefrei informieren und kommunizieren
Barrierefreies Content-Management-System
DBSV Inform – Verbesserte Informationsversorgung mittels DAISY-Technologie
Aufklärungskampagne „Woche des Sehens“
Aufklärungskampagne Tour de Braille
Aufklärungskampagne zu Blindheit und Beruf: „Ihre Einstellung“
Blindenfußball

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. ist Verband der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des § 23 Umsatzsteuerdurchführungsverordnung (UstDV) und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Gesamtverband Berlin e. V. sowie der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e. V., (vormals Bundesarbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte e. V.) Düsseldorf. Der Verband hat die Erhaltung und Verbesserung der sozialen Stellung blinder und sehbehinderter Menschen, die Förderung ihrer Selbstbestimmung, ihrer gleichwertigen Teilhabe und Mitwirkung am Leben in der Gesellschaft, sowie die Erhaltung und Verbesserung ihrer medizinischen Versorgung zum Ziel. 

Diese Aufgaben erfüllt er insbesondere durch:

a)
Einflussnahme auf die Gesetzgebung und Gesetzesanwendung,

b)
Rechtsberatung, Rechtsvertretung und Verbandsklagen in behinderungsspezifischen Angelegenheiten,

c)
Förderung der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,

d)
Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben und Mitwirkung bei der Erschließung neuer Erwerbsmöglichkeiten,

e)
Förderung der medizinischen Rehabilitation und von Maßnahmen zur Verhütung von Sehbehinderung und Blindheit,

f)
Durchsetzung von Barrierefreiheit in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, unter anderem durch Aushandeln von Zielvereinbarungen, 

g)
Förderung der Entwicklung und der Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel,

h)
Förderung sowohl der spezifischen als auch der integrativen Erziehung und Bildung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher,

i)
Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und der Mobilität blinder und sehbehinderter Menschen im öffentlichen Raum,

j) 
Unterstützung kultureller und sportlicher Betätigung blinder und sehbehinderter Menschen,

k)
Unterhaltung von Einrichtungen beziehungsweise Beteiligung an deren Trägerschaft sowie Förderung von Einrichtungen, die der Rehabilitation oder der Erholung dienen,

l)
Erstattung von Gutachten und Erteilung von Auskünften,

m)
Herausgabe von Zeitschriften und anderen Publikationen,

n)
Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung aller geeigneten Medien,

o)
Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im In- und Ausland, 

p)
Maßnahmen der Entwicklungshilfe,

q) Errichtung von und Beteiligung an rechtsfähigen und nicht rechtsfähigen Stiftungen.

1.
„Gemeinsam weitersehen“

Dieses Motto des Verbandstages 2006 ist Leitlinie der Verbandsarbeit in der laufenden Wahlperiode. Entsprechend setzte der DBSV im Jahr 2008 seine verbandliche und politische Vernetzung konsequent fort. Neue Aktivitäten wurden dabei zur Verbesserung der Informationsversorgung blinder und sehbehinderter Menschen ergriffen sowie zur Qualitätssicherung ihrer Beratung vor Ort.

In einem weltweiten Konsortium von Selbsthilfeorganisationen, darunter der DBSV, und Büchereien für blinde und lesebehinderte Menschen wird seit Jahren die DAISY-Technologie entwickelt. Büchereien nutzen sie bereits zur Produktion strukturierter Hörbücher auf CD ROM. Im Berichtszeitraum startete der DBSV das Projekt „DBSV Inform“, um damit die neue Technologie nun auch zur Verbesserung der aktuellen Informationsversorgung einzuführen. Dafür wird die „Gegenwart“ mit Publikationen der Landesvereine zusammengeführt und als Mitgliederzeitung vertrieben. Ergänzende Schulungen von Redakteuren und Multiplikatoren werden die neue Technologie sowohl den Machern als auch den Hörern verstärkt nahe bringen. Das ambitionierte Ziel ist es, nach drei Jahren 20.000 Mitglieder mit dem neuen Informationsservice zu erreichen (siehe auch 16.7).

Seit dem Verbandstag 2006 durchlaufen der DBSV und seine Landesvereine einen Prozess der Qualitätssicherung ihrer Beratungsarbeit. Mit der Verabschiedung eines Handbuches, das Standards für die zu erreichende Beratungsqualität vor Ort festschreibt, gingen die Beteiligten 2008 einen wichtigen Schritt auf diesem Weg (siehe auch 4.1). Gemeinsam wollen sie nun die beschriebenen Standards umsetzen und so bis 2011 zu einem bundesweit abgestimmten hohen Niveau ihrer Beratungsangebote kommen. In regionalen Workshops wurden die dafür notwendigen nächsten Schritte und Unterstützungswünsche bereits zusammengetragen.

Mit der Ausrichtung hervorragend angenommener Fachtagungen setzten 2008 auch die Fachausschüsse die im Vorjahr beschrittenen neuen veranstaltungsorientierten Wege fort. So erörterten Verbändevertreter und die Tourismuswirtschaft unter der Schirmherrschaft von Ministerpräsident Althaus im Juni in Bad Heiligenstadt bundesweite Lösungsansätze für die barrierefreie Gestaltung von Naturlandschaften (siehe auch 5.9). Unter internationaler Beteiligung suchten Verbände, Verkehrsexperten und Behörden im August in Osnabrück nach Lösungsansätzen für Mischverkehrsflächen und Shared Space (siehe auch 5.2). Ebenfalls mit internationalen Gästen folgte im Oktober in Berlin die Fachtagung zu Anforderungen an die Profile und den Einsatz von Bodenindikatoren im öffentlichen Raum, deren Ergebnisse nun in die Überarbeitung der Bodenindikatoren-Norm DIN 32984 einfließen werden. Im Austausch mit den Experten der Fachausschüsse entstanden bei allen Tagungen inhaltliche Anregungen und neue Kontakte sowie Anforderungsprofile zu den bearbeiteten Themen aus der Perspektive blinder und sehbehinderter Menschen. Die bereits stark nachgefragten Tagungsdokumentationen sind in der DBSV-Geschäftsstelle erhältlich.

Wie erfolgreich die Aktivitäten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe zur Verbesserung der beruflichen Teilhabe im Berichtszeitraum sein würden, deutete sich an, als der Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit, Herr Frank-Jürgen Weise, den Fragen der Mitglieder des DBSV-Verwaltungsrates persönlich Rede und Antwort stand. In der Folge wurde die im Zuge der Dezentralisierung der BA-Strukturen beschlossene und bereits umgesetzte Abschaffung der Zentralstelle zur Vermittlung schwerbehinderter Akademiker wieder rückgängig gemacht, behinderungsbezogene Angaben bei Statistiken über Vermittlungserfolge etc. werden nun möglich gemacht und auch der Wunsch nach einer aktualisierten Studie über die Arbeitsmarktsituation im Bezug auf verschiedene Behindertengruppen, insbesondere auch blinde und sehbehinderte Menschen, wird ernsthaft geprüft. Politisch gelten die Bemühungen des DBSV nun dem Ziel, dass behinderungsbedingte Mehraufwendungen über den ersten berufsqualifizierenden Abschluss hinaus gefördert und Eingliederungshilfeleistungen im Bildungsbereich aus der Einkommens- und Vermögensabhängigkeit herausgelöst werden. (siehe auch 2.2)

Ein weiteres herausragendes Ereignis war im Berichtszeitraum ohne Zweifel die Verleihung des sechsten Deutschen Hörfilmpreises (siehe auch 16.11). Erstmals über 400 Gäste aus Film und Fernsehen, Politik und Verbänden, Fernsehjournalistin Nina Ruge als Moderatorin, Starsopranistin Anna Maria Kaufmann als musikalischer Höhepunkt, die erstmalige Förderung von Hörfilmen durch Hörfilmpaten, Laudatoren wie Mario 
Adorf und Kai Wiesinger, zwei Sonderpreise und ein großartiger Preisträgerfilm mit „Das wahre Leben“: Das wirkte über den Abend hinaus. So fanden mittlerweile die Audiodeskription Eingang in das novellierte Filmfördergesetz des Bundes und ein Programmsatz zur Steigerung barrierefreier Fernsehangebote Berücksichtigung im neuen Rundfunkstaatsvertrag der Länder (siehe auch 2.6). Auch weitere Hörfilmpaten konnten gewonnen werden. Mehr Infos: www.deutscher-hoerfilmpreis.de.

In Zeiten zurückgehender öffentlicher Förderungen und wachsenden bürgerschaftlichen Engagements ist des Weiteren die Initiative des DBSV hervorzuheben, mit welcher der Verband im Oktober 2000 die Blindenstiftung Deutschland errichtete. Obwohl sich die Stiftung noch im Aufbau befindet, konnte sie im Berichtszeitraum bereits Projekte zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen - wie zur Herausgabe der Tagesnachrichten für taubblinde Menschen - fördern, wofür sie um weitere Zustiftungen und Spenden wirbt. Mit dem Lore und Edmund Schneider Fonds konnte die Stiftung eine solche Zustiftung beispielsweise als eigenen Namensfonds errichten. Ausschüttungen aus diesem Fonds werden nun dauerhaft mit den Namen der Zustifter verbunden sein. Im Berichtszeitraum kamen sie dem Projekt „DBSV Inform“ zu Gute. Nähere Informationen enthält eine in der DBSV-Geschäftsstelle erhältliche Broschüre (siehe auch 18) - oder sprechen Sie direkt die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, an.

1.1
Verbandsorgane 
Im Berichtszeitraum fanden folgende Sitzungen von Verbandsorganen statt:

Verwaltungsrat:
25. bis 26. April in Nürnberg (mit vorausgehender Geschäftsführerkonferenz am 24. April)


24. bis 25. Oktober in Dresden (mit vorausgehendem Plenum der korporativen Mitglieder am 23. Oktober)

Präsidium: 
25. Januar 


28. März 


06. und 07. Juni 


19. September 

21. November (jeweils in Berlin) sowie 
als Telefonkonferenz am 07. April.

Richtschnur für die Verbandsarbeit im Berichtszeitraum waren die Ergebnisse des Verbandstages 2006. Sie sind niedergelegt, in den Berichten seiner fünf Arbeitsgruppen:

1) Qualitätssicherung – Rehabilitationsleistungen zur Sicherung des Alltags und andere Dienstleistungsangebote

2) DBSV 2010/2020 – Organisationsentwicklung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

3) Sehbehindertenarbeit – eine Aufgabe zum Programm machen

4) Mitglieder gewinnen – unsere „Abholdienste“ für neue Mitglieder

5) Gleichstellung und Barrierefreiheit – Herausforderungen für die Gesellschaft und die Selbsthilfe

des Weiteren in den neuen Satzungsformulierungen:

1)
zur Verankerung der Patientenberatung und -vertretung als Verbandsaufgabe 

2)
zur Stärkung der Position korporativer Mitglieder im Verband

sowie in den Beschlüssen:

1) zur Planung eines öffentlichen Festivals der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

2) zur Durchführung eines Projektes zur Mitgliedergewinnung.

Bei der Umsetzung werden die Verbandsorgane von den in ihren Aufgabenbereichen tätigen Verbandsgremien unterstützt sowie bei Bedarf von projektbezogenen Arbeitsgruppen, die vom Präsidium eingesetzt werden und diesem direkt berichten. So beschäftigten sich Projektgruppen im Berichtszeitraum unter anderem mit den Themen:

1) PG Beratungsqualität: Der Verband leitete 2006 einen Prozess der Qualitätssicherung für seine Beratungsarbeit vor Ort durch Fortbildungsprogramme etc. ein. Die Projektgruppe begleitete die Fortbildungsarbeit und entwickelte ein Handbuch für Beratungsqualität, das 2008 beschlossen wurde (siehe auch 4.1).

2) PG Dienstleistungsangebote: Mit der DBSV-Karte wurde Ende 2006 ein neuer Mitgliedsausweis eingeführt. Er wird von den ordentlichen Mitgliedsorganisationen des DBSV ausgegeben, ist bundesweit einheitlich gestaltet, dokumentiert damit die Zugehörigkeit des einzelnen Mitglieds zu einer gemeinsamen Selbsthilfeorganisation und ermöglicht ihm auch die Inanspruchnahme spezieller Vergünstigungen. Die Projektgruppe verständigte sich auf für blinde und sehbehinderte Menschen bundesweit interessante Vergünstigungen, unterstützte die Geschäftsstelle bei der Suche nach Partnern zu deren Umsetzung, entwickelte Kriterien und Muster für die Vereinbarung regionaler Vergünstigungen und unterstützte bei der Kommunikation des neuen Mediums. Weiterhin nahmen die Projektgruppenmitglieder Schnittstellenfunktion für Dienstleistungsaspekte in anderen Arbeitsgruppen wahr.

3) PG Patientenangelegenheiten: Nachdem Patientenberatung und -vertretung seit 2006 zu den satzungsmäßigen Aufgaben des DBSV gehören, setzte der Verband im Berichtszeitraum seine Aktivitäten gegen die aktuellen Probleme bei der Behandlung der feuchten altersbedingten Makuladegeneration fort. Einen weiteren Schwerpunkt setzte er beim Thema Diabetes und Erblindung. Darüber hinaus beteiligte er sich als Partner der Präventionskampagne „Bewahren Sie Ihr Augenlicht“, unterhielt Serviceseiten für Augenpatienten auf seiner Homepage, prangerte Versorgungsmissstände in den Medien an und beteiligte sich an der politischen Interessenvertretung im Gemeinsamen Bundesausschuss (siehe auch 2.5 und 16). Um diese Aktivitäten fortsetzen und erweitern zu können und um benötigtes Know-how auch vor Ort entstehen zu lassen, konzipierte die Projektgruppe einen Beratungsdienst für Augenpatienten, dessen Aufbau 2009 beginnen kann.

4) PG Mitgliedergewinnung: Mit dem „Projekt 2010“ startete der Verbandstag 2006 eine vierjährige Initiative zur verstärkten Mitgliedergewinnung. Die Projektgruppe beobachtete im Berichtszeitraum die Entwicklung der Mitgliederzahlen, versuchte einen kontinuierlichen Austausch unter den Mitgliedsorganisationen zu organisieren und beriet das Präsidium bei der Förderung von Mustervorhaben.

5) PG Festival: Die Projektgruppe begann im Berichtszeitraum mit der Vorbereitung des „Louis Braille Festivals der Begegnung“, das vom 28. bis 30. August 2009 in Hannover stattfinden wird.

6) Weitere Projektgruppen befassten sich mit der Vorbereitung einer „Tour de Braille“, die anlässlich des 200sten Geburtstages von Louis Braille 2009 durch Deutschland führen soll (siehe auch 16.10), mit der Weiterentwicklung rechtlicher Beratungs- und Vertretungsangebote (siehe auch 2.8), mit der Einführung der DAISY-Technologie im Verband (siehe auch 16.6 und 16.7), mit finanziellen Fragen.

1.2
Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle des DBSV befindet sich seit ihrem Umzug Mitte 2003 nach Berlin in der Rungestraße 19, nahe dem S-Bahnhof Jannowitzbrücke (eine Station bis zum Ostbahnhof) und den U-Bahnhöfen Heinrich-Heine-Straße und Märkisches Museum. Sie ist barrierefrei zugänglich und verfügt über einen Tagungsraum für gut 20 Personen. Der DBSV lädt seine Partner in den Bereichen Politik, Verbände und Einrichtungen dazu ein, diese Räumlichkeit zu nutzen. Mit einem Politikerabend und Sitzungen zum Beispiel des Deutschen Behindertenrates oder des VBS fand dieses Angebot auch 2008 Resonanz.

Das Geschäftsstellenteam bestand im Berichtszeitraum aus 14 Beschäftigten (12 3/4 Stellen) und umfasste die Bereiche

· Geschäftsführung/Grundsatzfragen

· Verbandskommunikation/Zeitschriftenverlag

· Recht

· Soziales, Bildung, Jugend, Kultur und Sport

· Internationales

· Versicherungen.

Nur fünf der vor dem Umzug nach Berlin 17 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (16 1/2 Stellen) sind noch an Bord. Eine weitere Umgestaltung erfuhr dabei die Abteilung Verbandskommunikation. Hier beendete Herr Dr. Thomas Nicolai nach 29 Jahren seine Tätigkeit als Redakteur der „Gegenwart“. 

Mit der Verkleinerung seines Kernteams passte der DBSV seine Personalausgaben den derzeit gegebenen finanziellen Möglichkeiten weitgehend an. Seine Leistungsfähigkeit sicherte er im Gegenzug durch Umorganisation in seiner Geschäftsstelle, durch die Einführung der 40-Stunden-Woche und moderner Telekommunikations- und Informationstechnik, ergänzt durch Maßnahmen zur Steigerung der Effektivität seiner Gremienarbeit, wie Einführung von Telefonkonferenzen und Mailinglisten, bessere Vernetzung der verschiedenen Expertengremien, mehr inhaltliche Zusammenarbeit haupt- und ehrenamtlicher Strukturen. Außerdem gelang es, das Kernteam um Projektstellen zu ergänzen. So konnten das Projekt „Koordination, Information, Beratung“ fortgesetzt, die „Woche des Sehens“ (siehe auch 16.3) erneut personell unterstützt und neue Projektstellen für „DBSV Inform“ (siehe auch 16.7), „Blindenfußball“ (siehe auch 9.3) und die „Tour de Braille“ (siehe auch 16.10) geschaffen werden. Abgeschlossen wurden hingegen das Projekt „Barrierefrei informieren und kommunizieren (BIK II)“ mit seiner Berliner Beratungsstelle (siehe auch 3.6) und die „Entwicklung und Einführung eines barrierefrei nutzbaren Content-Management-Systems“ (siehe auch 16.12). Unterstützung leisteten auch Praktikantinnen und Praktikanten in den Bereichen Verbandskommunikation und Soziales. Insgesamt ergänzten im Berichtszeitraum acht Projektbeschäftigte (4 3/8 Stellen) und zwei Praktikanten das Team.

Personal-, IT- und Organisationsentwicklung werden auch in 2009 fortzuführen sein. Begonnen haben bereits die Vorbereitungen zur Wiedereröffnung der Beratungsstelle „Barrierefrei informieren und kommunizieren“ im Rahmen von BIK@WORK, zum Start des Beratungsdienstes Auge und zur Anstellung einer Berufspraktikantin im Sozialreferat.

Das Team der DBSV-Geschäftsstelle freut sich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.

2.
Rechtspolitische Aktivitäten 

Von den Ereignissen des Jahres 2008, die von behindertenpolitischer Bedeutung waren, ist an erster Stelle zu nennen der Beschluss des Deutschen Bundestags zur Ratifizierung des "Übereinkommens der Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen". Das Übereinkommen enthält zum Teil sehr detaillierte Forderungen, insbesondere zur Barrierefreiheit, zur Bildung und zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft, und geht daher auch auf die speziellen Bedarfe sinnesbehinderter, namentlich blinder und taubblinder Menschen ein. Wie sich das Übereinkommen konkret auf die Gesetzgebung und die Verwaltungspraxis in Deutschland auswirken wird, ist bereits Gegenstand vieler Diskussionen. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang auch die von der EU-Kommission im Juli 2008 im Entwurf vorgelegte, aber noch nicht beschlossene "Richtlinie zur Anwendung des Grundsatzes der Gleichbehandlung (...)". In dieser Richtlinie wird - wie auch im oben genannten Übereinkommen der Vereinten Nationen - das Unterlassen "angemessener Vorkehrungen" zur Barrierefreiheit als "Diskriminierung" eingestuft. Der DBSV schloss sich innerhalb des Deutschen Behindertenrates mit zahlreichen Bündnispartnern zusammen, um die durchaus strittige und zeitweise in Frage stehende Ratifizierung der UN-Konvention zu begleiten und tatsächlich auch durchzusetzen. Er fordert nun einen Aktionsplan zur Umsetzung der Konvention, wofür er sich bereits während des Ratifizierungsverfahrens intensiv an der Vorbereitung der Kampagne „Alle Inklusive“ beteiligte, die unter der Federführung der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung in 2009 Umsetzungsbedarfe aufzeigen wird. Der DBSV wird dabei eine Fachtagung zum Thema „Bildung“ mitgestalten.

Die Vorgänge belegen, wie weitreichend und effektiv auf internationaler Ebene getroffene Entscheidungen mittlerweile geworden sind. Zum Engagement des DBSV in der internationalen Arbeit siehe unten Abschnitt 17.

Auf nationaler Ebene standen im Vordergrund die Fortsetzung der Gesundheitsreform durch das GKV-OrgWG (u.a. mit Korrekturen am vorherigen GKV-WSG im Hilfsmittelbereich) und das Pflege-Weiterentwicklungsgesetz. Von zukunftsweisender Bedeutung waren auch die Vorarbeiten zu einem neuen Messverfahren zur Feststellung der Pflegebedürftigkeit und die Überlegungen zur Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe. Der DBSV verfolgte diese Entwicklungen aufmerksam und jeweils mit Blick auf mögliche Folgen für blinde und sehbehinderte Menschen. 

Im Mittelpunkt der politischen Aktivitäten des DBSV im Jahr 2008 standen die Kampagne zur Abwehr der geplanten Kürzung beim Landesblindengeld in Mecklenburg-Vorpommern und die fortgesetzten Bemühungen um einen verbesserten Zugang blinder und sehbehinderter Menschen zum Arbeitsmarkt, insbesondere das Gespräch mit dem Vorstandsvorsitzenden der Bundesagentur für Arbeit, Herrn Frank-Jürgen Weise. Die Aktivitäten im Einzelnen:

2.1
Blindengeld und Sehbehindertengeld

In Mecklenburg-Vorpommern plante die Landesregierung eine Kürzung beim Landesblindengeld um rund 40 %. Eine so massive Kürzung hat es - abgesehen von den inzwischen rückgängig gemachten Streichungen in Niedersachsen und Thüringen - in Deutschland noch nicht gegeben. Die Protestaktionen wurden zentral von einer Arbeitsgruppe des BSVMV organisiert und koordiniert. Die bereits vor einigen Jahren vom DBSV und vom DVBS gegründete gemeinsame Taskforce Blindengeld leistete Unterstützung, u. a. bei der Formulierung schriftlicher Eingaben und Stellungnahmen und in Fragen der Öffentlichkeitsarbeit. Höhepunkt der zahlreichen Aktionen war die Kundgebung am 24.9.2008 in Schwerin, zu der auch Delegationen der Landesvereine aus Bayern, Berlin, Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Thüringen angereist waren. 

Erreicht wurde eine Abmilderung der Kürzung auf 20 %. Die - zeitweilig durchaus berechtigte - Hoffnung auf eine noch geringere Kürzung erfüllte sich leider nicht. 

Ein erfreuliches Gegenbeispiel zu Mecklenburg-Vorpommern lieferte Hamburg, wo die Bürgerschaft rückwirkend zum 1.7.2008 eine Erhöhung des Blindengeldes und eine künftige Dynamisierung beschloss. 

In Bayern nahm der BBSB mit der Landesregierung Gespräche mit dem Ziel der Einführung eines Sehbehindertengeldes auf. Der Zeitpunkt schien - wegen der Landtagswahl und wegen des Konjunkturaufschwungs im Jahr 2008 - zunächst günstig. Die Gespräche wurden dann jedoch von der Bankenkrise überschattet.

2.2
Zugang zum Arbeitsmarkt, Teilhabe am Arbeitsleben

Um den Zugang blinder und sehbehinderter Menschen zum Arbeitsmarkt zu gewährleisten, bedarf es unter anderem der Sicherstellung der für die Vermittlung blinder und sehbehinderter Arbeitsuchender benötigten Fachkompetenz und der Finanzierung des blindheitsbedingten Mehrbedarfs bei Fortbildungen und Überbrückungsmaßnahmen. Die vor allem durch die so genannten "Hartz"-Gesetze ausgelösten oder verschärften Probleme waren schon im Jahr 2006 von Vertretern des DBSV und des DVBS bei Gesprächen im BMAS - unter anderem mit dem damaligen Minister Müntefering und den Staatsekretären Anzinger und Tiemann - vorgetragen worden. Um die eigene Expertise, die zu empfehlenden Lösungsvorschläge und die politische Schlagkraft bestmöglich auszurichten, wurde daraufhin von DBSV und DVBS gemeinsam mit dem VBS und den Ausbildungs- und Umschulungseinrichtungen das "Netzwerk berufliche Teilhabe" (NBT) gebildet. Wie erfolgreich die Aktivitäten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe zur Verbesserung der beruflichen Teilhabe im Berichtszeitraum sein würden, deutete sich am 25.4.2008 an, als der Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit, Herr Frank-Jürgen Weise, den Fragen der Mitglieder des DBSV-Verwaltungsrats Rede und Antwort stand. Herr Weise ging auf alle angesprochenen Themen ein und sagte zu, dass die BA die Anliegen prüfen und zu weiteren Gesprächen zur Verfügung stehen würde. So folgten weitere Erörterungen in der BA mit dem Geschäftsführer des Bereiches SGB III, Herrn Christian Rauch, sowie mit den Mitgliedern im Verwaltungsrat, dem Geschäftsführer der Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbände Herrn Clever, und DGB-Vorstand Frau Buntenbach. Als Resultate sind festzuhalten: 

· Die im Zuge der Dezentralisierung der BA-Strukturen beschlossene und bereits umgesetzte Abschaffung der Zentralstelle zur Vermittlung schwerbehinderter Akademiker wird rückgängig gemacht.

· Weitere Initiativen zur Sicherung sachverständiger Vermittlung und Begleitung werden geprüft.

· Behinderungsbezogene Angaben bei Statistiken über Vermittlungserfolge etc. werden möglich gemacht.

· Der Wunsch nach einer aktualisierten Studie über die Arbeitsmarktsituation im Bezug auf verschiedene Behindertengruppen, insbesondere auch Blinde und Sehbehinderte, wird an den IAB weitergeleitet.

Auf politischer Ebene führten DBSV und DVBS im Berichtszeitraum ergänzende Gespräche mit BMAS-Staatssekretär Lersch-Mense, mit der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung und mit den behindertenpolitischen Sprechern der Bundestagsfraktionen. Hauptanliegen waren dabei, behinderungsbedingte Mehraufwendungen künftig über den ersten berufsqualifizierenden Abschluss hinaus zu fördern und Eingliederungshilfeleistungen im Bildungsbereich aus der Einkommens- und Vermögensabhängigkeit herauszulösen.

Das Netzwerk Berufliche Teilhabe (NBT) trat 2008 dreimal zusammen: Am 23. April in Marburg, am 16. Juli in Hannover und am 23. Oktober in Dresden. Es beschloss die Fortführung seiner Website www.ihre-einstellung.de und als Schwerpunkte für die weitere Arbeit: Flächendeckende Einführung sachverständiger Stellen für Blinde und Sehbehinderte, Anforderungen an die Förderung lebenslangen Lernens und Wiedereingliederung von SGB II-Empfängern.

2.3
Schulung in Orientierung und Mobilität

Der individuell zu bemessende Umfang der Schulung muss sich, so die Auffassung des DBSV, an den Zielen einer eigenständigen Grundversorgung und einer Teilhabe am gesellschaftlichen Leben orientieren. Die Schulung darf nicht, wie einige Krankenkassen meinen, auf die Beweglichkeit in einem minimalen Radius begrenzt werden. Nachdem der DBSV im Dezember 2007 eine kritische Stellungnahme zu der von den GKV-Spitzenverbänden beschlossenen Leistungsbeschreibung abgegeben hatte, kam es am 29.2.2008 zu einem Gespräch mit Vertretern des GKV-Hilfsmittelausschusses. Ergebnis des Gesprächs war die Zusage der Krankenkassenvertreter, die entstandenen Unklarheiten durch einen erläuternden Text auszuräumen und diesen Text in den Anhang des GKV-Hilfsmittelverzeichnisses (Abschnitt "Abrechnungspositionen") einzustellen. Der zugesagte Text wurde im November 2008 dem DBSV zur Stellungnahme vorgelegt. Über die vom DBSV daraufhin eingereichten Änderungsvorschläge ist noch nicht entschieden.

2.4
Schulung in lebenspraktischen Fähigkeiten

Die Arbeitsgruppe der GKV-Spitzenverbände, die die im Jahr 2006 beschlossene Leistungsempfehlung für ein LPF-Basistraining erarbeitet hatte, traf sich am 5.8.2008 erneut mit Vertretern des DBSV, diesmal um eine erste Bilanz zu ziehen. Der DBSV hatte zuvor gemeinsam mit der Berufsvereinigung der Rehabilitationslehrer LPF und den Ausbildungsstätten IRIS und RES das zugängliche Datenmaterial ausgewertet. Leider konnte im Ergebnis nur ein Bilanzbericht auf der Basis einer sehr geringen Zahl von Anträgen und Bewilligungen präsentiert werden. Alle Beteiligten waren sich in ihrer Bewertung darin einig, dass abgesehen von der grundsätzlich restriktiven Einstellung einiger Krankenkassen hauptsächlich die zwischen Leistungserbringern und Krankenkassen divergierenden Preisvorstellungen die Inanspruchnahme der Leistung verhindern. Der DBSV verfolgt weiterhin das Ziel, die Finanzierung der Leistung auf eine gesicherte gesetzliche Grundlage zu stellen, und diskutierte intern über eventuell in Betracht kommende Mittel und Wege.

2.5
Vertretung von Augenpatienten im Gemeinsamen Bundesausschuss

Der Gemeinsame Bundesausschuss (früher: "... der Ärzte und Krankenkassen") beschloss am 16.10.2008 eine Neufassung der Hilfsmittelrichtlinie, die die Vorgaben für die ärztlichen Verordnungen im Bereich der Hilfsmittelversorgung der Patienten regelt. Der Abschnitt über die Versorgung mit Sehhilfen wurde in diesem Zusammenhang komplett überarbeitet. Zuvor hatte DBSV in einer vom Gemeinsamen Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS, siehe auch 14.1) erarbeiteten überwiegend fachmedizinischen Stellungnahme eine Reihe von Änderungen vorgeschlagen, von denen dann auch einige vom Gemeinsamen Bundesausschuss übernommen wurden (in § 16 Abs. 1, teilweise auch Abs. 3 und in § 17 Abs. 1 Nr. 16 und Nr. 11).

2.6
Regelungen zur Gleichstellung und zur Barrierefreiheit

Im Rahmen der Novellierung des Filmfördergesetzes (FFG) schlug der DBSV vor, öffentlich geförderte Filme im Prinzip grundsätzlich mit Audiodeskription zu versehen. Auf diese Weise wäre eine Zugänglichmachung der förderungswürdigen, d. h. der besten und erfolgreichsten Filme sichergestellt worden. Der Gesetzgeber entschied sich jedoch anders: Zwar wurde die Audiodeskription in die Antragsvoraussetzungen (§ 15 Abs. 1 FFG) aufgenommen, aber nur als eine von acht wahlweise zu erfüllenden Voraussetzungen. Der Effekt - und darauf wies der DBSV in mehreren Stellungnahmen hin - wird deshalb nur minimal sein.

Mehr Erfolg hatte der DBSV mit seinem dem Vorsitzenden der Rundfunkkommission, Ministerpräsident Kurt Beck, unterbreiteten Vorschlag, in den Rundfunkstaatsvertrag einen Passus über die Zugänglichmachung des Fernsehangebots einzubringen. Der von den Ministerpräsidenten der Länder am 23.10.2008 beschlossene neue Vertrag enthält in § 3 Abs. 2 einen "Programmsatz" (so die amtliche Begründung), wonach alle vom Vertrag erfassten Veranstalter (auch die bundesweit tätigen privaten Anbieter) zu einem verstärkten Engagement auf dem Gebiet barrierefreier Angebote verpflichtet sind. Auch wenn sich daraus unmittelbar keine Ansprüche ergeben, so wird dieser "Programmsatz" auch tatsächlich spürbare Auswirkungen haben.

2.7
Weitere Aktivitäten

Am 14.10.2008 führte der DBSV im BMAS ein Gespräch über die Situation der taubblinden und hörsehbehinderten Menschen in Deutschland und über die Chancen für ein - vom DBSV in einer Resolution gefordertes - besonderes Merkzeichen (TBl) im Schwerbehindertenausweis. Das Gespräch ergab, dass noch weiterer Aufklärungsbedarf besteht, das heißt: Vom DBSV wurden klärende Aussagen zur begrifflichen Abgrenzung der betroffenen Personengruppen und detaillierte Informationen zur speziellen Bedarfssituation der betreffenden Gruppen erbeten. Zu sozialpolitischen Aktivitäten für taubblinde Menschen siehe auch 13.2. 

Aufgrund eines Vorschlags des FBS und der KS „Leben mit Sehbehinderung“ (siehe auch 14.2) regte der DBSV beim Bundesverkehrsministerium an, die Regelung in § 2 FeV, wonach der weiße Stock und das weiße Führgeschirr nur von "blinden" Fußgängern als Verkehrsschutzzeichen eingesetzt werden dürfen, auf den Personenkreis der "wesentlich sehbehinderten" Fußgänger zu erweitern. Der Paragraph wurde entsprechend dieser Anregung geändert. 

Zu einer Vielzahl von rechtspolitischen Themen und juristischen Einzelfragen gab es nach bewährter Manier einen intensiven Informations- und Meinungsaustausch in dem von Herrn Dr. Hauck (DVBS) geleiteten Gemeinsamen Arbeitskreis Recht. Jeweils mehrstündige Telefonkonferenzen fanden am 30.1., 14.5., 26.8. und 2.12.2008 statt. 

2.8
Einzelfallhilfen 

Wie gewohnt, gab der DBSV-Rechtsreferent in vielen Fällen juristischen Rat oder leistete Hilfestellung bei der Formulierung von Widersprüchen und Klagen, wobei Fälle aus dem Bereich der Hilfsmittelversorgung im Vordergrund standen. Die Befugnis der Behindertenorganisationen, solche Hilfen zu geben, ergibt sich seit dem 1.7.2008 nicht mehr nur aus einer wohlwollenden Auslegung eines mehr als 70 Jahre alten Gesetzes, sondern unmittelbar aus dem neuen Rechtsdienstleistungsgesetz. In einigen Fällen 
übernahm der Rechtsreferent auch die Rechtsvertretung und nahm Gerichtstermine wahr.

Der DBSV plant, gemeinsam mit dem DVBS eine Rechtsdienstleistungsgesellschaft zu gründen, um der wachsenden Nachfrage blinder und sehbehinderter Menschen nach Unterstützung in sozialrechtlichen Streitigkeiten gerecht zu werden. Zu diesem Zweck befasste sich eine Arbeitsgruppe mit den insoweit zu lösenden rechtlichen und finanziellen Fragen. Angestrebt wird eine Gründung der Gesellschaft im Jahre 2009.

Die Arbeiten an der von DBSV und DVBS gemeinsam herausgegebenen Schriftenreihe "Rechtsberatung für blinde und sehbehinderte Menschen" von Dr. Herbert Demmel und Thomas Drerup wurden fortgesetzt. Der vom DBSV herausgegebene "Ratgeber Recht" erschien im Jahr 2008 in einer aktualisierten Neuauflage.

3.
Ausbildung und Beruf 

3.1
Bundesfachgruppe Informationstechnologie (BFG IT)

Die BFG IT fasst blinde und sehbehinderte Personen, die in IT-Berufen tätig sind, zusammen. Neben Softwareentwicklern, Administratoren und Webgestaltern gehören hierzu auch Mitarbeiter bei technischen Hotlines und Helpdesks. Hauptaufgabe ist der Erfahrungsaustausch und die Know-how-Bündelung, um mit den rasanten Entwicklungen im IT-Bereich Schritt zu halten. Für diese Aufgabe wird die Zeitschrift IT-Report herausgegeben und eine Mailingliste betrieben. Derzeit vertritt die BFG-IT ca. 80 Kollegen aus der IT-Branche.

Im Jahr 2008 standen die Nutzung von SAP, Java und Linux sowie die Entwicklung der aktuellen Entwicklungsumgebungen und Frameworks im Fokus der Fachgruppe. Die bestehenden Probleme bei der Zugänglichkeit dieser Technologien und Oberflächen wurde diskutiert und Erfahrungen ausgetauscht. Für die Kollegen ist die derzeitige Zugänglichkeit des Betriebssystems Linux auf der Konsole nicht ausreichend um die Anforderungen im Beruf zu erfüllen. Ohne die Zugänglichkeit der grafischen Benutzeroberfläche bleiben weiterhin einige Berufsfelder nahezu unerreichbar. Allerdings sind mit dem Screenreader „Orca“ bereits Lösungen erkennbar, die diese Berufsfelder bald erschließen könnten. Hierfür wird allerdings ein deutlicher Fortschritt der derzeit verfügbaren Screenreader für Linux notwendig sein.

Im Bereich der Zugänglichkeit von aktuellen und zukünftigen Technologien ist ein positiver Trend erkennbar. Zum Beispiel wird mit ARIA ein Standard für die Zugänglichkeit von komplexen Webanwendungen entwickelt, noch bevor diese flächendeckend eingesetzt werden.

Vom 06.11.2008 bis 08.11.2008 fand im Hotel Berghof in Petersberg bei Fulda die Jahrestagung der BFG IT statt. Neben neuen Hilfsmitteln und Trends wurden die Themenschwerpunkte „Oberflächentechnologien“ und „mobiles Arbeiten“ diskutiert. Dabei wurden die Zugangstechnologien „UI Automation“ sowie „IAccessible2“ vorgestellt und ihr Potenzial erläutert. Weiterhin wurden interessante technische Aspekte der Arbeitsweise von Screenreadern erläutert. Ein Erfahrungsbericht zur Zugänglichkeit von Apple-Macintosch-Systemen ergab, dass auch hier wohl noch nicht der Stand erreicht ist, der für die Verwendung am Arbeitsplatz benötigt wird.

Die Chancen für Blinde und Sehbehinderte in den o. g. Berufen zu arbeiten, wird nach wie vor als gut eingeschätzt.

Die BFG IT setzte auch 2008 den eingeschlagenen Kurs fort, den ehemaligen Arbeitskreis EDV in eine Berufsfachgruppe umzuwandeln. Hierzu wurden interne Umstrukturierungen und Vereinfachungen eingeleitet. Ab 2009 wird der IT-Report, der ausschließlich an die Mitglieder versandt wird, nur noch auf DAISY angeboten. Das Portfolio der enthaltenen Fachartikel wurde deutlich verbessert und den beruflichen Gegebenheiten angepasst.

3.2 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Büroberufe der Landesvereine 

Die Koordinationsstelle der Fachgruppen für Büroberufe in den Landesvereinen des DBSV (KS Büro, Leitung Tanja Pregler) vertritt die Interessen blinder und sehbehinderter Telefonisten, Schreibkräfte und Sachbearbeiter. Als berufsbezogenes Netzwerk fördert die KS seit Jahren den Erfahrungsaustausch und den Informationsfluss über Veränderungen im Bereich Büroarbeitsplätze. Blinde und sehbehinderte Telefonisten und Schreibkräfte haben behinderungsbedingt einen spezifischen Schulungs- und Informationsbedarf. Die Anpassung der Kenntnisse an die sich ständig verändernde Informationstechnik und neue Hilfsmittelgenerationen wie Braillezeile, Screenreader oder Vergrößerungssoftware ist Voraussetzung, um den Arbeitsplatz zu erhalten. 

Die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen für blinde und sehbehinderte Menschen ist eine wichtige satzungsgemäße Aufgabe des DBSV, die durch die Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt immer mehr Bedeutung gewinnt. Insbesondere der Büroarbeitsplatz hat in den vergangenen Jahren eine starke Veränderung erfahren und verändert sich immer mehr in Richtung multimedialer High-Tech-Arbeitsplatz. Damit blinde und sehbehinderte Menschen hier nicht den Anschluss verlieren, sind spezielle Fortbildungsangebote unerlässlich. Der DBSV bietet daher regelmäßig Fortbildungen für diesen Personenkreis an.

Im Zeitraum vom 23. bis 27.1. 2008 fand im Aura Hotel Kur- und Begegnungszentrum in Saulgrub die jährliche bundesweite Bürofachgruppentagung statt, an der 51 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus vielen Landesverbänden mitwirkten. Im Zentrum der Tagung standen:

· Rechtliche Grundlagen im Arbeitsrecht für schwerbehinderte Arbeitnehmer

· Vorstellung des Softwaresystems „Vista“- Wie mache ich blinden und sehbehinderten Menschen dieses System zugänglich?

· Hilfen am Arbeitsplatz- Vorstellung von neuen Hilfsmitteln durch Herstellerfirmen mit praktischer Demonstration

· Farb- und Stilberatung für blinde und sehbehinderte Büroberufler

· Büroberufe für Blinde und Sehbehinderte - Berichte aus der Praxis und Erfahrungsaustausch

· Besichtigung der Südbayerischen Wohn- und Werkstätten für Blinde und Sehbehinderte gGmbH in München

· Besuch des Beratungs-, Informations- und Textservice-Zentrums des BBSB mit dem Ziel, Informationen, die sehenden Menschen zur Verfügung stehen, auch blinden und sehbehinderten Menschen zugänglich zu machen.

3.3 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für physiotherapeutische Berufe 

Am 25.02.2008 fand in den Westfalenhallen Dortmund eine Podiumsdiskussion über die Reformen in der Pflegeversicherung mit Frau Minister Ulla Schmidt statt, an der der Bundeskoordinator teilnahm. Einen neuen Weg beschritt die KS mit einem Besuch des BFW Mainz. Neben der Fachgruppenleitertagung fand ein Treffen mit den Schülerinnen und Schülern des BFW statt. Hier hatten die Fachgruppenleiter, aber auch die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, Fragen und Anregungen vorzutragen. Es fand ein lebhafter Austausch statt. Diese Treffen sollen in der Zukunft regelmäßig durchgeführt werden. Auf der Fachgruppenleitertagung wurde dann das Projekt „Medizinische Tastuntersucherin (MTU)“ vorgestellt. Siegfried Volkert begleitete dieses Projekt (des BFW Düren) als Mitglied des Projektbeirates. Das Projekt selbst endete im Sommer und der Abschlussbericht wurde auf der RehaCare im Oktober in Düsseldorf vorgestellt. Das Berufsbild hat sich etabliert und die Ausbildung wird in der Zukunft auch von den Berufsförderungswerken in Chemnitz und Mainz angeboten werden. 

Neben erfreulichen Ereignissen gibt es leider auch traurige Anlässe. Überrascht wurde die Fachgruppe Thüringen am 13. Juli 2008 vom Tod ihrer Leiterin Carmen Petereit. Frau Petereit leitete die Gruppe mit großem Engagement seit der Wiedervereinigung und hinterlässt in der Landes- und Bundesarbeit eine große Lücke. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Im August veranstaltete das BFW Mainz in Zusammenarbeit mit der Koordinationsstelle das 8. Lymph-Sommer-Camp. Die achtundvierzig Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden wieder auf den neuesten Wissensstand in der Lymphologie gebracht. 

Eine in Kooperation mit dem BFW Mainz geplante Fachtagung für physikalische Therapie musste dann leider mangels Teilnehmern abgesagt werden. 

3.4
Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker 

Die Belange der in technisch-gewerblichen Berufen tätigen blinden und sehbehinderten Menschen vertritt die Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker der Landesvereine im DBSV unter der Leitung von Herrn Ulrich Seufert. 

Leider fand auch im Jahr 2008 kein Fachgruppenleitertreffen statt, da es in vielen Landesverbänden auf Grund der eingetretenen finanziellen Situation keine Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker mehr gibt. Hinzu kommt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt für den Personenkreis blinder und sehbehinderter Handwerker und Industriearbeiter weiter verschlechtert hat. Die Zahl der noch Beschäftigten geht permanent zurück. Einfache Arbeiten wurden weiterhin ins Ausland verlagert oder werden zunehmend von Maschinen ausgeführt. Für viele junge blinde und sehbehinderte Menschen wird zukünftig nur eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behinderte Menschen möglich sein. Entsprechend wurde die Fachgruppe um diesen Personenkreis erweitert. 

Aus den vorgenannten Gründen werden nun Vorstellungen entwickelt, wie diese klassische Koordinationsarbeit zukünftig in andere bestehende überregionale Zusammenhänge und Strukturen eingebunden werden kann.

3.5 Gemeinsamer Fachausschuss für Informations- und Tele-kommunikationssysteme (FIT) 

Im Gemeinsamen Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT, Leiter Martin Jung) sind 2008 neben dem DBSV Vertreter des DVBS, des VBS, des BKD, der ISCB und der PRDV vertreten. Für den Schweizer Blinden Verband wurde Herr Jürg Cathomas als Dauergast aufgenommen. Herr Dr. Thomas Kahlisch (Leiter DZB Leipzig, Präsidiumsmitglied DBSV) hat ebenfalls Gaststatus. 

Die Arbeit des FIT zentriert sich um die bestmögliche Nutzbarmachung von aktuellen Informations- und Kommunikationssystemen und die Beratung der entsendenden Vereine bei Fragen aus diesem technischen Segment. Relevante Themen werden aufgegriffen, von Anwenderseite beleuchtet und Empfehlungen dazu veröffentlicht oder auf Missstände und drohende Ausgrenzungen durch neue Technologien hingewiesen. Der Transfer von technischem Know-how zur Mitgliederbasis erfolgt u. a. durch Bereitstellung von Best-Practice Tipps. 

Der FIT tagte im Februar und September 2008. Das im Jahr 2007 mit der Fachtagung „Weitersehen drinnen und draußen - Chancen und Herausforderungen von Navigationssystemen für blinde und sehbehinderte Menschen“ in den Vordergrund gelangte Thema Navigation wurde weiter bearbeitet. 

Die Tätigkeit des FIT prägte außerdem eine Sitzung, deren Schwerpunkt auf dem im SUE Projekt zu entwickelnden Screenreader für die grafische Oberfläche von Linux lag. Der FIT ist im Beirat dieses Projektes vertreten und nimmt die Interessen der Anwender wahr. Speziell auf diesem Gebiet arbeitet der FIT eng mit LinAccess, einer Vereinigung blinder und sehbehinderter Linux Anwender zusammen. 

Seit Ende 2008 existiert die Webadresse www.fit-dbsv.org/, unter der Informationen gegeben und auf die Heimseiten des DBSV verlinkt wird. 

In mehreren Fällen wurden technische Anfragen an den Dachverband durch den FIT bearbeitet.

3.6
Gemeinschaftsprojekt „Barrierefrei informieren und kommunizieren (BIK)“

BIK ist ein Gemeinschaftsprojekt von DBSV, DVBS und der DIAS GmbH. Träger von Beratungsstellen waren 2008 der DBSV in Berlin, der DVBS in Marburg, der BVN in Niedersachsen und der BSVH in Hamburg. Das Projekt wurde aus Mitteln der Ausgleichsabgabe vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) gefördert. Es startete im Januar 2002, wurde seit Februar 2005 als Anschlussprojekt BIK II fortgeführt und war zunächst bis Januar 2008 befristet, bevor es noch einmal mittelneutral bis August 2008 verlängert wurde. Projektkoordinator war Herr Karsten Warnke. 

Ziel von BIK war die Förderung der barrierefreien Gestaltung berufsrelevanter Informationstechnik. Basis der Beratungs- und Testangebote war die „Barrierefreie Informationstechnik Verordnung (BITV) gem. § 11 des Behindertengleichstellungsgesetzes des Bundes und entsprechende Rechtsverordnungen der Bundesländer sowie das Sozialgesetzbuch IX. 

Die BIK-Experten analysierten berufsrelevante Informationsangebote und boten professionelle Beratung und Unterstützung an. Angesprochen wurden - durch zum Teil kostenpflichtige Dienstleistungen - öffentliche wie auch privatwirtschaftliche Internet-Anbieter und Webagenturen. 

Mit seiner Beratungs- und Unterstützungsarbeit bei der Umsetzung des SGB IX und der Behindertengleichstellungsgesetze von Bund und Ländern leistete BIK einen wichtigen Beitrag zur Teilhabe behinderter Menschen an einer modernen Informationsgesellschaft. Darüber hinaus sorgte BIK für eine Innovationsförderung im Bereich der neuen Medien. 

Die Gemeinschaftspartner führen seit September 2008 ein Folgeprojekt „BIK@WORK“ für weitere drei Jahre durch. Die DBSV-Beratungsstelle allerdings wird erst im Laufe des ersten Quartals 2009 wieder besetzt werden.

Weitere Informationen über BIK sind im Internet zu finden unter: www.bik-online.info.

4.
Rehabilitation 

4.1
Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags (RBA)

Auch 2008 führte der DBSV eines der begehrten Qualifizierungsseminare für Beratende in den DBSV-Landesvereinen unter fachkundiger Leitung von Otto Umscheid und Annette Diessner durch. Damit will er auch zur Umsetzung des 2008 beschlossenen Handbuches für Beratungsqualität beitragen. In diesem sind Standards für die Beratungsangebote für blinde und sehbehinderte Menschen formuliert. Gemeinsam mit dem DBSV wollen die Landesvereine nun diese Standards umsetzen und so zu einem bundesweit hohen Niveau an Beratung kommen.
5.
Mobilität und Hilfsmittel 

Der DBSV hat Ausschüsse eingesetzt, die sich insbesondere mit Hilfsmitteln, Mobilität und einer barrierefreien Gestaltung des öffentlichen Raums befassen, damit das Recht blinder und sehbehinderter Menschen auf ein selbstständig geführtes Leben Realität werden kann. Das Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) stellt für die Umsetzung dieses Rechtes eine wichtige Grundlage dar. Doch ohne intensive Beobachtung des sich ständig veränderten Marktes, wie auch der Normungsarbeit und die gebotene Kooperation mit Herstellern, Forschungs- und Bildungsanstalten, Verkehrsträgern, anderen Behindertenverbänden und den blinden und sehbehinderten Anwendern, bleibt die Umsetzung dieses Rechts auf diesem Gebiet nur unvollkommen. Daher kommt den in diesem Bereich eingesetzten Referenten und Ausschüssen eine Schlüsselfunktion zu. Mit Empfehlungen, Stellungnahmen, Publikationen und anderen geeigneten Mitteln tragen sie dazu bei, dass Barrieren im öffentlichen Raum Stück für Stück abgebaut werden können, damit sich die Mobilität und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erhöht.

5.1 Arbeitskreise und Beauftragte der Landesvereine für Umwelt und Verkehr 

Zahlreiche Landesvereine haben Experten für das Aufgabenfeld Umwelt und Verkehr benannt. Sie halten Kontakt zu den regionalen Planern, Verkehrsverbünden etc. Ohne das Engagement dieser Experten würden die auf Bundesebene erreichten Regelungen im Alltag der Betroffenen oft nicht spürbar werden. 

Zu den Beauftragten für Umwelt und Verkehr in den Landesvereinen sowie zu den Experten auf diesem Gebiet pflegte der GFUV 2008 wie in den Jahren zuvor über eine Mailingliste einen intensiven Austausch über neue Projekte, Vorhaben und Erfahrungen vor Ort. Dies diente zugleich auch der Sicherung des Qualitätsstandards der jeweiligen Arbeit.

5.2 Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV)

Schwerpunkte der Arbeit des GFUV im Jahre 2008 waren u. a. neben einer Ausschusssitzung des GFUV im Februar im niedersächsischen Leer, bei der auch eine Exkursion zu den holländischen Shared-Space-Zonen in Groningen-Haaren und Drachten gehörte, das Dauerthema Shared Space, die Bearbeitung nationaler und internationaler Normungsvorhaben sowie die Mitarbeit im Programmbegleitenden Ausschuss der Deutschen Bahn AG. 

Die Auseinandersetzung mit dem Verkehrsprojekt Shared Space anhand des durch die EU geförderten Pilots in Bohmte sowie die Überarbeitung der Bodenindikatoren-Norm DIN 32984 führten unmittelbar zur Ausrichtung einer Fachtagung. Sie hatte "Mischverkehrsflächen und Shared Space - Lösungsansätze für mobilitätseingeschränkte Menschen" mit internationaler Beteiligung im August 2008 in Osnabrück zum Thema. Weiterhin führte diese Fachtagung zur Initiierung eines Workshops zum Thema "Anforderungen an die Profile und den Einsatz von Bodenindikatoren im öffentlichen Raum" im Oktober 2008 in Berlin. Dieser fand ebenfalls mit Gästen aus dem europäischen Ausland statt. Im Ergebnis beider Großveranstaltungen mit Fachleuten und Experten in eigener Angelegenheit wurden Forderungskataloge erarbeitet, die im Falle von Shared Space als Grundlage für Diskussionen zu diesem Thema vor Ort dienen und im Falle der Bodenindikatoren in die Überarbeitung der DIN 32984 einfließen werden. Zu beiden Veranstaltungen sind CDs im Entstehen, die die Vorträge, Diskussionen und die jeweiligen Abschlusspapiere als Text- und Audiodateien enthalten werden.

Die seit 2006 geführte Diskussion zur Bordsteinproblematik, die seinerzeit durch die Kreierung des sog. Kasseler Rollbords in Gang gesetzt worden war und in der Herausgabe des Hessischen Leitfadens "Unbehinderte Mobilität" Anfang 2007 ihren Höhepunkt fand, wurde durch eine Vereinbarung zwischen der Hessischen Straßenverkehrsverwaltung und dem DBSV vom September 2008 weitgehend abgeschlossen. Eckpunkte dieser Vereinbarung sind, dass die Breite der partiellen Nullabsenkung als Standardlösung 90 cm betragen, aber nicht breiter als ein Meter sein sollte. Breitere Nullabsenkungen sind nur dann zulässig, wenn durch eine Untersuchung nachgewiesen wurde, dass bei dieser geringen Breite gefährliche Situationen für Rollstuhl- und Rollatornutzer entstehen. Die Nullabsenkungen für Rollstuhl- und Rollatornutzer müssen stets durch Bodenindikatoren gesichert werden. Daneben muss eine Querungsstelle für blinde und sehbehinderte Fußgänger mit einer Bordsteinkante von 6 cm entstehen, die durch Bodenindikatoren quer über den Bürgersteig (Richtungsfeld aus Rippen und Auffindestreifen aus Noppen) anzuzeigen ist. Nicht mehr zulässig ist nach dieser Vereinbarung die „kombinierte Querungsstelle“, bei der blinde Menschen durch Leitsysteme in eine breite Nullabsenkung hineingeführt werden, deren ursprünglich taktil wahrnehmbare Bordsteinkante großflächig durch Bodenindikatoren ersetzt wurde.

Der GFUV war und ist zusammen mit dem DBSV und dem ABSV Berlin stark engagiert bei dem barrierefreien Ausbau des Großflughafens Berlin-Brandenburg International in Schönefeld sowie des dazugehörigen Bahnanschlusses.

Die Mitwirkung im Begleitenden Ausschuss zum Programm der DB hat sich nicht nur darin erschöpft, neue Projekte der DB aus dem Technik- und dem Service-Bereich auf Barrierefreiheit hin zu überprüfen, sondern erstreckte sich auch auf beinahe täglich anfallende Beschwerden blinder und sehbehinderter Fahrgäste bei Nutzung des Regional- und des ICE-Verkehrs. So wurden z. B. Stellungnahmen und Eingaben zu folgenden Themen erarbeitet:

· barrierefreie Gestaltung des Internetauftritts der DB anlässlich des Relaunch von www.bahn.de im Dezember 2008

· Neugestaltung der Reisezentren der DB in Kombination mit der Einführung von Wartenummern

· Probleme bei zu schnell schließenden Türen in Nahverkehrszügen 

· Sicherstellung von Umstiegshilfen bei kurzen Umsteigezeiten bei Anschlusszügen. 

Der GFUV beteiligte sich im April an einer „Touchpoint“ -Präsentation in Berlin. Diese ist Bestandteil des Pilotprojektes "Touch and Travel" der DB AG. Mit dessen Hilfe soll ein neues Verfahren zur Fahrpreisabrechnung speziell für Verkehrsverbünde entwickelt werden. Die Vertreter des GFUV forderten hier insbesondere praktikable Lösungen zur Auffindbarkeit der Touchpoints.

Die Erstellung von Merkblättern wurde im Berichtszeitraum zu vier Themen abgeschlossen. Weitere Merkblätter sind geplant.

Die Tätigkeit des Gemeinsamen Fachausschusses war wie in den vorangegangenen Jahren für die Mehrzahl der Mitglieder durch Beantwortung von Anfragen und Stellungnahmen sowie von Reise-, Vortrags- und Gremienarbeit bis an die Belastungsgrenze geprägt. Zusätzliche Reibungsverluste entstanden dadurch, dass die Landesvereine und teilweise auch die korporativen Mitgliedsverbände den GFUV nicht oder zu spät konsultierten und nicht mit einer Stimme sprachen.

Wegen gesundheitlicher Schwierigkeiten zweier Mitglieder und wegen des altersbedingten Ausscheidens von mindestens drei Mitgliedern zum Ablauf der Wahlperiode 2010 wurden drei neue Umwelt- und Verkehrsexperten als ständige Gäste in den Ausschuss eingeladen, damit sie sich auf die künftigen Aufgaben vorbereiten können. Der erbetenen Unterstützung des Ausschusses durch einen hauptamtlichen Fachreferenten konnte nicht entsprochen werden. 

5.3 Normungswesen und weitere Vernetzung

In den Normenausschüssen auf europäischer und Weltebene wirken auch DBSV–Vertreter über die DIN aktiv mit. 

Herr Dr. Klaus Behling vertrat 2008 den DBSV wiederum bei der CEN auf europäischer Ebene und arbeitete gleichfalls engagiert bei der ISO mit. Des Weiteren war er im Februar/März 2008 an der Erarbeitung eines Einspruchs zur CD IS0 21542 "Building construction - Accessibility and usability of the built environment", einer Norm die unserer 18040 "Barrierefreies Bauen -Planungsgrundlagen - Teil 1: Öffentlich zugängliche Gebäude" entspricht, beteiligt. 

Im Oktober 2008 nahm Dr. Behling an der Sitzung des TC 173 der ISO (Technisches Komitee "Hilfen für Behinderte") teil mit dem Ziel, die Arbeiten zur ISO 23599 "Tactile Walking Surface Indicators" (Bodenindikatoren), die 2007 eingestellt wurden, wieder aufzunehmen und weiterzuführen.

Auf nationaler Ebene wirkten für den DBSV im DIN Herr Ernst-Dietrich Lorenz als Obmann des ehemaligen NAMed F4 - heute NAMed 063-06-04 „Kommunikationshilfen für blinde und sehbehinderte Menschen“ - und Frau Dr. Rühlemann, Herr Wadewitz, Herr Dr. Kahlisch, Herr Dr. Behling, Herr Schmidt-Block, Frau Auer und Herr Junge (beide DVBS) sowie Herr Peter als ständige Gäste dieses Normenausschusses mit. Herr Peter wurde 2008 zum stellvertretenden Obmann dieses Normenausschusses gewählt.

Am Entwurf zur Bodenindikatorennorm im öffentlichen Raum DIN 32984 wurde weiterhin engagiert gearbeitet, so dass sie nunmehr voraussichtlich im Herbst 2009 als Gelbdruck erscheinen kann.

Die in diesem Ausschuss auf Empfehlung der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe angeregte Weiterarbeit an einem Entwurf „Optische Kontraste im öffentlich zugänglichen Bereich“ fand ihren Niederschlag in einer Arbeitsgruppe unter Beteiligung von Vertretern der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe, die einen dritten Entwurf Juni 2008 als Gelbdruck veröffentlichen konnte. Dies war nur möglich durch Hinzuziehung fachkundigen Rates und im Austausch mit den Anwendern dieser Norm.

Die Arbeiten an der ersten Teil-Norm für Barrierefreies Bauen, der DIN 18040 "Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 1 Öffentlich zugängliche Gebäude“ und "Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 2 Wohnungen", wurden trotz Widerstandes weitergeführt. Durch beharrliches Engagement der an dieser Norm beteiligten Betroffenenverbände konnte Ende des Jahres der Text für einen Entwurf abgeschlossen werden. Mit der Veröffentlichung am 2. Februar 2009 wird dieser Vorgang vorläufig abgeschlossen werden.

In dem vom Deutschen Institut für Normung Ende 2005 in Folge der Novellierung des Arzneimittelgesetzes gegründeten Normenausschusses "Blindenschrift auf Verpackungen" arbeiteten neben Vertretern von Pharmaverbänden und Verpackungsherstellern seitens der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe Herr Ernst-Dietrich Lorenz, Herr Manfred Fuchs von der Blista-Druckerei und Herr Hans-Karl Peter auch 2008 intensiv mit. Herr Lorenz und Herr Fuchs arbeiten außerdem als Mitglieder der deutschen Delegation einer Arbeitsgruppe des CEN (CEN/TC 261/SC 5/WG 12) mit. Diese WG 12 versucht, einheitliche europäische Regelungen für Blindenschrift auf Verpackungen in einem nicht einfachen und mit vielen Widerständen aus anderen europäischen Ländern behafteten Verfahren zu finden. Dieser Prozess dauert weiterhin an.

Seit der konstituierenden Tagung des Normenausschusses NA 023‑00‑02 AA zu Barrierefreiheit und Accessibility am 03.04.2006 in Köln arbeitet Herr Lothar Rehdes für den DBSV in diesem Ausschuss mit.

Da der Ausschuss themenübergreifend wirken soll, bestand zuerst die Notwendigkeit, das Selbstverständnis und die Aufgabenstellungen dieses Gremiums zu definieren. Da im Rahmen der Globalisierung verstärkt übergreifende Normungen angestrebt werden, wird die Tätigkeit des Ausschusses nicht auf nationale Normungsaufgaben beschränkt sein, sondern sich verstärkt darauf richten, unsere Belange in die internationale Normungsarbeit einzubringen (CEN, ISO). 

So steht die Mitwirkung an der Ausgestaltung des ISO Guide 71, der die barrierefreie Produktgestaltung zum Inhalt hat, im Mittelpunkt der Tätigkeit. Von deutscher Seite ist hier in den vergangenen Jahren mit der Erarbeitung des DIN‑Entwurfs 33455 und des daraus hervor gegangenen Fachberichtes 124 eine gute Vorarbeit geleistet worden, die auch international eingebracht werden konnte. 

Bereits 2007 hatte der DBSV beim DIN beantragt, die DIN 1450 „Lesbarkeit von Schriften“ zu überarbeiten und die Interessen sehbehinderter Leser im Hinblick auf alle, besonders jedoch ältere, Leser hinsichtlich der Schriftgröße, der Schriftgestaltung und weiterer wichtiger Punkte zu berücksichtigen. Leider gab es dazu 2008 trotz mehrmaligen Nachfragens keine Antwort des dafür zuständigen DIN-Bereiches.
Herr Hans-Peter Engel wirkte auch 2008 in der Arbeitsgruppe „Behindertengerechte Umweltgestaltung“ der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR) für die Wahrnehmung der Interessen blinder und sehbehinderter Menschen mit. Das Gremium setzte sich mit Fragen der behindertengerechten Gestaltung von Bahnanlagen und Reisezugwagen auseinander. 

Im Sachverständigenrat der BAR ist der DBSV durch Herrn Werner Schend vertreten. Herr Wolfgang Schmidt-Block vertrat den DBSV in einer Expertengruppe des Deutschen Behindertenrates, die an der Erarbeitung eines Programms der Bahn AG zur Erreichung größerer Barrierefreiheit beteiligt ist. 

Die hier skizzierte sehr umfangreiche Mitwirkung des DBSV in übergreifenden Gremien ist eine zwingende Voraussetzung dafür, dass die spezifischen Interessen blinder und sehbehinderter Menschen bei der Koordinierung von Forderungen und Wünschen aller Behinderungsgruppen Gehör finden.

5.4 
Arbeitskreis der Blindenführhundhalter

Die Situation bei der Führhundversorgung hat sich im Jahr 2008 leider nicht verbessert, sondern eher durch die angespannte Finanzlage der GKV verschlechtert. Immer mehr wurden Bewilligungen nach dem Wirtschaftlichkeitsgesichtspunkt erteilt. Zudem wurden viele Anträge auf Kostenübernahme vom Medizinischen Dienst der Krankenkassen (MDK) abgelehnt, wobei sich diese Ablehnungen meistens auf ein Urteil des BSG aus dem Jahre 2007 berufen, wonach lediglich die Mobilität im Nahbereich gesichert sein muss. Das hat zur Folge, dass zu 80 % die Versorgung mit dem Langstock als ausreichend gesehen wurde. 

Im Sommer 2008 konnten die Ausweise für Führhundhalter ausgestellt werden. Hiervon machten bis zum Jahresende 123 Personen Gebrauch. Dieser Ausweis ist immer dann hilfreich, wenn es um Zutrittsrechte (Lebensmittelgeschäfte, Arztpraxen und Krankenhäuser) geht sowie um die Bestimmungen bezüglich Freifahrt und Führhund im öffentlichen Personennah- und -fernverkehr. 

Wegen der eingangs beschriebenen Situation im Bewilligungsverfahren für einen Führhund fand am 27.10.2008 ein Gespräch mit dem MDK von Nordrhein-Westfalen statt. In diesem Gespräch wurde die Thematik eingehend erörtert. Leider hat sich im Nachhinein herausgestellt, dass sich an der Bewilligungspraxis nichts geändert hat. 

Größere Schwierigkeiten für blinde und sehbehinderte Menschen sind im Verkehrsbereich zu erwarten. Gleichbleibende Pflasterung im Bereich von Straßenübergängen mit gleichzeitiger Nullabsenkung machen es unmöglich, dass der Führhund diese Übergänge als solche erkennt. Zur Förderung des Verkehrsflusses werden vermehrt Kreisel auch innerörtlich gebaut, auch hierdurch wird das Überqueren der Straße erheblich erschwert. An der Fachtagung des GFUV Ende August in Osnabrück nahm die Leiterin des AK Blindenführhundhalter beim DBSV teil, um in diesem Rahmen über die Schwierigkeiten bei Shared Space zu berichten. Zwei Wochen zuvor hatte sie sich die Situation in Bohmte angesehen. Da die Leitlinien nicht als Begrenzung des Gehweges dienen, sondern als zu begehende Leitlinie für den blinden Menschen, ist diese Art für den Führhund nicht möglich. Der Führhundhalter erkennt diese Linien als Begrenzung zur Fahrbahn. Die geschaffenen Querungsfurten können also vom Führhundhalter nicht wahrgenommen werden. Die Bereitschaft der Autofahrer, sie außerhalb dieser Furten queren zu lassen, war nicht zufrieden stellend. Nur in zwei von acht Fällen hielten die Autofahrer an. Dieses Ergebnis dürfte sich noch verschlechtern im Feierabendverkehr.

Im Berichtsjahr kam es wiederholt zu Schwierigkeiten nach der Abgabe eines Führhundes. Überwiegend handelte es sich um Wesensmängel, die sich erst nach ca. drei bis sechs Monaten zeigen. Die Führhundschulen lasten dann in der Regel den Führhundhaltern Fehler an. Leider wird den Führhundschulen seitens der Leistungsträger mehr Glauben geschenkt. 

Neben der Beratung zur Antragstellung für einen Führhund nehmen die Anfragen zur Ausbildung zum Führhundtrainer zu. Presseberichte, in denen Preise genannt werden, locken als gute Verdienstmöglichkeit. 

Im Rahmen eines Bewilligungsverfahrens gab Frau Kokartis ein Interview im NDR, ausgestrahlt wurde die Angelegenheit in der Sendung „Markt“ im August 2008. 

Die Kontakte zu den Leistungsträgern wurden gepflegt, ebenso zum Verein Lichtblicke e.V. Die Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle war wie immer gut. 

5.5
Koordinationsstelle (KS) für Hilfsmittelberater der Landesvereine

Die Arbeitstagung der Hilfsmittelberater der 20 Landesvereine im DBSV im Jahr 2008 verfolgte das Ziel, kontinuierlich über Weiterentwicklungen auf dem Hilfsmittelsektor zu informieren, neue Hilfsmittel vorzustellen und zu beurteilen. Außerdem sollte mit dieser Tagung Schulungen für Beratungsgespräche gegeben und die Arbeit bundesweit qualitätsgesichert und koordiniert werden. Teilnehmen konnten die in den DBSV-Landesvereinen tätigen Hilfsmittelberater, aber auch Personen, die an dieser Arbeit interessiert sind. 

Der Tagung ist es nach Einschätzung der Teilnehmer gelungen, die Anwesenden auf den neuesten Stand in Sachen Hilfsmittel für blinde und sehbehinderte Menschen zu bringen. Hierzu dienten auch Präsentationen und Einführungen in die Handhabung durch Tagungsgäste oder spezialisierte Berater selbst. Dies betraf z. B. Mobil- und Festnetztelefone, aber auch die derzeit verfügbaren DAISY-Player. Positiv bewertet wurden auch die vermittelten Einblicke in vorhandene Reliefbestände (Kalender, Landkarten etc.) und in die Produktion von Musiknoten bei der DZB.

5.6 Gemeinsamer Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH)

Der GFaH, der sich aus Vertretern der Bundesverbände DBSV, DVBS, VBS und BKD zusammensetzt, wird von Herrn Ernst-Dietrich Lorenz geleitet. 

Der Ausschuss, dem auch die Vorsitzende der Koordinationsstelle Hilfsmittelberater als Mitglied angehört, befasst sich mit technischen und nichttechnischen Hilfsmitteln und Gebrauchsgegenständen des täglichen Lebens, sofern sie nicht unmittelbar mit dem Bereich „Computer“ zusammenhängen. Dabei geht es um die Beobachtung der Situation, die Frage von Zugänglichkeiten für unseren Personenkreis im Bereich der Kommunikation, also Handys, UMTS, Diktiergeräte, Kassettenrecorder, DAISY, ja die gesamte Unterhaltungselektronik ebenso, wie um den großen Bereich Haushalt, welche Geräte sind überhaupt noch bedienbar, wie kann Einfluss genommen werden, um die Bedienbarkeit zu erhalten bzw. wieder herzustellen. 

Ein weiterer Bereich sind kleine „Helferchen“, die das Leben erleichtern, wie Nähkästchen, Wecker für Taubblinde, Geldsortierboxen, Uhren u. ä. 
Im „Schaufenster“, einer im Rahmen der GFaH-Arbeit redigierten und alle zwei Monate erscheinenden Beilage der „Gegenwart“, fanden blinde und sehbehinderte Leser auch im Berichtszeitraum eine Auswahl nützlicher Gebrauchsgegenstände. 

Ein Schwerpunkt der Arbeit in 2008 war erneut die Medikamentenbeschriftung mit Blindenschrift und die Erarbeitung eines für blinde und sehbehinderte Patienten geeigneten Formats zur Gestaltung von Beipackzetteln. Im Ergebnis ist festzustellen, dass mittlerweile sogar Medikamentenverpackungen ohne Beschriftungspflicht mit Punktschrift versehen werden. Parallel dazu arbeitete im Deutschen Institut für Normung seit Ende 2005 ein Normenausschuss "Blindenschrift auf Verpackungen" konstruktiv an einer allgemeinen Norm für Punktschrift und ihre Abmaßungen. Das war erforderlich, da nun nicht mehr nur Blindenschriftdruckereien und Hilfsmittelhersteller mit Punktschrift arbeiten, sondern Firmen aller Art. Damit beginnen diese Aktivitäten sogar über den Arzneimittelbereich hinaus zu wirken.

Im Hinblick auf die Durchsetzung sehbehindertengerechter Gestaltungsmerkmale allerdings stehen unsere Bemühungen noch am Anfang. Zur Sicherung des eigenen Know-hows hatten die DBSV-Geschäftsstelle und der GFAH hier den FBS in die jeweiligen Beratungen eingebunden. Als ein erstes Resultat konnte den Verbänden der Pharmaindustrie ein entsprechendes Anforderungspapier übergeben werden.

Verhandlungspartner des DBSV zur Schaffung barrierefreier Beipackzettel ist im Auftrag der Pharmaverbände die Rote Liste Service GmbH. Bedauerlicherweise wurden die hier ins Auge gefassten Lösungsansätze bisher nicht vorangebracht.

Auch im Bezug auf eine barrierefreie Gestaltung der elektronischen Gesundheitskarte und des mit ihr verbundenen Automatensystems konnten trotz intensiver Bemühungen und wiederholten Gesprächen mit der dafür zuständigen Gematik GmbH kaum nennenswerte Fortschritte erzielt werden.

5.7
Sicherung der Hilfsmittelversorgung 

Um die Perspektive der Nutzer einzubringen und um die Produktion und das Angebot geeigneter Hilfsmittel zu beeinflussen arbeitet der DBSV in den Organen der Deutschen Blindenstudienanstalt (Blista) und des VzFB mit. Außerdem ist er Mitgesellschafter der Firma Blista Brailletec.

5.8 Lenkungsausschuss Zielvereinbarungen (LAZ)

Das im Jahr 2002 in Kraft getretene Behindertengleichstellungsgesetz hatte das neue Instrument der Zielvereinbarung eingeführt. Es räumt Behindertenverbänden das Recht ein, Verhandlungen mit privatwirtschaftlichen Unternehmungen zur Erreichung barrierefreier Produkte verlangen zu können. 2003 begann der DBSV damit zu prüfen, welche Partner und Produkte sich aus der Perspektive blinder und sehbehinderter Verbraucher für Zielvereinbarungsverhandlungen eignen könnten. Gemeinsam mit dem DVBS schuf der DBSV dafür einen kleinen verbändeübergreifenden Lenkungsausschuss. Dieser gestaltete bereits im September 2003 ein gemeinsames Seminar aller Fachausschüsse um einerseits über das Instrument der Zielvereinbarung zu informieren und andererseits Anregungen und Experten für verhandelbare Produkte zu gewinnen. 

Am Ende des Jahres 2008 standen 14 Zielvereinbarungen im entsprechenden Register des BMAS. Bei 9 davon ist der DBSV Vereinbarungspartner. Sie betreffen die barrierefreie Gestaltung des neuen Terminals des zweitgrößten Regionalflughafens Deutschlands, Baden-Airpark in Rheinmünster, die standardisierte Erfassung, Bewertung und Darstellung barrierefreier Angebote in Hotellerie und Gastronomie; die barrierefreie Gestaltung der Hornbach Baumärkte und die barrierefreie Gestaltung von Internetangeboten von Pfizer Deutschland. Im Berichtszeitraum sind Zielvereinbarungen zu folgenden Themen neu hinzugekommen: Barrierefreie Gestaltung von Fahrzeugen, Haltepunkten und Informationssystemen bei der Ostseelandbahn, Barrierefreie Dienstleistungen des Sparkassen- und Giroverbandes Rheinland-Pfalz und der Barrierefreiere Shuttleverkehr zwischen Flughafen Frankfurt-Hahn - Mainz Hauptbahnhof - Flughafen Frankfurt.
Durch seine aktive Mitarbeit in der Programm begleitenden Arbeitsgruppe, die das Bahnprogramm für mehr Barrierefreiheit erarbeitet hat, und die seine Umsetzung begleitet, ist der DBSV inhaltlich darüber hinaus auch an der Ausgestaltung dieser Zielvereinbarung beteiligt.

Einige Landesvereine waren im Laufe der Zielvereinbarungsverhandlungen konsultiert und teilweise aktiv an Entscheidungsprozessen beteiligt worden. Vertreter des DBSV sind seither in die Arbeitsgruppen aktiv eingebunden, die die Umsetzung der in den Zielvereinbarungen formulierten Forderungen der Behindertenverbände kontrollieren und mit fachlichem Rat begleiten. 

Dennoch ist die Zahl abgeschlossener Zielvereinbarungen bisher zu gering. Gemeinsam mit 13 weiteren Behindertenverbänden gründete der DBSV deshalb im Dezember 2008 das Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit. Es hat zum Ziel, mehr Zielvereinbarungen und damit mehr Barrierefreiheit umzusetzen und wird dafür Fördermittel der Bundesregierung erhalten. Tätigkeitsschwerpunkte liegen zunächst in den Bereichen Bauen, Verkehr, Tourismus sowie Information und Kommunikation. Der DBSV beteiligte sich im Berichtszeitraum intensiv an der Vorbereitung und Konzipierung des Kompetenzzentrums, so dass sein Geschäftsführer auch zum ersten Vereinsvorsitzenden gewählt wurde.

5.9
Koordinationsstelle Tourismus (KosT)

Neben den zahlreichen internen Abstimmungen im Leitungsteam der KosT, die 2008 nicht mit Reisekosten verbunden waren, sondern telefonisch und per E-Mail durchgeführt werden konnten, ist aus dem Jahr 2008 insbesondere festzuhalten:

Am 13.6.08 führte die KosT im Heilbad Heiligenstadt eine Konferenz zum Thema „Naturlandschaften barrierefrei für blinde und sehbehinderte Besucher durch. An der Konferenz, die unter der Schirmherrschaft des Thüringer Ministerpräsidenten stand und vom Thüringer Wirtschaftsminister eröffnet wurde, nahmen sowohl Vertreter von Behindertenorganisationen als auch der Tourismuswirtschaft und -politik teil. Über die Konferenz wurde in Rundfunk und Fernsehen wie auch in der regionalen Presse berichtet.

In Workshops wurden u. a. die von der KosT zuvor erarbeiteten Empfehlungen über barrierefreie Wander-, Spazierwege und Lehrpfade mit Betreibern von Naturparken diskutiert. Sie wurden im Lichte dieser Diskussion überarbeitet und auf der Homepage des DBSV veröffentlicht.

In unmittelbarem Anschluss an die Konferenz fand die Jahrestagung der KosT statt, auf der u. a. beschlossen wurde, 

· die vorgelegten Empfehlungen für Veranstalter von Reisen für Blinde und Sehbehinderte sowie die Empfehlungen über barrierefreie Museen vor der Freigabe zu überarbeiten,

· eine Umfrage bei Hotels und Reiseveranstaltern über die Modalitäten der Bereitstellung von Reiseassistenz durchzuführen, 

· Empfehlungen für Reiseführer zur guten Beschreibung von Sehenswürdigkeiten für blinde und sehbehinderte Teilnehmer zu erarbeiten,

· Über den DBSV (Herrn Peter) Kontakt mit der Berliner Messegesellschaft aufzunehmen, um günstige Konditionen für einen Stand sowie die Durchführung eines Workshops auf der ITB 2009 zu erhalten.

Das erste Gespräch mit der Messegesellschaft im Herbst initiierte eine fruchtbare Zusammenarbeit, die dazu führen dürfte, dass die KosT im März 2009 auf der ITB nicht nur mit einem Stand vertreten ist, sondern auch maßgeblich an einem Workshop über „Demografischer Wandel und barrierefreies Reisen für alle“ beteiligt sein wird.

Die überarbeitete Fassung der Empfehlungen für barrierefreie Museen wurden auf der DBSV-Homepage (www.tourismus.dbsv.org) veröffentlicht, die Empfehlungen für Reiseführer zur Objektbeschreibung als Entwurf an die Landestourismusbeauftragten versandt.

Die Umfrage über Reiseassistenz für blinde/sehbehinderte Reisende wurde durchgeführt. Die Ergebnisse sollen auf der Homepage des DBSV veröffentlicht werden.

Der DBSV hat mit dem Themenschwerpunkt „Tourismus“ im Jahrbuch 2009 die Bedeutung des Themas nach außen deutlich gemacht. Dies sollte auch intern gegenüber den Landesverbänden geschehen, um für die Benennung engagierter und qualifizierter Tourismusbeauftragter zu werben. 

Auf diese Weise könnte erreicht werden, dass auch die Projekte, bei denen über das Anfangsstadium hinaus bisher kein Fortschritt erzielt werden konnte (z. B. Erstellung eines „Reisemosaiks“ als Beilage zur Gegenwart und einer Datenbank über für blinde/sehbehinderte Reisende geeignete Reiseziele) vorankommen.

6.
Bildung 

6.1 Bildungspolitische Aktivitäten

Im Berichtszeitraum konzentrierte der DBSV seine bildungspolitische Arbeit darauf, die Bedürfnisse blinder uns sehbehinderter Kinder und Jugendlicher in die allgemeine Bil-dungsdebatte einzubringen. Intern führte der DBSV-Verwaltungsrat dazu eine halbtägi-ge Bestandsaufnahme durch, an der sich auch zahlreiche korporative Verbandsmitglie-der beteiligten. An einer ähnlich gelagerten Tagung des DPWV-Verbandsrates wirkte die DBSV-Präsidentin mit. An die Öffentlichkeit wandte sich der DBSV im Rahmen der Woche des Sehens mit Forderungen zur Verbesserung und Vereinheitlichung der Bil-dungsstandards für blinde und sehbehinderte Menschen. In die Debatte einer „Schule für alle“, brachte sich der Verband ein, indem er Mitveranstalter der für Anfang 2009 geplanten Bildungstagung der Kampagne „Alle Inklusive“ wurde und diese somit inhalt-lich mitgestaltete. Überdies setzte er sich gemeinsam mit dem DVBS für den Erhalt des von der Abschaffung bedrohten Lehrstuhles für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik an der Berliner Humboldt-Universität ein. Um die Bildungsaktivitäten des gesamten Blin-den- und Sehbehindertenbereichs weiterhin besser koordinieren und bündeln zu kön-nen, vereinbarten die Teilnehmer des traditionellen Spitzengespräches im November 2008 schließlich, den gemeinsamen Fachausschuss für Bildung und Erziehung (GFEB) 2009 wiederzubeleben.

Im Juli 2008 beteiligte sich der DBSV überdies am Kongress für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik "Teilhabe gestalten" des Verbandes für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik. Mit zahlreichen Vorträgen und Workshops bereicherten Vertreter der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe den Kongress und setzten damit die Tradition der Mitgestaltung der Bildung durch die Selbsthilfe fort.

6.2
E-Learning für blinde und sehbehinderte Menschen

Das zweijährige Projekt E-YES "Creation of an E-Learning Interface for the Visually Impaired" mit Förderung aus dem EUZ-Prgramm LEONARDO, an dem der DBSV mit weiteren acht Partnern aus fünf europäischen Ländern beteiligt war, wurde im September 2008 abgeschlossen. Projektergebnisse waren, Elemente für eine blinden- und sehbehindertenfreundliche Anpassung der Open Source E-Learning-Plattform Moodle für Lerner und Kursleiter sowie die Erprobung mit Hilfe eines Pilotkurses zum Thema Internetsicherheit. Rund 200 Betroffene aus Deutschland waren in das Projekt einbezogen und bekamen dadurch einen ersten Zugang zum E-Learning, das gerade in der Berufswelt zunehmende Bedeutung hat.

6.3
Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista) 

Hier ist der DBSV geborenes Mitglied im Verwaltungsrat der Einrichtung. Den Sitz des Verbandes nahm im Berichtszeitraum Herr Manfred Scharbach wahr. Träger der Einrichtung ist ein Trägerverein mit mehrheitlich blinden und sehbehinderten Mitgliedern. Damit ist die Carl-Strehl-Schule der Blista die einzige Schule des Blinden- und Sehbehindertenwesens, die von selbst betroffenen und ihren Verbänden getragen wird. Zentrales Ereignis für die Einrichtung war im Berichtszeitraum die Einweihung des Schulerweiterungsbaues, der die Fortführung einer Schulbildung auf hohem Niveau ermöglicht. So entsprach der Notenschnitt der Schulabgänger 2008 exakt dem Gesamtdurchschnitt Hessens.

7.
Brailleschrift und andere blindengerechte Medien

7.1
Brailleschriftkommission

Die Unterkommission "Mathematikschrift" des Brailleschriftkomitees der Deutschsprachigen Länder traf sich im Februar 2008 in Marburg und im August 2008 in Düren jeweils zu einer mehrtägigen Sitzung, um die Weiterentwicklung und Anpassung der Mathematikschrift für Blinde auf 6-Punkt-Basis weiter voranzutreiben. In der Mathematikschrift-AG sind die deutschen Blindenschulen, die Punktschriftverlage, die Medienzentren der Blindenschulen, die Blindenselbsthilfe, der VBS und EDV-Fachleute vertreten. Publizierbare Ergebnisse liegen bis heute noch nicht vor.

7.2 Projekt Braille-Notenschrift DaCapo

Der DBSV wirkt im Beirat des Projektes DACAPO der Deutschen Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB) mit, das die Übertragung von Musiknoten in Brailleschrift zum Gegenstand hat.

Im November 2008 wurden die Projektergebnisse von DACAPO im Rahmen einer großen internationalen Konferenz zur Braille-Notenschrift vorgestellt. Ulrich Mayer-Uhma, DBSV-Braillenotenexperte, bewertete die im Projekt erarbeiteten computergestützten Verfahren als weltweit führend und richtungweisend für eine komfortable, zeitnahe und effiziente Übertragung von Musiknoten.

Die DZB wird auch über den Projektzeitraum hinaus Notenübertragungen anbieten. Damit hat das DACAPO-Projekt entscheidend dazu beigetragen, die Versorgung blinder Berufs- und Hobby-Musiker mit Braillenoten nachhaltig zu sichern.

7.3
Bundesweiter Braille-Lesewettbewerb für Schüler

Der Wettbewerb wurde zum zweiten Mal vom DBSV organisiert, diesmal zusammen mit der Deutschen Blindenstudienanstalt in Marburg am 23. April am Welttag des Buches. Der Wettbewerb soll die Verwendung der Brailleschrift auch unter jungen Leuten fördern. Er soll Schüler motivieren, sich mit der Brailleschrift zu beschäftigen, um in den Landeswettbewerben und beim Bundeswettbewerb gut abzuschneiden. Auch die Lehrkräfte werden motiviert, damit die Schüler ihrer Schulen sich bei den Wettbewerben gut schlagen.

Zwölf Teilnehmer aus sieben Bundesländern traten in den Altersgruppen 5.-6. und 7.-10. Klasse an und zeigten großenteils hervorragende Vorlesefähigkeiten

7.3
DAISY 

Der Verwaltungsrat des DBSV stellte auf seiner Sitzung im Mai 2007 endgültig die Weichen in Richtung digitaler Hörbuchgeneration DAISY. Die Teilnehmer waren sich einig darüber, die Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) in ihren ehrgeizigen Zielstellungen zu unterstützen, das Angebot an Hörliteratur im praktischen Hörbuchformat zum Blättern und Stöbern auszubauen und zum Jahr 2010 die Kassettenausleihe in allen Hörbüchereien einzustellen. Bis dahin sollen etwa 30.000 DAISY-Titel in der Ausleihe der Blindenhörbüchereien im deutschen Sprachraum zur Verfügung stehen. Auf der Verwaltungsratssitzung im Oktober ging der DBSV einen Schritt weiter und gab dem Projekt „DBSV-Inform“ grünes Licht, mit dem alle Hörpublikationen des DBSV auf die DAISY-Technologie umgestellt werden sollen. Ziel ist es dabei, die Zeitschrift „Die Gegenwart“ für alle Mitglieder der Landesverbände kostenfrei im DAISY-Format verfügbar zu machen und aktuelle Veröffentlichungen der Landesvereine hinzuzufügen. Auf diese Weise soll die Informationsversorgung blinder und sehbehinderter Menschen nachhaltig verbessert werden. Das Präsidium setzte eine Projektgruppe ein, die die Umsetzung des Vorhabens während der dreijährigen Projektlaufzeit begleiten wird. Das Projekt startete im Februar 2008 und verläuft seither erfolgreich (siehe auch 16.6 und 16.7).

7.4
Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS)

Zur Förderung und Mitgestaltung der Medienproduktion für blinde und sehbehinderte Menschen war der DBSV zunächst Mitglied in den Arbeitsgemeinschaften der Hörbüchereien und der Blindenschriftdruckereien und -bibliotheken sowie in MEDIBUS. Nachdem die Zusammenführung der beiden AGs in MEDIBUS und die Weiterentwicklung des Zusammenschlusses zu einer gemeinsamen Plattform der AGs und der Selbsthilfe Ende 2004 gelungen war, nahm die neue Mediengemeinschaft 2005 ihre Arbeit auf. Mittlerweile konstituierte sie zur Förderung der Blindenschriftproduktion die Arbeitsgruppe Medibraille, erhöhte sie durch kostenfreien Austausch zwischen den Hörbüchereien den Bestand an Hörbüchern im DAISY-Format drastisch und bildete sie auf Anregung des DBSV ad-hoc-Arbeitsgruppen zur Konzipierung eines gemeinsamen Zentralkatalogs und eines zukunftsorientierten Archiv- und Distributionsverfahrens. Ihre Erwartungen an die Medienproduzenten formulierte die Selbsthilfe im Rahmen eines Workshops im September 2005. Sie konstatierte, dass trotz aller Bemühungen nach wie vor nur ein Bruchteil der allgemein verfügbaren Literatur für blinde und sehbehinderte Menschen aufbereitet und zugänglich gemacht werden kann. Ziel aller weiteren Entwicklungen war deshalb auch 2008 die Erhöhung dieses Anteils. Dafür wurde die möglichst ressourcengewinnende Zusammenführung von Archiv- und Verteilungsstrukturen weiterverfolgt und eine Ressourcenumschichtung in die Produktion. Ein gemeinsamer Katalog, der die Recherche vereinfacht, der in der Zielsetzung aber auch allen Interessenten alle aufbereiteten Bücher zugänglich machen muss, wurde als weiterer Schritt in Richtung wirkliche Teilhabe am literarischen Leben Online gestellt. Als dritten Schritt forderte die Selbsthilfe den Wiedereinstieg des Landes und der Kommunen Baden-Württembergs in die Förderung der Blindenbüchereien und ein Bekenntnis aller Kommunen und Länder, auch für die kulturelle Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen zuständig zu sein.

Im Vorstand der Mediengemeinschaft vertraten Herr Andreas Bethke und Herr Gustav Doubrava (seit September 2008 gefolgt von Herrn Michael Herbst) die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. Der DAISY-Beauftragte des DBSV, Herr Dr. Kahlisch, ist stellvertretender Vorsitzender des Vereins MEDIBUS.
8. Audiodeskription 

Der DBSV hat die Produktion und Vermarktung von Audiodeskription auf seine 100prozentige Tochter, die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG), übertragen und lediglich die politische Arbeit und Teile der Öffentlichkeitsarbeit in eigener Regie behalten.

Die DHG nimmt folgende Aufgaben wahr: Produktion von Audiodeskription, Konzeption von Innovationsprojekten und Initiierung von Kooperationen zum Zwecke der weiteren Entwicklung der Audiodeskription, Einwerbung von Mitteln für die Umsetzung von Sonderprojekten wie Festivalteilnahmen, DVD’s usw., begleitende Öffentlichkeitsarbeit für das Medium sowie die Beratung und Information der blinden und sehbehinderten Nutzer von Audiodeskription. 

8.1
Produktion von Audiodeskription

Im Jahr 2008 produzierte die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG) Audiodeskription für 25 Spielfilme/Fernsehspiele und 62 Serienfolgen für die Ausstrahlung im TV, 8 DVDs, 3 Spielfilme für Kinoaufführungen, 2 Spielfilme und 1 Kurzfilm für Festivalaufführungen sowie 2 Infofilme für den Messe- und Kongress-Einsatz. 

8.1.1
Audiodeskription im Fernsehen

Die DHG produzierte Hörfilme für die Sender ZDF, 3sat, SWR und MDR. Des weiteren realisierten der BR, NDR, WDR und Arte Audiodeskriptionen. Insgesamt gab es im Jahr 2008 im deutschsprachigen Raum 566 Hörfilm-Sendetermine (2007: 549), davon 483 in Deutschland, 65 in Österreich und 18 in der Schweiz. 

8.1.2
Audiodeskription auf DVD 

Für die Veröffentlichung auf DVD wurden folgende Audiodeskriptionen produziert: 

Trip to Asia
D 2008, Regie: Thomas Grube
Dokumentarfilm, 108 Min.
Mit Sir Simon Rattle, den Berliner Philharmonikern u.a.
Die Farben des Paradieses
IR 1999, Regie und Buch: Majid Majidi
Drama, 88 Min.
Mit Mohsen Ramezani, Hossein Mahjub u.a.

Shine a Light
SA/ UK 2008, Regie: Martin Scorsese
Dokumentation, 122 Min.
Mit Mick Jagger, Keith Richards, Ron Wood, Charlie Watts u.a.

Blindsight
Großbritannien 2006, R: Lucy Walker
Dokumentarfilm, 104 Min.
Mit Sabriye Tenberken, Erik Weihenmayer, Sonam Bhumtso, Gyenshen, Dachung, 

Keinohrhasen
Deutschland 2007, Regie: Til Schweiger

Liebeskomödie, 115 Min.
Mit Til Schweiger, Nora Tschirner, Matthias Schweighöfer, Jürgen Vogel u.a.

Paulas Geheimnis
D 2006, Regie und Drehbuch: Gernot Krää
Jugendfilm, 95 Min.
Mit Thelma Heintzelmann, Paul Vincent de Wall, Jürgen Vogel u.a

Die Welle
D 2008, Regie: Dennis Gansel
Drama, 101 Min. 
Mit Jürgen Vogel, Max Riemelt, Christiane Paul, Jennifer Ulrich u.a.

Tuyas Hochzeit
Volksrepublik China 2006, Regie: WANG Quan'an

Drama, 96 Min.
Mit Yu Nan, Bater, Baolier, Senge

8.1.3
Audiodeskription im Kino 

Blindsight
Großbritannien 2006, Regie: Lucy Walker

Dokumentarfilm, 104 Min.

Am 10.1.2008 startete der englische Dokumentarfilm „Blindsight“ in den deutschen Kinos. Der Film begleitet sechs blinde tibetanische Teenager bei der Besteigung des größten Bergmassivs der Welt, des Himalajas. Die Audiodeskription wurde von der DHG in Kooperation mit nfp Marketing an interessierte Kinos vermittelt, die im Saal eine offene, also für alle Kinobesucher hörbare Audiodeskription anboten. Der Kinostart der Hörfilm-Fassung war bereits im Vorfeld von der DHG technisch und organisatorisch unterstützt worden. 

Underdogs
Deutschland 2008, Regie: Jan Hinrik Drevs

Komödie, 92 Min. 

Am 10. August 2008 hatte die Audiodeskription der Komödie „Underdogs“ im Berliner Titania-Palast Premiere. Nach der Veranstaltung fand unter reger Beteiligung eine Publikumsdiskussion statt, zu der die blinde Filmbeschreiberin der Audiodeskription zur Verfügung stand. 

Der Film stieß auf großes Interesse in der Zielgruppe der blinden und sehbehinderten Kinobesucher. Die Komödie greift einen Versuch auf, der in den USA unternommen wurde. Dort hat man in Gefängnissen Häftlinge in der Ausbildung von Blindenführhunden eingesetzt. Der Hörfilm wurde u.a. im Rahmen der „Woche des Sehens“ vom Badischen Blinden- und Sehbehindertenverein in Kinos in mehreren Städten eingesetzt. 

SHINE A LIGHT

USA/ UK 2008, Regie: Martin Scorsese

Konzert-Dokumentation, 122 Min.

Die Konzertdokumentation über die Rolling Stones wurde nach ihrem Kinostart im April 2008 in ausgewählten Kinos mit Kopfhörertechnik angeboten. 

Audiodeskription mit freundlicher Unterstützung von Dr. Thomas Kahlisch und Kinowelt.

8.2
Projekte/Kooperationen 

8.2.1
„Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ 

Das „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ ist eine Kooperation der DHG mit der Beauftragten der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen. Die Kooperation war im Mai 2007 anlässlich des fünfjährigen Bestehens des Gleichstellungsgesetzes initiiert worden. Veranstaltungsort ist der Dienstsitz der Behindertenbeauftragten, das Kleisthaus. Die Reihe zielt darauf ab, dem Hörfilm zu größerer Bekanntheit zu verhelfen und ein regelmäßiges Angebot an öffentlich aufgeführten Hörfilmen zu schaffen. Das Publikum besteht aus blinden, sehbehinderten und sehenden Menschen, die sich nach dem Film über ihre Wahrnehmung und ihr Erleben austauschen können. Die Aufführungsreihe, deren Hörfilme mit einer offenen Audiodeskription angeboten werden, macht Berlin zu dem Ort mit dem größten Hörfilm-Angebot in der gesamten Bundesrepublik.

Die Aufführungen des „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ umfassen jeweils eine Abendveranstaltung für erwachsene Besucher sowie eine Vormittagsveranstaltung für Schulklassen (sofern der Film geeignet ist). Im Jahr 2008 wurden 8 Hörfilme in der Reihe „Hörfilm im Kleisthaus“ gezeigt, die jeweils von ca. 300 Besuchern in der Abendschiene und ca. 200 Besuchern in der Schüleraufführung besucht wurden. 

8.2.2
Festivalbeteiligungen 

8.2.2.1 Internationale Filmfestspiele Berlin 

Berlinale 2008: Eröffnungsfilm SHINE A LIGHT mit Audiodeskription
Zur Berlinale 2008 bot die DHG erstmals Audiodeskription für den Eröffnungsfilm des Festivals. Die mit großem Medien- und Publikumsinteresse erwartete Musikdokumentation über die Rolling Stones stellte ein echtes Highlight in der Geschichte der Berlinale-Hörfilme dar. Vor der Aufführung waren die ca. 150 Gäste der DHG zu einem Sektempfang im Foyer der Urania geladen. Für den Film „Shine a Light“ konnte erstmals eine Privatperson als Sponsor gewonnen werden. 

8.2.2.2 Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern 

Im Jahr 2008 wurden erstmals Hörfilme beim Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern in Schwerin aufgeführt. Die DHG bot drei Filme mit Audiodeskription an. 

Im Wettbewerb wurden der Spielfilm „Novemberkind“ sowie der Kurzfilm „Spielzeugland“ gezeigt. 

Der in Mecklenburg-Vorpommern spielende Debütfilm „Novemberkind“ mit Anna-Maria Mühe in der Hauptrolle wurde im Jahr 2009 mit dem Hörfilmpreis des DBSV ausgezeichnet. 

Der Kurzfilm „Spielzeugland“ wurde mit dem Oskar 2009 für den besten Kurzfilm ausgezeichnet. 

Die Audiodeskription dieser Filme wurde mit freundlicher Unterstützung des Sponsors HW Leasing aufgeführt, die Festivalleitung steuerte die Kopfhörertechnik bei. 

In der Retrospektive wurde der Hörfilm „Mephisto“ mit offener, also über die Saallautsprecher übertragener Audiodeskription aufgeführt. Diese Audiodeskription entstand mit freundlicher Unterstützung des ZDF. 

„Novemberkind“

D 2007/2008, Regie: Christian Schwochow 

Drama, 94 Min., mit Ulrich Matthes, Anna-Maria Mühe u.a.

„Mephisto“

D/AU/HU 1980, Regie: István Szabó
Literaturverfilmung, 136 Min., mit: Klaus Maria Brandauer, Rolf Hoppe, u.a. 

Der Film wurde 1981 mit dem Oscar für den besten fremdsprachigen Film ausgezeichnet. 

8.2.3 Kooperationen zum Zweck der Herausbringung von DVDs 

Folgende Spender und Sponsoren fanden sich bereit, in einzelnen Kooperationen zur Ausweitung des Angebots an Hörfilmen auf DVD beizutragen: 

· Deutsche Bank

· Deutsche Blindenstudienanstalt, Marburg

· Dr. Thomas Kahlisch 

· Kinowelt

· Pfizer Deutschland GmbH

· SFZ Förderzentrum gGmbH

· Star Care Berlin-Brandenburg

· TV Spielfilm 

Die einzelnen Projekte und ihre Förderer sind auf der Internetseite www.hoerfilm-patenschaften.de dokumentiert. 

8.2.4 Internationales

Für die internationale e-enclusion conference in Wien wurde eine englischsprachige Audiodeskription für den Eröffnungstrailer produziert.

Für die die Konferenz begleitende Messe hatte der RNIB einen Stand konzipiert, der auf die Problematik der Digitalisierung für blinde und sehbehinderte Fernsehteilnehmer aufmerksam machte. Für diese Messe-Präsentation produzierte die DHG einen deutschsprachigen Videobeitrag. 

8.2.5 Weiterbildung 

In einem Werkstattgespräch mit dem Sound-Designer des Films „Krabat“ tauschten sich Filmbeschreiber und Sounddesigner über die besonderen Anforderungen an einen für blinde und sehbehinderte Menschen „informativen“ Ton aus und gaben einander Einblick in die jeweilige Arbeit. 

8.3
Öffentlichkeitsarbeit 

Die DHG unterstützte den DBSV bei der Vorbereitung und Durchführung der Jury-Sitzungen für die Verleihungen des Hörfilmpreises 2008 und 2009 sowie bei der Planung und Vorbereitung der Galas.

Zum Tag der offenen Tür der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung am 23./24. August 2008 stellte die DHG das Projekt „Hörfilm im Kleisthaus“ vor. An den beiden Tagen wurden eine Hörstation und eine Schreibstation angeboten, die die Besucher mit dem Thema Hörfilm vertraut machen sollten.

Die Besucher waren eingeladen, eine eigene Audiodeskription zu entwerfen und so hautnah zu erleben, wie die Bilderwelt des Films für blinde und sehbehinderte Menschen erfahrbar wird. Sie erhielten die Möglichkeit, für einen ausgewählten Filmausschnitt eine Bildbeschreibung zu texten und einzusprechen. Ein professioneller blinder Filmbeschreiber leistete dabei Unterstützung. Alternativ konnte eine Reihe prominenter Hörfilmbeispiele unter der Augenmaske gehört werden. 

In der renommierten “Berlinale Edition“ kam der Film „Die Farben des Paradieses“ mit Audiodeskription auf DVD heraus. Die Edition wird von den Jungen Journalisten der Kinder- und Jugendsektion „Generation“ der Berlinale betreut. Im Booklet der DVD erschienen drei von den Jungen Reportern verfasste Berichte zum Thema Blindheit. Einer befasste sich mit dem Thema „Blinde im Kino“, ein weiterer stellte die an der Audiodeskription beteiligte blinde Filmbeschreiberin vor. 

Im Rahmen des Veranstaltungsprogramms der „Sehbühne„, ein Aktionsbündnis zum „Tag des Weißen Stockes“ in Berlin, präsentierte die DHG das Thema Hörfilm. Vor drei Schulklassen wurde der Hörfilm „Die Blindgänger“ vorgeführt, im Anschluss diskutierten die Kinder mit den Hörfilm-Machern. Auf der Info-Bühne auf dem Rathaus-Vorplatz wurde eine Einführung ins Thema präsentiert. 

Ein Artikel zum Thema Hörfilm erschien im Anschluss an die Veranstaltung in „Visionen“, dem Magazin der Low-Vision-Stiftung. 

Die Hörfilm-Fassung des Films „Die Welle“ fand im Kleisthaus ein besonders großes Echo. Rund 1000 Besucher sahen und hörten die Hörfilm-Fassung dieses Films. In zwei Aufführungen waren die Darsteller Jennifer Ulrich und Elyas M'Barek anwesend, die im Anschluss an die Aufführung mit dem Publikum diskutierten. 

Im Rahmen der lokalen Öffentlichkeitsarbeit wurde ein Hörfilm-Abend in Kooperation mit dem Blindenhilfswerk Berlin durchgeführt. Gezeigt wurde der Krimi „Der Mörder meines Vaters“. 

8.4
Informationsservice

Zu den Aufgaben des Informationsservice gehören die Zusammenstellung aller Hörfilm-Sendetermine im deutschsprachigen Raum und deren Verbreitung über die Homepage www.hoerfilm.de, über Mail-Verteiler, über Videotexttafeln von ARD und ZDF, über das „Hörfilmforum“, eine Beilage der Verbandszeitschrift des DBSV „Die Gegenwart“, und über andere Multiplikatoren sowie Medien der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. Hinzu kommen der Hörfilm-Versand der DHG und die Beratung der blinden und sehbehinderten Nutzer beim Empfang von Hörfilmen. 

Die fortschreitende Digitalisierung des TV-Empfangs hat mittlerweile zu einer verbesserten Situation der blinden und sehbehinderten Fernsehteilnehmer geführt, allerdings nur in den digitalen Empfangsweisen Kabel und Satellit. DVBT liefert ein eingeschränktes Angebot, im analogen Empfang hat sich das Angebot weiter ausgedünnt. Für die blinden und sehbehinderten Mediennutzer bedeutet dies, dass sie auf digitalen Empfang umsatteln müssen, um das vorhandene Hörfilm-Angebot nutzen zu können. 

8.5
Personelles 

Die DHG beschäftigte im Berichtszeitraum eine Vollzeitkraft (Leitung) und zwei Teilzeitkräfte (Redaktionsassistenz und Nutzerservice, im Umfang von zusammen 25 Std./Wo). Für die Berlinale und weitere Sonderprojekte wurden zeitlich begrenzt weitere Mitarbeiter eingesetzt (Projektorganisation, PR-Assistenz, Servicekräfte für Live-Events). 
8.6
Ausbau der neuen Räumlichkeiten 

Im Austausch mit den kooperierenden Sendern und Produktionsfirmen wurde der neue Workflow für die Produktion von Audiodeskription konzipiert. Dabei stand die Verbindung der hohen Qualitätsanforderungen an das Produkt Audiodeskription mit einer Umsetzung auf einer zukunftsorientierten technischen Basis im Vordergrund. 

Die Durchführung von Testreihen zur Erprobung vorhandener Lösungen führten zu einem für die DHG optimierten Modell, das verschiedensten Anforderungen gerecht werden kann. Vorhandene Software-Lösungen konnten im Hinblick auf die spezifischen Anforderungen der DHG hin optimiert werden. 

Dank der freundlichen Unterstützung durch das Blindenhilfswerk Berlin konnte der Eingangsbereich der neuen Büroräume der DHG zum Medienfoyer ausgebaut werden. Dort können nun Hörfilme über Beamer und Surroundanlage erlebt werden.

9.
Kultur, Freizeit, Sport 

9.1
Kultur

Für viele sehbehinderte und blinde Menschen spielt Musik eine große Rolle. So war auch der DBSV 2008 auf diesem Gebiet aktiv:

Am 30. April und am 3. Mai trat das DBSV-Kulturensemble mit einem Frühlingsprogramm an der Ostsee in Timmendorfer Strand und Boltenhagen auf.

Im März in Magdeburg und im September in Hamburg wurde das DBSV-Musical "Stärker als die Dunkelheit" aufgeführt. Der DBSV dankt dem Paritätischen Wohlfahrtsverband Sachsen-Anhalt und der Hamburger Blindenstiftung für diese Aufführungen, die das einmalige Musical lebendig halten.

Mit besonderen Pflanzen mit Duft- und Tastqualität beschäftigte sich eine Tagung, die der DBSV im September in Zusammenarbeit mit dem Taubblindendienst in Radeberg durchführte. Interessierten aus Selbsthilfeorganisationen und Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen sowie selbst Betroffenen wurden besonders riechende Pflanzen und solche, die sich spannend anfühlen vorgestellt und die Möglichkeiten ihrer Verwendung in Beruf, Freizeit, Förderung und Therapie vorgestellt. Die Tagung zeigte vor allem, welches Potential in diesem Thema noch für die Verbesserung der Lebensqualität für blinde und sehbehinderte Menschen steckt.

9.2
Breitensport

Auch 2008 veranstaltete der DBSV die Breitensportveranstaltungen

· EBU-Cup im Breitensport

· DBSV-Kegelpokalmeisterschaft

· DBSV-Skatpokalmeisterschaft

· DBSV-Skatmarathon

Diese Veranstaltungen tragen dazu bei, dass blinde und sehbehinderte Menschen in allen Altersgruppen aktiv bleiben.

9.3
Blindenfußball

Am 1. Februar startete der DBSV ein zweijähriges Projekt zur Etablierung von Blindenfußball in Deutschland, nachdem er diese Sportart 2006 mit dem Internation Blind Callenge Cup zusammen mit dem Sozialverband Deutschland eingeführt hatte.

Projektbestandteile sind:

· Initiierung der Deutschen Blindenfußballbundesliga und Leitung und Organisation der ersten Saison vom März bis Mai 2008 mit acht Mannschaften.

· lokale Schnuppertrainings für Blindenfußballinteressierte

· Einrichtung einer Umfangreichen Infoplattform im Internet

· Erarbeitung von Infomaterial und theoretischen Hintergrundinfos zum Blindenfußball

· bundesweite Workshops

· Förderung des Frauenfußballs durch ein internationales Turnier

· Förderung der Einrichtung von Blindenfußballspielfeldern.

Während 2008 mit großem Erfolg die erste Saison der Blindenfußballliga gefeiert werden konnte und einige Schnuppertrainings organisiert wurden, stehen die weiteren Projektteile für 2009 an.

10.
Seniorenpolitische Aktivitäten 

Etwa 72 Prozent der blinden und sehbehinderten Menschen sind älter als 60 Jahre. Der Grund: Erblindung und hochgradige Sehschwäche treten überwiegend im höheren Lebensalter auf, oft im Gefolge von Erkrankungen oder alterstypischen Verschleißerscheinungen. Unter diesem Gesichtspunkt ist das Wirken des DBSV, seiner Landesvereine und deren Untergliederungen sowie zahlreicher korporativer Mitglieder zu einem großen Teil Seniorenarbeit.

Die Wechselwirkung zwischen Alter und Sehbehinderung gehört zweifellos zu den Bereichen, die einer ständigen Analyse bedürfen, um daraus entsprechende Schlussfolgerungen für die praktische Politik auf allen Ebenen zu ziehen. Dies ist umso dringlicher, als der Anteil älterer Menschen durch den demografischen Wandel dramatisch zunimmt und damit zugleich die Anzahl derjenigen, die von einer Sehbehinderung betroffen sind.

Aus diesen Zusammenhängen ergeben sich für die Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe eine Reihe wichtiger Fragen und Aufgaben die Gegenstand ständiger Bearbeitung auf den verschiedenen Ebenen sind: 

· Bestimmung der spezifischen Bedürfnisse blinder und sehbehinderter älterer Menschen in den Bereichen Kommunikation, Information und Mobilität

· Bestimmung der spezifischen Probleme sehbehinderter älterer Frauen und Männer – insbesondere im Zusammenhang mit dem verstärkten Auftreten der Altersbedingten Makula-Degeneration 

· Einflussnahme auf die Ausbildung von Reha-Fachleuten insbesondere für die Rehabilitation neu erblindeter älterer Menschen sowie Ausarbeitung und Durchsetzung von Mindeststandards in der medizinischen und sozialen Rehabilitation; Unterstützung der Forschungsarbeit auf diesem Gebiet

· Beschreibung der besonderen Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

· Dokumentation von Entwicklungen bei mehrfachem Sinnesverlust, kognitiven Problemen u. ä. sowie Aufklärung über Handlungsmöglichkeiten

· Formulierung von Anforderungen an Prävention und Gesundheitsfürsorge aus der Sicht blinder und sehbehinderter älterer Menschen

· Durchsetzung von Maßnahmen zur Verhinderung von Altersarmut.

Der Verwaltungsrat des DBSV hat auf seiner Tagung im Oktober 2008 in Dresden unterstrichen, dass die hier skizzierten Aufgaben allein wegen ihres Umfangs und ihrer Komplexität nicht allein durch die Selbsthilfe bewältigt werden können. Es werden unbedingt Partner benötigt – seien es Behörden und Institutionen, die für das Blinden- und Sehbehindertenwesen Mitverantwortung tragen oder Organisationen, die sich speziell für die Anliegen und Interessen älterer Menschen einsetzen.

Das bestimmt letztlich auch die Mitarbeit und das Zusammenwirken des DBSV mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) mit ihren mehr als 100 Mitgliedsorganisationen die die Interessen von etwa 13 Millionen Seniorinnen und Senioren vertritt. 

Der DBSV geht davon aus, dass mit kaum einer anderen Organisation außerhalb der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe ein so hoher Deckungsgrad der Anliegen und Forderungen existiert, wie das bei der BAGSO der Fall ist. 

Dies betrifft Themen wie politische Teilhabe, soziale Sicherheit, Gesundheit und Pflegeversicherung, altersgerechte Gestaltung des Wohnumfeldes, barrierefreie Mobilität und Kommunikationstechnologie, Reisen und Tourismus und nicht zuletzt das Altersbild der Gesellschaft.
Auf diesen und weiteren Feldern besteht seit Jahren eine enge Zusammenarbeit mit der BAGSO die durch das Wirken der DBSV- Geschäftsstelle, den Seniorenbeauftragten des DBSV und zahlreicher ehrenamtlicher und hauptberuflicher Mitarbeiter in den Landesvereinen und deren Untergliederungen durch die Mitwirkung an Veranstaltungen, Befragungen, Gutachten und Expertisen getragen wird.

Im Berichtszeitraum begann die entscheidende Phase in der Vorbereitung auf den 9. Deutschen Seniorentag vom 8. bis 10. Juni 2009 in Leipzig. Der DBSV wird sich in engem Zusammenwirken mit dem DVBS und der Deutschen Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig an der Ausgestaltung von Foren und Workshops sowie der Ausstellung SenNova beteiligen. Er wirkt darüber hinaus in einer Arbeitsgruppe mit die sich mit der Barrierefreiheit der Gesamtveranstaltung befasst. Der Blinden- und Sehbehinderten-Verband Sachsen (BSVS) und insbesondere seine Leipziger Kreisorganisation sind aktiv beteiligt. 

Die bisherigen Erfahrungen in der Seniorenarbeit des DBSV und beim Zusammenwirken mit der BAGSO belegen erneut die folgende Schlussfolgerung: 

Die Landesvereine und ihre Untergliederungen sowie korporative Mitglieder des DBSV sollten auf der jeweiligen Ebene das Zusammenwirken mit den Seniorenorganisationen zu einem ständigen Bestandteil ihrer Tätigkeit machen - im unmittelbaren Interesse der Älteren und nicht zuletzt unter dem Gesichtspunkt, dass die Seniorinnen und Senioren die vielleicht wichtigste Zielgruppe für die Gewinnung neuer Mitglieder sind.

Zugleich hat der DBSV durch zahlreiche Aktivitäten gegenüber den Seniorenorganisationen ständig darauf aufmerksam gemacht, dass es unter den Älteren Menschen nicht wenige gibt die behindert sind oder an einer chronischen Krankheit leiden die aber dennoch fähig und bereit sind mit zu gestalten und mit zu entscheiden. Sie benötigen dafür aber ganz spezifische Rahmenbedingungen die es durch das gemeinsame Wirken stets von neuem zu sichern gilt.
11.
Hilfen für blinde und sehbehinderte Frauen 

Die Arbeit für sehbehinderte und blinde Frauen, die ein sehr wichtiges Anliegen des betroffenen Personenkreises ist, wird durch den Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband e.V. (DBSV) maßgeblich unterstützt und gefördert, wie dies auch bereits in der Vergangenheit immer der Fall war. 

Geleitet und koordiniert werden die Aktivitäten durch die Frauenbeauftragte des DBSV, Frau Helga Neumann.

Eine wesentliche und besonders wichtige Aufgabe ist es, sehbehinderten und blinden Frauen bei der Bewältigung ihrer besonderen Probleme und Schwierigkeiten zu helfen und sie zu beraten. Dies gilt vor allem für späterblindete Frauen, die häufig sehr plötzlich vor völlig neue Probleme gestellt sind, die ihnen oft unüberwindlich erscheinen. Die berufliche und gesellschaftliche Integration stehen dabei im Vordergrund und erfordern viele Beratungsgespräche, besonderes Einfühlungsvermögen und aktive Hilfe. 

Alle wichtigen Aktivitäten erfolgen in Abstimmung mit den Frauenvertreterinnen der Landesverbände und -vereine im DBSV. Auch sie alle leisten vor Ort sehr wichtige Arbeit, führen Seminare und Kurse durch.

Weitere wichtige Aufgaben der Frauenbeauftragten sind:
Redaktion und Herausgabe der Zeitschrift RITA (Ratschläge, Informationen, Tipps und Anregungen für die Frau), die alle zwei Monate in Braille-Schrift, auf CD im DAISY-Format und auf Kassette erscheint. Sie bietet den Frauen Gelegenheit, eigene Berichte aus ihrer Arbeit in den Ländern zu veröffentlichen und ist als Diskussionsforum sehr wichtig. 

Viermal jährlich erscheint dazu eine Handarbeitsbeilage in Braille-Schrift in relativ kleiner Auflage. Nachdem die Redakteurin im Frühjahr 2008 ihre Arbeit nach sehr kurzer Zeit einstellte, hat Frau Martina Wirth es übernommen, die Handarbeitsbeilage zu erstellen.

Weitere Aufgaben sind:

· Testen und Auswählen von neuen Hilfsmitteln, die für den Haushalt besonders praktisch und für unseren Personenkreis geeignet sind;

· Teilnahme an Veranstaltungen in den Ländern und Referate zu speziellen Themen;
· Vertretung des DBSV bei Veranstaltungen und Seminaren der BAG Selbsthilfe, des SOVD, der ISL und verschiedener Netzwerken, speziell für behinderte Frauen.
Zum Frauenseminar des DBSV waren in diesem Jahr alle an Frauenarbeit interessierten Damen aus den Ländern eingeladen. 58 Teilnehmerinnen waren vom 11. bis 14. September 2008 nach Bad Meinberg angereist und nahmen an dem vielseitigen und interessanten Programm teil. Dank der finanziellen Unterstützung des BMFSJ ist auch Frauen mit geringerem Einkommen die Teilnahme möglich, wofür alle sehr dankbar sind.

12.
Hilfen für Kinder und Jugendliche 

12.1
DBSV-Jugendclub

Der 2007 vom DBSV-Verwaltungsrat beschlossene DBSV-Jugendclub wurde im Jahr 2008 mit Leben gefüllt. Unter www.dbsv.org/jugend sind nun die Angebote des DBSV und seiner Landesvereine für junge Leute unter dem Oberbegriff DBSV-Jugendclub gebündelt und stehen bundesweit vernetzt allen jungen Mitgliedern der 20 DBSV-Landesvereine zur Verfügung.

12.2
Förderung der Jugendarbeit

Durch zwei Seminare für die Jugendvertreter im DBSV zu den Themen Motivieren im Februar 2008 und internationale Jugendbegegnungen im Oktober 2008 förderte der DBSV die Aktivitäten der Jugendarbeit in den Landesvereinen.

Im Januar 2008 wurde außerdem ein Seminar für Interessierte an Jugendarbeit aus Südwest-Deutschland angeboten, an dem junge Leute aus Baden-Württemberg, Hessen und dem Saarland teilnahmen. In Baden-Württemberg entstanden daraus Aktivitäten für gezielte Jugendangebote.

12.3
Jugendzeitschrift "Die Brücke"

Die Jugendzeitschrift "Die Brücke", die vom DBSV gemeinsam mit dem VzFB in der Arbeitsgemeinschaft Jugendschrifttum für Blinde herausgegeben wird, informiert in jugendgemäßer Form über die Themengebiete Politik, Wissenschaft, Outfit, Literatur und Musik. Damit stellt sie nicht nur ein wichtiges Bildungs- und Unterhaltungsangebot für junge blinde Menschen sondern auch einen wichtigen Baustein zur Förderung der Brailleschrift dar.

12.4
Projekt zur Vernetzung von Elternberatung

Im Frühling 2008 wurde das Projekt zur Vernetzung von Elternberatung abgeschlossen. Unter www.dbsv.org/elternberatung finden Rat suchende Eltern nun 40 Ansprechpartner in ihrer Nähe in 12 Bundesländern. Die Personen, die Beratung anbieten, sind durch eine Mailingliste miteinander vernetzt und können auf einen Internetbasierten Infopool für ihre Beratung zurückgreifen.

13.
Hilfen für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen 

13.1
DBSV-Taubblindenfreizeit

Die DBSV-Taubblindenfreizeit wurde 2008 erstmals als Bildungsmaßnahme gestaltet, in der es weiterhin viele kulturelle Freizeitaktivitäten aber auch verstärkt Kursangebote vor allem in den Bereichen lebenspraktische Fähigkeiten und Hilfsmittel gab.

Annette Simmet und Andreas Schenk haben die Maßnahme zum letzten Mal mit großem Engagement geleitet. Der DBSV sucht nun nach fachkundigen Personen, die diese Aufgabe übernehmen können.

13.2
Sozialpolitische Aktivitäten für taubblinde Menschen

Im gemeinsamen Fachausschuss hörsehbehindert/taubblind (GFTB) wurde 2007 eine Resolution für die Einführung eines Merkzeichens Tbl im Schwerbehindertenausweis erarbeitet. Diese wurde 2008 an viele politische Stellen auf Bundes- und Länderebene versandt und brachte ein reges Echo. 2009 wird es Aufgabe des GFTB sein, in einem Fachgutachten die Situation taubblinder Menschen und ihren Unterstützungsbedarf detailliert zu beschreiben, um so fundiert mit der Politik im Gespräch zu bleiben.

In Empfehlungen für Elterninformationen äußerte sich der GFTB außerdem aufgrund der Ergebnisse einer Elterntagung dazu, welche Informationen Wohn- und Betreuungseinrichtungen für taubblinde und mehrfach behinderte Menschen den Eltern oder Angehörigen der Bewohner geben sollten, damit eine kooperative, transparente und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Einrichtung und Eltern möglich ist.

13.3 Broschüre „Taubblind, na und ...?

Die Broschüre wurde vom GFTB verfasst und informiert Betroffene und ihre Angehörigen über die vielfältigen Bildungs-, Förder-, und Rehamaßnahmen, die für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen zur Verfügung stehen und über Möglichkeiten der selbstbestimmten Lebensgestaltung. Die Broschüre wurde in einer Auflage von 2.500 im Februar veröffentlicht und war nach wenigen Wochen bereits vergriffen. Eine Neuauflage auch in Punktschrift ist in Vorbereitung. Der komplette Text der Broschüre ist auch komplett im Internet verfügbar unter www.dbsv.org.

14.
Hilfen für sehbehinderte Menschen

14.1
Gemeinsamer Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS)

Es wurden Sitzungen in Nürnberg und Berlin durchgeführt. Inzwischen konnten beim FBS die neuen Vertreterinnen der Verbände, Frau Petra Wagner, DBSV, und Frau Susan Wepler, DVBS, begrüßt werden. Damit hat der FBS wieder seine „Soll-Stärke“.

Der FBS hat sich nach intensiver Diskussion auf eine Selbstdarstellung geeinigt. Darin sind die verschiedenen Anforderungen der Vertreter der Vereine im FBS und mehrfache, anregende Meinungsaustausche mit dem Geschäftsführer des DBSV, Herrn Andreas Bethke, eingeflossen:

„Der FBS dient als Informationsforum und Interessenvertretung für die spezifischen Belange von Menschen mit einer eingeschränkten visuellen Wahrnehmung und nimmt innerhalb der entsendenden Vereine Querschnittsfunktionen wahr.

Sein Arbeitsfeld umfasst alle Bereiche, die die Belange von Menschen mit Sehbehinderungen jeden Alters betreffen. Dazu gehören unter anderem die Versorgung mit Hilfsmitteln, Normierung, medizinische, pädagogische, psychologische, rehabilitative und rechtliche Aspekte ebenso, wie der große Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe. 

Das Aufgreifen, Beurteilen, Vorantreiben und Verfolgen wichtiger Themen und Entwicklungen für die Belange Sehbehinderter hat sich der FBS zu eigen gemacht. Besondere Bedeutung finden Themen, die zu einer umfassenden Low-Vision-Rehabilitation gehören unter spezieller Berücksichtigung eines ganzheitlichen Ansatzes und einer Vernetzung der verschiedenen Fachdisziplinen.

Der Ausschuss arbeitet mit zahlreichen vereinsinternen und externen Gremien zusammen. Gegebenenfalls werden zu einzelnen Themen externe Fachleute hinzugezogen.“

Im FBS vereint sich berufliches Fachwissen und aus unterschiedlichster Betroffenheit gewonnenes Erfahrungswissen. Daher wollen wir unsere Kompetenz auch für übergreifende Fragen der Sehbehinderung zur Verfügung stellen, besonders solange in den anderen Fachausschüssen relativ wenig Sehbehinderte vertreten sind. 

Der FBS verfolgt die Normungsarbeit, soweit sie Sehbehinderte unmittelbar betrifft, weiter intensiv. Im Vordergrund stand 2008 der DIN-Entwurf 32975, Kontraste im Öffentlichen Raum. Die dort getroffenen Forderungen sollten in einer Publikation für eine breite Öffentlichkeit erklärt werden und zur Interessenvertretung Betroffener in Kommunen etc. zur Verfügung stehen. 

Die Revision der DIN 1450, Schriften – Leserlichkeit, steht immer noch aus.

Schlechtes Sehen ist natürlich nicht nur ein medizinisches Problem. Nach Einschätzung des FBS findet in Deutschland die Verknüpfung von medizinischer Versorgung und der beruflichen und sozialen Rehabilitation zu wenig Beachtung. 

Grundlage hierfür wäre eine umfassende Low-Vision-Beratung, die u.a. folgende Gebiete berührt:

Erfassung der Augenerkrankung - funktionell und funktional -, Optimierung der Sehfunktionen, Habilitation bei kindlicher Sehschädigung, Rehabilitation Spätsehgeschädigter, Integration, Unterstützung im psychosozialen Umfeld, Training mit Hilfsmitteln, Kontaktaufnahme zu Kostenträgern, Förderhilfen, Informationsaustausch mit anderen Berufsgruppen (Low Vison AG im VBS)

Der FBS wird klären, wie dieses Anliegen mit welchen Kooperationspartnern (z. .B Krankenkassen und anderen Kostenträgern) vorangetrieben werden kann.

Eine wirkliche positive Entwicklung ist die verbesserte Patientenvertretung im G-BA. Da im G-BA, grob gesagt, entschieden wird, welche Leistungen für Patienten zugänglich sind und bezahlt werden, will und muss der FBS die Erfahrungen und die Forderungen der Betroffenen im Willensbildungsprozess einbringen. Die Standards der anderen Betroffenenverbände sind bereits sehr hoch. Entsprechend werden sich diesbezüglich mehr FBS-Mitglieder fortbilden müssen. Inhaltlich strebt der FBS an, dass die Krankenkassen Brillen mit reflexmindernder und harter Oberflächenvergütung bezahlen.

Die U7a wurde Anfang 2008 neu eingeführt. Sie dient im dritten Lebensjahr unter anderem der Entdeckung visueller Entwicklungsstörungen. In einer Stellungnahme des FBS wurde ein Screening durch Augenärzte gefordert. Dies wurde vom G-BA abgelehnt. Der FBS wird beobachten, wie die Kinderärzte die Untersuchungen zum Sehvermögen durchführen, welche Qualitätssicherung eingerichtet wurde und ob sich diese Vorgehensweise bewährt.

Die neuen Hilfsmittel-Richtlinien vom Oktober 2008 sind nun in Kraft getreten.

Der FBS hat die Stellungnahmen der Mitgliedervereine zusammengefasst und dem 
G-BA vorgelegt. Es gab dabei einige Erfolge. Die Verordnungsfähigkeit vergrößernder Sehhilfen wird präzisiert. Es werden Anhaltspunkte für die Verordnungsfähigkeit gegeben sowie die Indikationen und Verordnungsausschlüsse formuliert. Aus Sicht der Betroffenen ist diese Richtlinie noch kritisch zu würdigen und deren Anwendung in der Praxis zu verfolgen. Der Bereich für Sehbehinderte scheint übermäßig reglementiert.

Kleinere, hilfreichere Besserstellungen können nicht darüber hinwegtäuschen, dass eine zeitgemäße Grundversorgung ohne Selbstbehalte für Sehbehinderte, vor allem bei Brillen, nicht gegeben ist. Zum Beispiel wird keinem Rollstuhlfahrer das Zahlen seiner Reifen zugemutet, uns dagegen die Kosten für ein Brillengestell. Ein Schlafapnoeiker erhält seine Atemmaske mit Kompressor ohne langwierige Beantragung nach Verlassen des Schlaflabors.

Auch hier gilt, nur durch die Rückkopplung mit den Erfahrungen unserer Mitglieder können wir im politischen Raum etwas bewegen.

Aufgrund des neuerlichen Gesundheitsreform GKV-WSG sind Änderungen in der Versorgung mit Sehhilfen und Hilfsmitteln zu erwarten. Die Entwicklung wird aber sehr unterschiedlich beurteilt. Einerseits werden bei der Masse der Versorgungen keine Schlechterstellungen erwartet. Anderseits wird eine starke Abhängigkeit vom Handeln der jeweiligen Krankenkasse gesehen (Einzelverträge mit Leistungserbringern, unklare Notwendigkeit EU-weiter Ausschreibung). Bei Hilfsmitteln für andere Erkrankungen gab es alarmierende Fernsehbeiträge. Rückmeldungen aus der Beratungspraxis und die Erfahrungen unserer Mitglieder wären für unsere Arbeit sehr hilfreich.

Der Zugang zu Informationen und zum kulturellen Erbe ist ein Grundrecht, das für sehbehinderte und blinde Menschen nur sehr unzureichend erfüllt ist. Die Ratifizierung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen sollte dafür neue Impulse geben.

Der FBS will sich daher an der Fachtagung »Barrierefreie Aufbereitung von Dokumenten« (BAD) im Rahmen der DAISY-Tagung 2009 beteiligen. Er wird vor allem die politische Forderung nach unmittelbarer Zugänglichkeit bekräftigen. Die technische Seite soll nur dazu dienen, die Angemessenheit und die wirtschaftliche Tragbarkeit zu untermauern. Dazu sollen auch die Erfahrungen der Blinden- und Sehbehindertenpädagogen einbezogen werden. Weiter soll ein Referent gewonnen werden, der Unternehmen und die Öffentliche Hand bei der Zugänglichmachung von Dokumenten berät.

14.2
Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung 

Das Jahr 2008 war für Menschen mit Sehbehinderung im DBSV geprägt von mindestens drei Erfolgsmeldungen, aber auch einer weiteren Verzögerung des Projektes „Beratungsdienst Auge“, für das ein Förderantrag gestellt wurde.

Unter dem Titel „Leben mit Sehbehinderung - informieren, qualifizieren, mitmachen!“ fand vom 24. bis 27.04.2008 zum ersten Mal ein bundesweites offenes Seminar der KS statt. Die 28 Teilnehmer/innen waren sowohl seit vielen Jahren von einer Sehbehinderung betroffene Menschen, aber auch Personen, die zum aller ersten Mal den Kontakt zu anderen Menschen mit Sehbehinderung gesucht hatten. Das Seminar war gerade aus diesem Grund - der verschiedenartigen Betroffenheit der Teilnehmer/innen (und der 6 Begleitpersonen!) – ein voller Erfolg.

In Vorträgen konnten sich die Teilnehmer/innen einen Überblick über Angebote in Großdruck, Hörzeitschriften und Hörbücher verschaffen. Das E-Learning-Angebot des BFW Würzburg, das besonders auf sehbehinderte und blinde Menschen ausgerichtet ist, wurde vorgestellt sowie in einem Informationsblock die Finanzierung von Hilfsmitteln für sehbehinderte Menschen und deren Einsatzmöglichkeiten dargestellt.

Drei Workshops zu den Themen:

· eigene psychische Bewältigung (m)einer Sehbehinderung,

· digitale Fotografie – ein kreatives Hilfsmittel für Menschen mit Sehbehinderung,

· das Beratungsgespräch – Handhabung theoretischer Grundsätze sowie praktische Übungen,

wurden angeboten. In einem rotierenden System nahmen die Teilnehmer/innen an allen Workshops teil. Der Wunsch, in 2009 erneut ein ähnliches Seminar anzubieten, wurde mehrheitlich geäußert. Themen wie Mimik und Gestik, Möglichkeiten der Freizeitgestaltung sowie erneut die digitale Fotografie sollten dabei berücksichtigt werden.

Zum Tag der Sehbehinderten am 6. Juni stand in diesem Jahr das Thema „Einkaufen mit einer Sehbehinderung“ im Mittelpunkt. Eine bundesweite Aktion der Kaufhof AG mit DBSV-Landesvereinen wurde durchgeführt. Grund zur Wahl des Themas war, dass das Warenhaus einen Begleitdienst für sehbehinderte und blinde Menschen anbietet.

Die Informationen rund um das Thema „Makuladegeneration“, die der DBSV auf seiner Internetseite unter www.dbsv.org/makula anbietet, wurden unter Mithilfe der ehrenamtlich Aktiven der KS „Leben mit Sehbehinderung“ aktualisiert.

Erfreulich war Mitte des Jahres die Meldung, dass die AOK mit der Fa. Novartis, der Vertreiberin des Medikamentes „Lucentis“, einen Rahmenvertrag abgeschlossen hat. Hierdurch konnte ein Einstieg in die Regelversorgung für Patienten gefunden werden, die an der feuchten Makuladegeneration leiden und auf dieses neue Medikament angewiesen sind.

Sehbehinderte Fußgänger dürfen den weißen Blindenstock als Verkehrsschutzzeichen benutzen. Der Bundesverkehrsminister hat der Bitte des DBSV entsprochen und § 2 der Fahrerlaubnis-Verordnung (FeV) geändert.

Herr Drerup hierzu im Original: „Es ist jetzt eindeutig, dass sich nicht nur gesetzlich "blinde" Verkehrsteilnehmer/innen den weißen Stock oder den Führhund im weißen Führgeschirr als Verkehrschutzzeichen zu Nutze machen dürfen. Das heißt: Wenn man ihnen im Fall eines Unfalls ein Verschulden anlasten will, das bereits darin bestehen soll, dass sie sich trotz der Sehbehinderung als Fußgänger ohne Begleitung in den Straßenverkehr begeben haben, so bewirkt das Verkehrsschutzzeichen, dass dieser Vorwurf nicht akzeptiert wird. Der Nachweis eines Verschuldens setzt vielmehr voraus, dass ein konkretes individuelles Fehlverhalten nachgewiesen wird. Andererseits: Eine gesetzliche Pflicht, die in § 2 FeV genannten Verkehrsschutzzeichen zu nutzen, gibt es nicht, nicht einmal für Vollblinde. Dies zu tun, ist aber blinden und hochgradig sehbehinderten Fußgängern dringend anzuraten. Doch auch für wesentlich sehbehinderte Fußgänger können sie in dem einen oder anderen Fall sinnvoll sein.“

Eine Projektgruppe entwickelte ein Stellenprofil sowie eine Stellenausschreibung für das Projekt, das die Arbeit des DBSV im Bereich der Beratung von Menschen mit Sehbehinderung weiter voranbringen soll. Da das Vorhaben, zur Finanzierung des Projektes in Vorleistung zu gehen, nicht umgesetzt werden konnte, wird das Projekt erst 2009 starten können.

15.
Hilfen für blinde und sehbehinderte Diabetiker

Die Diabetes-Beauftragte des DBSV hielt im Jahr 2008 wiederum Referate im Rahmen der Ausbildung der Diabetesberaterinnen DDG (Deutschen Diabetes Gesellschaft, Verband der Diabetologen aus Forschung und Medizin). Im Deutschen Diabetiker Bund (DDB) nahm sie als beratende Mitarbeiterin an Vorstandssitzungen teil. Über das Hörmagazin „Das Wartezimmer“ wurden monatlich blinde Diabetiker informiert. Bei der in Schwarzschrift erscheinenden Zeitung „Insuliner“ gehört sie zum Redaktions-Team „Der heiße Draht“ und unterstützt die dafür eigens eingerichtete ständige Telefonhotline. Die gedruckte Ausgabe des „Insuliners“ machte sie Blinden zugänglich. Leider legte Frau Droßel aus persönlichen Gründen Ende des Jahres 2008 ihr Amt als Bundesdiabetesbeauftragte des DBSV nieder.

Alle ehrenamtlichen Diabetesbeauftragten der Landesvereine nahmen ihre Verantwortung für ihr so spezifisches Aufgabengebiet bei den örtlichen Einrichtungen und ärztlichen Stellen intensiv wahr. 

Im Rahmen von Kongressen, Tagungen und Öffentlichkeitsarbeit wurde über Frau Droßel auch 2008 versucht, intensiv Einfluss auf einen Sinneswandel und eine bessere Akzeptanz von durch Diabetes erblindete Menschen außerhalb der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe zu erwirken. 

Die Erstellung einer Broschüre zum Thema Diabetes musste leider erneut auf das kommende Jahr vertagt werden.

Eine Tagung der Diabetesbeauftragten fand im Berichtszeitraum Anfang März 2008 statt. Dabei wurden in Anbetracht der bundesweit steigenden Anzahl von Erblindungen infolge eines Diabetes grundsätzliche Fragen hinsichtlich der wachsenden Beratungsleistungen und Unterstützungen von Blindheit betroffener Diabetiker durch die Diabetesbeauftragten auf Bundes- und Landesebene diskutiert. Die Tatsache, dass es gegenwärtig nur in11 von 20 Landesvereinen (Schleswig-Holstein, Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Nordrhein/Westfalen, Berlin, Lippe, Bayern, Ostbaden-Württemberg und Thüringen) derartige Beauftragte gibt, lässt möglicherweise einerseits darauf schließen, dass oft nicht die geeigneten Personen dafür zur Verfügung stehen oder angesprochen worden sind, andererseits diese Aufgabe nur marginal behandelt und die Tragweite nicht erkannt wird.

Daher haben die Tagungsteilnehmer intensiv darüber beraten, wie dieser Zustand verbessert werden kann. Sie kamen zu folgenden Empfehlungen:

· Als Argumentationshilfe zur Gewinnung von Diabetesbeauftragten erhalten die Landesverbände eine Auflistung über die Aufgaben eines Diabetesbeauftragten mit dem Ziel, ihre Suche für geeignete Personen zu intensivieren.

· Um die Bedeutung dieser oft schwierigen Beratung von Blindheit betroffener Diabetiker nach innen und die Information über blinde Diabetiker für Diabetologen, Augenärzte und Diabetesberaterinnen des Gesundheitswesens nach außen anzuheben, wird empfohlen eine „Koordinierungsstelle Leben mit Diabetes“ im nächsten Frühjahr zu gründen. Damit wird einer langjährigen Entwicklung Rechnung getragen.

· Dieser Koordinierungsstelle und dem DBSV wird ein „Beirat Diabetes“ zur Seite gestellt, um die Agierenden in Sachen Diabetes diabetologisch, ophtalmologisch und aus Betroffenensicht - auch im Hinblick auf zukünftige Veröffentlichungen zum Thema - zu beraten.

Dem Verwaltungsrat schlug die Tagung vor, Kriterien für die Auswahl von Diabetesbeauftragten zu beschließen, um diese spezifische Arbeit weiter voranzutreiben, denn alle 70 Minuten erblindet ein Diabetiker in Deutschland infolge seines Diabetes. Diese Notwendigkeit wurde durch einen Vortrag von Dr. Rüdiger Landgraf von der Deutschen Diabetes Stiftung vor dem Verwaltungsrat eindrücklich unterstrichen. Es wurde vorgeschlagen, eine Vereinbarung zwischen dem DBSV und der Deutschen Diabetes Stiftung zur gegenseitigen Unterstützung abzuschließen.

16. Verbandskommunikation 

16.1
Pressearbeit

Auch im Jahr 2008 sorgte die Woche des Sehens mit dem Tag des weißen Stockes, siehe Punkt 16.3, wieder für die meisten Veröffentlichungen mit DBSV-Erwähnung. 

Das zweite große Thema war die Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises. Hier konnte die Resonanz im Vergleich zum Vorjahr erheblich gesteigert werden. Hervorzuheben sind diesbezüglich die ganzseitigen Artikel in den Titeln „Gala“, „Frau im Spiegel“, „IN“ und „Revue“. Jeweils mehrere Fernsehberichte liefen auf den Sendern ZDF, RTL und RBB.

Dritter Schwerpunkt in der Berichterstattung war die erste Saison der Blindenfußballbundesliga. Weitere Themen mit mehreren Veröffentlichungen waren die Aktion „Einkaufen“, siehe Punkt 16.2, und die ddp-Meldung „Wenn die Sehkraft nachlässt“.

16.2 
Sehbehindertentag

Im Berichtsjahr nutzte der DBSV den Aktionstag, um auf die Probleme sehbehinderter Menschen beim Einkaufen hinzuweisen. In rund 20 Galeria-Kaufhof-Filialen wurden Informationsveranstaltungen durchgeführt. Dabei konnten Sehende mit einer speziellen Simulationsbrille testen, wie es sich anfühlt, den Einkauf mit einer Sehbehinderung zu erledigen.

Durch die klare Struktur der Aktion "Einkaufen" war es auch unerfahrenen Ansprechpartnern in kleinen Landesverbänden möglich, eine Presseveröffentlichung zu erreichen. Insgesamt 61 Printartikel wurden erzielt, hinzu kamen noch 28 Artikel zu den unterschiedlichsten Bereichen der Sehbehindertenarbeit. Die Kooperation mit Galeria Kaufhof hat dazu geführt, dass einige Filialen jetzt dauerhaft mit der Sehbehindertenvertretung vor Ort zusammenarbeiten.
16.3 
Tag des weißen Stockes/Woche des Sehens

Der Tag des weißen Stockes als über viele Jahre eingeführter „Gedenktag“ ist heute von der Woche des Sehens nicht mehr zu trennen, er hat sich zum Abschlusstag und Höhepunkt der Kampagne entwickelt. Im Berichtsjahr legten die Partner den Schwerpunkt gemeinsam auf blinde und sehbehinderte Kinder. Die Selbsthilfeverbände fokussierten die Situation der ca. 14.000 blinden und sehbehinderten Schulkinder in Deutschland und forderten unter anderem einheitliche Qualitätsstandards in der Bildung.

Gemeinsam mit der Christoffel-Blindenmission übernahm der DBSV auch im Berichtsjahr wieder die Koordination. Das bedeutete unter anderem die Mitarbeit bei der Erstellung zahlreicher Kommunikationsprodukte. Außerdem lagen die Pressearbeit für alle drei Themenstränge und die Betreuung der regionalen Veranstaltungen in der Hand des DBSV.

Mit großem Engagement führten über 250 Augenärzte, mehr als 50 Augenkliniken und ca. 110 Vereine und Selbsthilfeorganisationen Veranstaltungen in der Woche des Sehens 2008 durch. Über das gesamte Bundesgebiet verteilt gab es vielfältige Aktionen, die von Tagen der offenen Tür, Hörfilmvorführungen und Vortragsreihen über Dunkelerlebnisse, Hilfsmittelausstellungen und künstlerische Darbietungen bis zu Aktionen in Kaufhäusern, Stadtteilbüros, Schulen und Fußgängerzonen reichten.

Besonders erfreulich ist, dass im Vergleich zum Vorjahr die Zahl der Artikel in Tageszeitungen um 27 Prozent auf 1.145 stieg und die der TV-Beiträge sich annähernd verdoppelte (von 43 auf 82). Auch die Auswertung der Internet-Meldungen fiel positiv aus, denn 292 Online-Berichte entsprechen einer Steigerung von über 20 Prozent.
16.4
Publikationen und Aktionsmittel

Folgende Publikationen und Aktionsmittel wurden 2008 bei Bedarf inhaltlich und gestalterisch überarbeitet und nachproduziert:

· Broschüre „Mobil im Alltag – Schulungen in Orientierung & Mobilität“

· Broschüre „Ein Tag mit Herrn Weißstock“ 

· Broschüre „Ich sehe so, wie du nicht siehst“

· Broschüre „Ratgeber Recht“

· Broschüre: „Klartext“ 

· Broschüre „Hilfsmittel für sehbehinderte Menschen“ 

· Faltblatt „Wissenswertes über den Blindenführhund“ 

· Simulationsbrillen - Restsehvermögen ca. 10 % 

Die Broschüre „Wenn Diabetes ins Auge geht“ konnte aufgrund des Ausscheidens der Autorin Frau Drossel aus ihren DBSV-Funktionen nicht gedruckt werden. Die Neuauflage ist zurückgestellt. Weitere Broschüren, wie „Dein Weg geht weiter“, sind in der Bearbeitung und stehen vor der Fertigstellung. Einen erheblichen finanziellen und zeitlichen Kraftaufwand kostete es insgesamt, dass das Datenmaterial zahlreicher Publikationen von ehemaligen Dienstleistern nicht mehr zu bekommen war, was komplette Neubearbeitungen erforderlich machte.

16.5
Jahrbuch 2009

Das Jahrbuch 2009 des DBSV erschien mit dem Titel „Weitersehen 2009 – Jahrbuch des DBSV“ erneut in dem 2007 eingeführten Format (16 x 23 cm) Anfang September 2008 in einer Auflage von 20.000 Exemplaren. Die akustische DAISY-Version wurde in einer Auflage von über 1.000 Exemplaren abgegeben. Die Nachfrage an dieser Version ist im Vergleich zu den Vorjahren erheblich gestiegen.

Die öffentliche Präsentation der Publikation erfolgte mit einer musikalisch-literarischen Veranstaltung am 9. September in den Räumen des Blinden- und Sehbehindertenverbandes Niedersachsen in Hannover; regionale Medien berichteten. 

Das Jahrbuch 2009 weist wiederum eine beachtliche Themenvielfalt, Faktenreichtum und Ratgeberinformationen auf.

Das Schwerpunktthema wurde in mehreren lebendig gestalteten Beiträgen umgesetzt. Nach wie vor große Resonanz erfährt der Anschriftenteil des Jahrbuches mit Broschürenwerbung und informativem Mosaik, der als Sonderdruck zusätzlich produziert und den Landesverbänden zum Einsatz im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit angeboten wird. 

16.6
Verbandszeitschrift „Die Gegenwart“

Nach zweimonatiger Einarbeitung ging die Redaktionsleitung der „Gegenwart“ am 1. April 2008 von Herrn Dr. Thomas Nicolai auf Frau Irene Klein über. Durch den personellen Wechsel befördert, macht das Projekt DBSV-Inform eine konzeptionelle Neuausrichtung der „Gegenwart“ erforderlich. Das Projektziel ist, innerhalb von drei Jahren 20.000 Leserinnen und Leser zu erreichen. Die „Gegenwart“ muss sich also einer breiten Leserschaft öffnen. Sie muss sich zu einer attraktiven Mitgliederzeitschrift entwickeln, die Information, Service und Unterhaltung bietet.

Durch die Einführung von Themenschwerpunkten hat die „Gegenwart“ deutlich an Profil gewonnen. Von Juli bis Dezember standen - jeweils mit aktuellem Bezug - die Themen DBSV-Inform, Paralympics, AMD, Verkehr und Inklusion im Fokus. Für die Beiträge konnten Autoren mit hoher Fachkompetenz gewonnen werden. Innerhalb der Schwerpunkte kam ein breites Spektrum journalistischer Darstellungsformen zum Einsatz – von Interviews über sachliche Berichte bis hin zu Reportagen und persönlichen Geschichten. So werden den Lesern ganz unterschiedliche Zugänge zu wichtigen Themen eröffnet. Das Konzept dieser Schwerpunkte ermöglicht dem DBSV, strategisch Themen zu setzen, die Verbandsarbeit transparent zu machen und damit nicht zuletzt gegenüber den Mitgliedern Rechenschaft abzulegen.

Eine strategische Themenplanung mit mehr aktuellem Bezug hat der Zeitschrift eine neue Richtung gewiesen. Die „Gegenwart“ gab Einblicke in die verbandspolitische und die Gremienarbeit und vermittelte Expertenwissen zu rechtlichen, sozialen und medizinischen Fragen. Um ihre Attraktivität zu steigern, ist ein Stamm von fachlich wie journalistisch kompetenten Autoren im Aufbau. Gleichzeitig bleibt die „Gegenwart“ ein Medium, in dem Mitglieder für Mitglieder schreiben. Unter der neuen Redaktionsleitung konnte die journalistische Qualität der Beiträge erheblich weiterentwickelt werden. Durch die positive Leserresonanz wurde der neue Kurs bestätigt.

Die Gesamtauflage der „Gegenwart“ (Schwarzschrift, Punktschrift, DAISY, Kassette, exklusive DBSV-Inform-Abonnenten der Landesvereine) blieb 2008 nahezu konstant bei knapp 4000 Exemplaren. Während die DAISY-Auflage deutlich stieg, nahm insbesondere die Zahl der Kassetten-Hörer ab. Die Zahl der Punktschrift-Leser ging von 1050 auf knapp 1000 zurück.

16.7
Projekt DBSV-Inform

Das auf drei Jahre angelegte Projekt DBSV-Inform ging am 1. Januar 2008 an den Start. Ziel des Projektes ist es, die Informationsversorgung von blinden und sehbehinderten Menschen innerhalb des DBSV nachhaltig zu verbessern und den Umstieg von Kassette auf DAISY zu fördern. Zu diesem Zweck werden die „Gegenwart“ und die Publikationen der Landesvereine auf einer DAISY-CD zusammengeführt, die monatlich vom DBSV herausgegeben wird. Begleitend bietet der DBSV mit den so genannten Redakteurs- und Multiplikatorenschulungen zwei Schulungskonzepte an. Dabei werden zum einen die Redakteure der Landesvereine geschult, ihre Hörzeitungen im DAISY-Format zu produzieren, zum anderen soll ein bundesweites Netz von Multiplikatoren aufgebaut werden, um die Verbreitung der Abspieltechnologie von DAISY zu unterstützen.

Startphase (1.1.-30.6.2008): Die ersten Projektmonate standen ganz im Zeichen von konzeptionellen Vorarbeiten. Neben der inhaltlichen Neuausrichtung der „Gegenwart“ ging es darum, die Infrastruktur des Projektes aufzubauen und die Landesvereine für die Teilnahme zu gewinnen. Mit der DZB als Projektpartner wurde die Struktur der neuen DAISY-CD erarbeitet. Es wurden Konventionen, technische Spezifikationen und Modalitäten für den Datentransfer festgelegt sowie Konzepte zum Abgleich der verschiedenen Adressdatenbanken entwickelt. Mit zahlreichen Rundschreiben hat der DBSV die Landesvereine ausführlich informiert. Ein Kick-off-Meeting in Kassel stieß auf großes Interesse: Mit nur einer Ausnahme waren alle Landesvereine vertreten. Schließlich wurden während der Startphase die Redakteurs- und Multiplikatorenschulungen konzipiert.

Pilotphase (1.7.-31.12.2008): Anfang Juli ging das Projekt reibungslos in den Pilotbetrieb. Sieben Landesvereine (Berlin, Brandenburg, Hamburg, Hessen, Lippe, Niedersachsen, Westfalen) veröffentlichten ihre Publikationen gemeinsam mit der „Gegenwart“ auf der neuen DAISY-Plattform DBSV-Inform. Zu den Beziehern gehörten neben den DAISY-Abonnenten der „Gegenwart“ die DAISY-Nutzer der beteiligten Landesvereine. Damit stieg die Auflage ad hoc von rund 1400 (Auflage DAISY-„Gegenwart“) auf 2900 Exemplare. Die Leser nahmen das neue Medium sehr gut an, was sich nicht zuletzt darin zeigte, dass die Auflage bis zum Jahresende um mehr als zehn Prozent stieg, bei einzelnen Landesvereinen sogar um bis zu 50 Prozent.

Während der Pilotphase mussten auch die Vorbereitungen für den Regelbetrieb des Projektes ab 2009 getroffen werden. Zum Jahreswechsel sieht der Projektplan grundlegende Veränderungen in der Distribution vor: Die Landesvereine haben die Möglichkeit, ihre gesamte Mitgliedschaft kostenfrei mit der DAISY-CD zu beliefern. Sechs weitere Landesvereine (Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen-Anhalt, Thüringen) kündigten ihren Projekteinstieg an. Damit zeichnete sich ein weiterer sprunghafter Anstieg der Auflage auf etwa 7500 Exemplare ab. Da die DZB eine solche Auflagenhöhe nicht mehr adäquat produzieren kann, wurden Angebote von verschiedenen Presswerken eingeholt. Den Zuschlag für Produktion (Vervielfältigung) und Vertrieb bekam die Firma Berola aus Forchheim. Die Produktion des Masters verbleibt bei der DZB.

Schulungen

Als Kooperationspartner für die Durchführung der Redakteursschulungen wurde die Aktion Tonbandzeitung (ATZ) gewonnen. Die erste Redakteursschulung fand bereits im Juni im BFW Halle statt, zwei weitere Termine folgten im September und November. Die Nachfrage war sehr groß. Nach den ersten drei Seminaren ist das DAISY-Know-how auf der Ebene der Landesvereine weitestgehend angekommen, so dass die Folgetermine im Jahr 2009 auch für Redakteure der verschiedenen Untergliederungen der Landesvereine und der korporativen Mitglieder geöffnet werden können. Zum Leistungsumfang der Redakteursschulungen gehören auch Lizenzen der DAISY-Produktionssoftware PRS PRO, die der DBSV den Teilnehmern zur Verfügung stellt.

Von Oktober bis Dezember 2008 wurden die ersten acht von 40 veranschlagten Multiplikatorenschulungen durchgeführt. Der DBSV hat, über das gesamte Bundesgebiet verteilt, fünf DAISY-Experten benannt, die von den Landesvereinen gebucht werden können. Diese Experten sind mit verschiedenen DAISY-Abspielgeräten und Infomaterial in verschiedenen Formaten ausgestattet. Ihre Aufgabe besteht darin, haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter in die DAISY-Technologie, insbesondere im Hinblick auf die Abspielmöglichkeiten, einzuführen und zu Multiplikatoren auszubilden. Die Multiplikatoren wiederum übernehmen die Aufgabe, innerhalb ihres Landesvereins endverbraucherrelevante Informationsveranstaltungen zum Thema DAISY durchzuführen, bei Bedarf auch Hausbesuche zu machen etc.

16.8
DBSV-direkt 

Durch den Redaktionswechsel bedingt, hat der Newsletter des DBSV sein Profil politisch geschärft. Alle Meldungen, die per dbsv-direkt verbreitet werden, sollen nun einen Bezug zum DBSV haben. Entweder es sind DBSV-generierte Themen oder solche, die sich mit einer Position des DBSV verknüpfen lassen. Einen besonderen Schwerpunkt in der aktuellen Berichterstattung nahm der Blindengeldkampf in Mecklenburg-Vorpommern ein.

Die Abonnentenzahl des E-Mail-Newsletters lag konstant bei etwa 3500 Lesern, die im Laufe des Jahres mit 51 Ausgaben von dbsv-direkt versorgt wurden.

16.9
Messebeteiligungen

AAD – 4.3.-8.3.2008

Der DBSV hat im März 2008 an der begleitenden Fachausstellung zur Augen-ärztlichen Akademie Deutschland (AAD) in Düsseldorf mit einem Informationsstand teilgenommen. Die AAD ist die größte Weiterbildungsveranstaltung für Augenärzte bundesweit. 

Wie auch in den Jahren zuvor waren die für die Messeorganisation zuständigen Mitarbeiter des DBSV selbst als Betreuer des Gemeinschaftsstandes der „Selbsthilfe der sehbehinderten Menschen“ vor Ort. Der DBSV organisierte diesen Gesamtauftritt. 

Die anderen beteiligten Organisationen waren der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V., Pro Retina e. V., der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. und NOAH Albinismus e. V. 

Die „Selbsthilfe der sehbehinderten Menschen“ präsentiert sich hier als Partner der Augenärzte. Ein gleichnamiger Flyer, in dem das Angebot der Selbsthilfe sowie die Organisationen am Stand vorgestellt werden, war der Kongresstasche beigelegt, die jeder Teilnehmer erhält. Die Erstellung des Flyers betreute ebenfalls der DBSV.

Reha-Care - 15.-18.10.2008

Bei der Reha-Care im Oktober 2008 in Düsseldorf, der größten Messe für Rehabilitation, wurde der DBSV vom Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein vertreten.

SightCity – 7.5.-9.5.2008

Im Jahr 2008 hat der DBSV seine Präsenz und Aktivitäten bei der SightCity stark ausgebaut.

So waren zum einen die für Messestände zuständigen Mitarbeiter der Verbandskommunikation selbst zur Standbetreuung vor Ort. Zum anderen gab es mit „Nachgefragt“ ein zusätzliches Beratungsmodul am Stand. Außerdem bot der DBSV den Messebesuchern den „Messekompass“ und ein DAISY-Gewinnspiel an.

Alle Angebote wurden im Vorfeld und bei der Messe z. B. mit Beiträgen in den Medien der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe, in den Newslettern, mit Flyern und Durchsagen beworben. Auch eine Sendung im Deutschlandfunk konnte initiiert werden.

„Messekompass“

Diese Orientierungsveranstaltung beinhaltete für den Messebesucher im Wesentlichen folgende Informationen: 

· Wie ist die Messe räumlich aufgebaut?

· In welchen Standbereichen finde ich welche Hilfsmittel? 

· Welche Neuheiten und Trends gibt es auf der Messe?

Die Veranstaltung fand während der gesamten Messe, also von Mittwoch bis Freitag täglich zwei mal statt, von 10.15 bis 10.45 Uhr und von 11.00 Uhr bis 11.30 Uhr. Veranstaltungsort war die Lounge A, ein gesonderter aber offen zugänglicher Bereich der Messeräumlichkeiten.

„Nachgefragt“

An allen drei Tagen der Messe gab es am Gemeinschaftsstand des DBSV und des BSBH das Angebot von 14.00 bis 15.00 Uhr von selbst blinden bzw. sehbehinderten Hilfsmittelfachleuten des DBSV firmenunabhängige Tipps und Antworten rund um das Thema Hilfsmittel und Hilfsmittelversorgung zu erhalten. Es standen in diesem Zeitraum je ein Experte für blindheitsspezifische und einer für sehbehinderungsspezifische Hilfsmittel zur Verfügung.

Für eine ungestörte Beratungsatmosphäre wurden zwei kleinere Bereiche vom Stand abgeteilt und zu kleinen „Beratungsinseln“ gestaltet.

Gewinnspiel

Unter dem Namen das große DAISY-Gewinnspiel hat der DBSV bei der Messe ein Gewinnspiel am Gemeinschaftsstand durchgeführt. Es gab zahlreiche attraktive Preise zu gewinnen, wie z.B. die Möglichkeit, das eigene Lieblingsbuch als DAISY-CD auflesen zu lassen, die Kostenfreie Teilnahme am Bücherfrühling in Boltenhagen und ein Wochenende mit DAISY-Führungen auf der Hallig Hooge. Diese Aktion lockte zahlreiche Besucher an den Stand und es nahmen fast 400 Messebesucher an dem Gewinnspiel teil. 

16.10
Sonderkampagnen

Die hohe Zahl an vermeidbaren Erblindungen durch die Altersbedingte Makula-Degeneration (AMD) führte im Berichtsjahr zu einem in Deutschland fast einzigartigen Schulterschluss von sieben hochrangigen Expertengruppen. Im August 2008 starteten der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband, das Bayerische Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen, der Berufsverband der Augenärzte Deutschlands, die Retinologische Gesellschaft, OcuNet, Pro Retina Deutschland und Novartis Pharma eine gemeinsame AMD Früherkennungskampagne. Der Name der Initiative ist gleichzeitig Programm: „Bewahren Sie Ihr Augenlicht“. Die Kampagne arbeitet mit Anzeigen, Radio- und TV-Beiträgen, Informationspaketen für Laien und medizinisches Fachpersonal sowie regionalen Aktivitäten und hatte im Berichtsjahr ein Volumen von ca. 2 Mio. EUR.

Im Juli 2008 startete in Mecklenburg-Vorpommern die Kampagne „Hände weg vom Blindengeld!“. Der Blinden- und Sehbehinderten-Verein Mecklenburg-Vorpommern reagierte damit auf die Pläne der Landesregierung, das Blindengeld drastisch zu kürzen. Die Abteilung Verbandskommunikation des DBSV unterstützte die Kampagne bei der Konzeption und Umsetzung diverser Maßnahmen.

Im Oktober 2008 startete die Vorbereitung der „Tour de Braille“. Sie nimmt den 200sten Geburtstag von Louis Braille, dem Erfinder der Blindenschrift, zum Anlass, um 2009 an 200 Orten in Deutschland mit Blindenschriftlesungen Station zu machen. Der DBSV wird dafür den Rahmen setzen, Kommunikationsaufgaben übernehmen, Aktionsmaterialien zur Verfügung stellen, bei der Öffentlichkeitsarbeit behilflich sein etc. Im Berichtszeitraum wurde ein Leitfaden zur Durchführung von „Tour de Braille“-Veranstaltungen entwickelt und die Website www.tour-de-braille.de aufgebaut. Als zentrales Element wird sie den Tour-Kalender enthalten, die Anmeldung von Tour-Etappen ermöglichen, die Tour dokumentieren und Hintergrundinformationen zur Brailleschrift geben.

16.11
Deutscher Hörfilmpreis

Am 12. März 2008 fand die sechste Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises im Atrium der Deutschen Bank, Unter den Linden, in Berlin statt. 

Die Veranstaltung wurde moderiert durch die bekannte Fernseh-Journalistin und Moderatorin Nina Ruge und musikalisch begleitet von der kanadischen Starsopranistin Anna Maria Kaufmann. 

Inhaltliche Schwerpunkte waren das 15jährige Hörfilmjubiläum in Deutschland, der Start der Hörfilm-Patenschaften, mit denen seither Förderer für Hörfilme geworben werden, und die politischen Forderungen zur aktuellen Überarbeitung des Filmfördergesetzes des Bundes und des Rundfunkstaatsvertrages der Länder (siehe auch 2.6). 

Die Preisverleihung 2008 konnte einen neuen Gästerekord verzeichnen, mehr als 400 Gäste kamen zu der Veranstaltung. Sie setzten sich aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, Film und Fernsehen sowie verbandsinternen Vertretern zusammen. Es waren erstmalig viele bekannte Schauspieler unter den Gästen und es konnten prominente Laudatoren für die Preise gewonnen werden.

Ebenfalls neu wurde ein Motto für die Veranstaltung entwickelt „Um Filme zu lieben, muss man sie nicht sehen“. Es wurde sehr gut angenommen und stieß auf positives Feedback, auch in den Medien. Das Motto war auf den Einladungen, Programmen und auch bei der Gestaltung des Atriums (Leinwand auf der Bühne, Blumendeko etc.) zu finden.

Begleitend zum Projekt Hörfilm-Patenschaften wurde eine Internetseite eingerichtet, diese gibt Auskunft über die Patenschaftsregularien und stellt zur Auswahl stehende Patenschaftsfilme und realisierte Patenschaften vor 

Auch 2008 wurde ein Film über die Verleihung erstellt. Er ist unter www.deutscher-hoerfilmpreis.de abrufbar. Ergänzend dazu wurde eine Dokumentation gedruckt, die als Dankeschön weitergegeben und zur Förderergewinnung eingesetzt wurde.

Die Gäste- und Medienresonanz konnte im Vergleich zu den Vorjahren nochmals deutlich gesteigert werden, vor allem auch im Bereich TV-Berichterstattung (siehe auch 16.1).

Die Gesamtorganisation der Veranstaltung erfolgte durch den DBSV, Abteilung Verbandskommunikation mit Unterstützung einer Eventagentur für die Veranstaltungsorganisation und einer Public Relations-Agentur für die Bereiche Pressearbeit und Gästemanagement.

Ab August 2008 begannen bereits wieder die umfangreichen Vorbereitungen der siebten Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises am 19.03.2009.

16.12  Internet

Am 21. April 2008 ging der von Grund auf überarbeitete Internetauftritt des DBSV online. Neu sind neben dem Design auch die übersichtliche Sortierung der Inhalte und zahlreiche Zusatzfunktionen. Durch ein barrierefreies Redaktionssystem, das eigens für den DBSV programmiert wurde, ist es nun auch blinden und sehbehinderten Menschen möglich, Seiteninhalte zu verändern oder neu anzulegen.

16.13
Corporate Design

Der DBSV versteht sich seit dem Verbandstag 2006 auch als Patientenorganisation. Die Aktivitäten in Richtung Augenpatienten leiden aber unter den massiven Berührungsängsten dieser Gruppe mit dem Thema „Blindheit“. Das Corporate Design des DBSV mit dem Stockgänger im Logo ist deshalb für Maßnahmen in Richtung dieser Betroffenen ungeeignet. Der Verwaltungsrat des DBSV beschloss daraufhin im April 2008 ein neues Logo für die Patientenaktivitäten des Verbandes:
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Es soll im Rahmen des Projektes „Beratungsdienst Auge“ eingesetzt werden.

16.14
Treffen Öffentlichkeitsarbeiter

Die Arbeitstagung der Verantwortlichen für die Öffentlichkeitsarbeit der DBSV-Mitglieder fand am 14. März 2008 in Berlin statt und beschloss zahlreiche Empfehlungen für das Präsidium und den Verwaltungsrat des Verbandes. Ergänzt wurde die Arbeitstagung durch einen Workshop „Öffentlichkeitsarbeit für Nicht-Profis“ am darauf folgenden Tag.

16.15 Sonstiges

Bürgeranfragen wurden von der Abteilung Verbandskommunikation des DBSV telefonisch, per Mail oder Post beantwortet.

17.
Internationale Arbeit und Entwicklungshilfe 

International ist der DBSV in der Europäischen Blindenunion (EBU) und in der Weltblindenunion (WBU) organisiert. Die EBU ist eine nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die die Interessen von über 30 Millionen blinden und sehbehinderten Menschen in 45 europäischen Ländern vertritt. Gleichzeitig bildet die EBU eine von sechs Regionalunionen der WBU. Vertreter des DBSV wirken im Präsidium, in den Kommissionen und Arbeitsgruppen der EBU an der sozialpolitischen Gestaltung Europas mit. In den Organen und Gremien der WBU ist der DBSV nicht vertreten.

17.1
EBU-Präsidium 

Höchstes beschließendes Organ der Europäischen Blindenunion zwischen den Generalversammlungen ist das 13köpfige Präsidium. Es ist verantwortlich für die Auslegung und Durchführung der allgemeinen Verbandspolitik der EBU und ist ermächtigt, alle Maßnahmen zu ergreifen, die nicht ausdrücklich der Generalversammlung vorbehalten sind. 

Neben der politischen Leitung und Koordinierung der Arbeit der EBU-Gremien standen im Berichtszeitraum die folgenden Aktivitäten im Mittelpunkt der Arbeit des Präsidiums:

a) Bildung der Kommissionen, Lenkungsgruppen auf der Grundlage der Neuordnung des EBU-Kommissionswesens. Die Vorsitzenden der acht Fachkommissionen und Koordinatoren der sechs Lenkungsgruppen wurden mit den Zielen des Strategieplans 2007 – 2011 und ihren Aufgaben gründlich vertraut gemacht. Die Kommissionen und Lenkungsgruppen legten ihre Aktionspläne vor, mit denen die operativen Ziele des Strategieplans umgesetzt werden sollen. 

b) Gespräche mit der EU-Kommission zur steuerlichen Veranlagung von Hörbüchern. Nachdem Schweden der Aufforderung der EU-Kommission, auf Hörbücher einen erhöhten Mehrwertsteuersatz anzuwenden, nicht nachgekommen war, hatte die Europäische Kommission zunächst mit einem Vertragsverletzungsverfahren gedroht. In Verhandlungen mit der EU erreichte die EBU, dass im Richtlinienvorschlag der Kommission Hörbücher als gedruckte Bücher definiert und wie diese steuerlich behandelt werden.

c) Fortsetzung der Zusammenarbeit mit dem Verband europäischer Verleger im Bereich der Weiterentwicklung des Urheberrechtes und unter besonderer Berücksichtigung des Schulbuchwesens.

d) Begleitung der Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen.

e) Behandlung des Berichts der EBU-Arbeitsgruppe „Capacity Building“. Die Stärke der EBU wird sich künftig auch daran bemessen, in wieweit es ihr gelingen wird, das Entwicklungsgefälle zwischen den Organisationen in Ost- und Westeuropa zu vermindern und insbesondere den Beitrittsländern zu helfen, den Anschluss an den Westen zu finden. Die Bildung einer entsprechenden speziellen Arbeitsgruppe und die Durchführung einer Machbarkeitsstudie von Projekten waren erste Schritte hierzu. Der Bericht unterbreitet Empfehlungen für Maßnahmen und die Mobilisierung von Ressourcen für die verstärke Förderung der osteuropäischen Mitgliedsländer im Sinne des Aufbaus von Basisstrukturen und Kernkompetenzen. Vorgesehen sind u.a. die Bildung einer „Capacity Building Unit“ und deren finanzielle Ausstattung, Gewinnung der Organisationen der EU-Länder für konkrete Projekte, Beschaffung von Geldern für die Bereitstellung von technischen Hilfsmitteln, Brailledruckern und für die Ausstattung von Bibliotheken. Zur Erschließung von Finanzquellen wurden erste Gespräche mit der Weltbank geführt. 

f) Fortsetzung der Arbeit am Kommunikationsplan, mit dem das Profil der EBU und ihre politische Positionierung optimiert werden sollen. 

g) Maßnahmen zur Verbesserung der Einnahmen der EBU. Hierzu zählen die verstärkte Beteiligung an EU-Projekten, die Gewinnung von Sponsoren, die Erschließung von privaten und institutionellen Geldern. Für die Beteiligung an EU-Projekten wurde eine spezielle Arbeitsgruppe gebildet. 
h) Organisation und Veranstaltung des 2. Onkyo-Aufsatzwettbewerbs zur Förderung der Brailleschrift.
i) Unterstützung der Vorbereitung der Feierlichkeiten zum Louis-Braille-Gedächtnis-Jahr 2009. 
j) Vorbereitung der 7. Generalversammlung der Weltblindenunion. 

17.2
Kommission für Rechte 

Gemäß EBU-Strategieplan 2007 – 2011 erfüllt die Kommission in der gegenwärtigen Arbeitsperiode zwei wichtige Aufgaben: Die Unterstützung der nationalen Mitglieder bei der Umsetzung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen sowie Planung und Durchführung einer Kampagne für die Herbeiführung einer behindertenspezifischen EU-Gleichstellungsrichtlinie. Zur Umsetzung des ersten Teilprojektes wurde mit dem Aufbau einer Datenbank zu den Rechten blinder Menschen in den Ländern der EU begonnen. Systematischer Bezugsrahmen für das Sammeln der Blindenrechte sind 16 ausgewählte Artikel der UN-Konvention, die als besonders relevant für blinde und sehbehinderte Menschen identifiziert wurden. Die Mitgliedsländer sind aufgerufen, diejenigen Rechtsverordnungen und gesetzlichen Regelungen in Form von Kurzberichten zu dokumentieren, die in Bezug auf diese 16 Artikel in ihren jeweiligen Ländern in Kraft sind. Die Beobachtung und Aktualisierung der gesetzlichen Regelungen ist Aufgabe der EBU-Mitgliedsländer. Zweck der Initiative ist es, den Nutzern Informationen über den Stand der Rechte in den Mitgliedsländern der EBU an die Hand zu geben und eine Abschätzung zu ermöglichen, wo Lücken zwischen den normativen Forderungen der UN-Konvention und der Rechtswirklichkeit bestehen, um Kampagnen besser planen zu können. Im Berichtsjahr wurde mit der Sammlung von gesetzlichen Regelungen zu Artikel 27 der UN-Konvention („Arbeit und Beschäftigung“) begonnen.

Neben dem Aufbau der legislativen Datenbank bildete die Wiederbelebung des Netzwerkes „HERMES“ einen weiteren Schwerpunkt der Aktivitäten der Kommission für Rechte. Zweck des Netzwerkes ist der Austausch von Informationen über für blinde und sehbehinderte Menschen wichtige gesetzliche Entwicklungen in den Ländern. Hierzu mussten die Mitgliedsorganisationen „HERMES“-Kontaktpersonen benennen. Die Mitglieder der Kommission sind Ansprechpartner für jeweils zwei bis drei EBU-Mitgliedsländer. Deutschland ist für die Schweiz und Österreich zuständig.

17.3 Kommission für Beschäftigung und Rehabilitation 

Das Verfolgen des 6-Punkte-Plans der EBU zur Umsetzung der Europäischen Beschäftigungsstrategie stand im Mittelpunkt der Arbeit der Kommission. Wichtige Teilprojekte bildeten „Selbständigkeit“ und „Erwerbskonzepte“ für blinde und sehbehinderte Menschen in Europa. Zum ersten Punkt wurden Länderberichte gesammelt; zum zweiten Punkt hat die Kommission die Verhältnisse in zwei Ländern (Schweden und Deutschland) untersucht und bewertet. Ursprünglich sollte Kasachstan an der Studie teilnehmen, was wegen fehlender finanzieller Mittel nicht möglich war. Die Ergebnisse einer in Großbritannien durchgeführten Studie blieben bislang ebenfalls unberücksichtigt. Der Stand der laufenden Arbeiten soll bei einem Treffen der Kommission im Jahr 2009 bewertet werden.

17.4 Lenkungsgruppe blinde und sehbehinderte ältere Menschen

Die Förderung von Gleichstellung und Vielfalt bildet eine wichtige Priorität in der Politik der EBU. Ziel der Gleichstellungsstrategie ist es, eine ausgewogene Beteiligung von Männern und Frauen, Jung und Alt sowie blinden und sehbehinderten Menschen in den Gremien der EBU und nationalen Delegationen der Generalversammlungen zu erreichen. Die verstärkte Beteiligung älterer blinder und sehbehinderter Menschen auf nationaler Ebene sowie die Anhebung des Anteils engagierter Senioren in den Arbeitsgremien der EBU hat eine hohe Priorität im Aktionsplan der Lenkungsgruppe für blinde und sehbehinderte ältere Menschen. Die Durchführung eines Benchmarking für die Einschätzung des Standes der Vielfalt in den führenden Gremien der EBU-Mitgliedsorganisationen und deren Untergruppierungen stand im Mittelpunkt der Aktivitäten der Arbeitsgruppe im Berichtsjahr. Hierzu entwickelte die Gruppe einen Fragebogen, der von 39 der 45 Mitgliedsländer beantwortet wurde. Die Befragung zeigte, dass die Vorstände der EBU-Mitgliedsorganisationen typischerweise von blinden und sehbehinderten Männern mittleren Alters geführt werden. Während der Anteil von blinden und sehbehinderten Personen ausgewogen ist, sind deutlich größere Anstrengungen erforderlich, um die Vertretung von Frauen, jungen Menschen, älteren Menschen und Menschen mit einer zusätzlichen Behinderung zu vergrößern. In ihren Schlussfolgerungen warnt die Studie davor, die Schaffung einer breiteren Vielfalt in einer mechanischen Weise anzupacken: Aus der Tatsache, dass 2/3 der Population der blinden und sehbehinderten Menschen über 65 Jahre sind, darf nicht gefolgert werden, dass ein entsprechender Anteil von Vorstandsmitgliedern dieser Altersgruppe angehören sollte.

17.5 Kommission für Belange taubblinder Menschen

Die Nachbereitung der Taubblindenkonferenz in Zagreb sowie der Generalversammlung der Europäischen Taubblindenunion stand im Mittelpunkt der Aktivitäten der Kommission für die Belange taubblinder Menschen. 

17.6 Verbindungskommission 

Die Verbindungskommission ist Träger und Motor der politischen Arbeit der EBU. Für die Koordinierung ihrer Aktivitäten wurde ein sechsköpfiges Kabinett bestellt, in dem der DBSV durch seinen Referenten für internationale Zusammenarbeit vertreten ist. 

Auch 2008 war für die Verbindungskommission erneut ein Jahr vielfältiger Initiativen und Aktivitäten. Die Verbindungskommission beteiligte sich im Berichtsjahr durch Vorlage von Stellungnahmen und Positionspapieren an den folgenden Konsultationen der Europäischen Kommission:

a) EBU-Positionspapier zum Urheberrecht und gemeinsame Erklärung mit dem Europäischen Verlegerverband (FEP) zur Notwendigkeit der Überprüfung der Urheberrechtrichtlinie aus dem Jahre 2002.

Um die Arbeit der Europäischen Kommission an der Urheberrechtthematik mit zugestalten, gaben EBU und FEP eine viel beachtete gemeinsame Erklärung heraus, in der die Europäische Kommission aufgefordert wurde, bei der Novellierung der Richtlinie nach innovativen und vorwärts gewandten Lösungen zu suchen. Gleichzeitig unterstreichen EBU und FEP, dass für eine barrierefreie Verlagspolitik der Aufbau von Vertrauen zwischen allen beteiligten Parteien erforderlich ist, insbesondere durch die Entwicklung geeigneter Richtlinien und Technologien sowie unter ernsthafter wechselseitiger Berücksichtigung der Barrierefreiheit, Sicherheit und Wirtschaftlichkeit.

b) EBU-Positionspapier zur Überprüfung des Rechtsrahmens zur elektronischen Kommunikation 
Im November 2007 hatte die Europäische Kommission Vorschläge zur Überprüfung des Telekompakets unterbreitet, mit dem der europäische Kommunikationsmarkt neu geordnet werden soll. Die EBU setzte sich seit Anfang 2008 in Gesprächen mit der zuständigen Generaldirektion und durch Lobbyarbeit im Europäischen Parlament für klarere Formulierungen der für behinderte Verbraucher relevanten Regelungen in Bezug auf die barrierefreie Gestaltung der Endgeräte und den Zugang zu den europäischen Notrufnummern ein. 

c) Beratung der Europäischen Kommission bei der Überprüfung der geltenden Gesetzgebung zur Anwendung ermäßigter Mehrwertsteuersätze. 

EBU und FEP verfassten ein gemeinsames Papier, das den Vorschlag enthielt, Hörbücher nicht von der Liste der Dienstleistungen und Produkte zu streichen, auf die ein ermäßigter Steuersatz angewandt wird, und in dem dargelegt wird, warum die steuerliche Gleichbehandlung von Hörbüchern und gedruckten Büchern notwendig ist. 
d) Positionspapier der EBU zum barrierefreien Internet und zu anderen Fragen der eAccessibility-Thematik. 
Die EU-Kommission hatte in einer diesbezüglichen Mitteilung politische Optionen für eine gemeinsame europäische Herangehensweise an die Thematik des barrierefreien Internet und verwandter Dienste sondiert. In ihrer Stellungnahme legte die EBU die speziellen Probleme dar, mit denen blinde und sehbehinderte Menschen bei der Nutzung des Internet konfrontiert sind und forderte die Herstellung von Barrierefreiheit des Internets und der Informations- und Kommunikationstechnologien ein. 
Weitere Schwerpunkte der Lobbyarbeit der EBU-Verbindungskommission waren im Berichtsjahr die folgenden Aktivitäten: 

· Anhörung zur Zukunft eines europäischen Antidiskriminierungsgesetzes im Europäischen Parlament in Brüssel, die von der Disability Intergroup organisiert worden war. Die Veranstaltung befasste sich insbesondere mit der Frage, ob mit dem betreffenden Gesetz ein allgemeiner Rechtsrahmen für das Verbot von Diskriminierungen aufgrund aller in Artikel 14 EU-Vertrag dargelegten Gründe oder eine behindertenspezifische Richtlinie geschaffen werden sollte. 
· Schriftliche Eingabe bei den europäischen Finanzministern zur Unterstützung der Forderung der EBU, Audiobücher nicht von der Liste der Produkte und Dienstleistungen zu streichen, auf die ermäßigte Mehrwertsteuersätze Anwendung finden. 
· Telekompaket: Schriftliche Eingabe bei den Abgeordneten des Europäischen Parlaments mit der Bitte um Unterstützung einer Reihe von Änderungsanträgen, die die Rechte behinderter Verbraucher stärken. 

Kein Erfolg beschieden war der EBU hingegen bei der 2. Lesung der Postrichtlinie im Europäischen Parlament. Die EBU hatte sich für eine europaweite Regulierung der Entgeltfreiheit der Blindensendung eingesetzt. War es im Rahmen der ersten Lesung noch gelungen, solche Bestimmungen in den Richtlinienentwurf hineinzubekommen, so finden sich verbindliche Vorschriften zum Erhalt der Blindensendung in dem beschlossenen Kompromisspapier nun nicht mehr. Lediglich in den "Erwägungen" wird unter Ziffer 37 noch empfohlen, dass in Anbetracht der Bedeutung der Postdienste für Blinde und Sehbehinderte die Öffnung des Marktes die Fortführung der entgeltfreien Blindensendung nicht einschränken sollte. Was folgt hieraus für die Zukunft der Blindensendung in Deutschland? Die Mitgliedstaaten haben in der gesamten Richtlinie bei der Organisation ihrer Postdienste einen großen Gestaltungsspielraum. Sie schreibt weder vor, dass es derartige Dienste geben muss, verbietet oder schränkt sie aber auch nicht ein. Mehr noch: die Richtlinie empfiehlt, dass die Abschaffung des Postmonopols nicht zum Nachtteil blinder Menschen geraten darf. Nach Angaben des in Deutschland marktbeherrschenden Unternehmens Deutsche Post AG ist nicht geplant, die Blindensendung abzuschaffen.

17.7 EU-Projekte

· Forschungsprojekt CASBLIP: Projektziel ist die Entwicklung eines elektronischen Systems, das unter Integration verschiedener Sensoren und Schnittstellen für die Nahfeldnavigation eingesetzt wird und den Langstock ergänzt. Herausragendes Ereignis im Berichtsjahr war die Evaluierung des Prototyps M1. Das System wurde von 40 blinden Personen in Deutschland und Italien getestet. Die Evaluation erfolgte mittels eines mit dem Konsortium abgestimmten vierstufigen Testverfahrens, bei dem die Probanden die Fähigkeit des Gerätes zur akustischen Darstellung der Breite, Höhe und Entfernung von Objekten im Nah- und Mittelbereich sowie die Brauchbarkeit für Mobilitäts- und Orientierungszwecke im Außenbereich prüften. Neben der systematischen Evaluierung lief ein dreimonatiger Langzeittest. Die Ergebnisse machten insgesamt deutlich, dass die Bestimmung der Breite und Entfernung von Objekten mittels Lichtlaufzeitmessung gut gelingt. Um das System in Kombination mit dem Langstock im Alltag sinnvoll einsetzen zu können, ist in jedem Fall ein intensives Training erforderlich, für das im Rahmen der Tests keine Zeit war. Andererseits wurden auch Defizite festgestellt, die in Form von fünf „KO-Punkten“ formuliert wurden, die unbedingt zu beseitigen sind, wenn das System gebaut und auf den Markt gebracht werden soll. 

· EU-Projekt INTERGEN: Bei diesem Projekt geht es um die Solidarität der Generationen. Schwerpunkt ist der Wissenstransfer bestimmter Kompetenzen von Jung nach Alt und vice versa. In einer Reihe von Workshops zeigen junge blinde Menschen blinden Senioren, wie man DAISY nutzt, um den Zugang zur Information für Ältere zu sichern. Umgekehrt geben ältere blinde Menschen den Jungen praktische Alltagstipps, mit denen sich das tägliche Leben besser organisieren lässt. Vielfach wird solches Wissen im Elternhaus oder durch die Schule nicht mehr vermittelt. Das Projekt hat eine Laufzeit von zwei Jahren. Projektbeginn war der 1. November 2008. Projektpartner sind EBU, DBSV, die Italienische Blindenunion und zwei türkische Blindenorganisationen.

17.8 Sonstige internationale Aktivitäten 

· WBU-Generalversammlung: Unter dem Motto „Ändern was es heißt, blind zu sein“ hatte der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband im Auftrag der WBU zur 7. Generalversammlung nach Genf geladen. Weniger Länder als bei der letzten Generalversammlung nahmen teil. Aufgabe der Generalversammlung ist vor allem die Wahl der Table Officers (Präsidiumsmitglieder mit einem festen Amt), die Entgegennahme der Tätigkeitsberichte der Regionalunionen, die Genehmigung des WBU-Haushalts, die Beschließung von Anträgen und Resolutionen. In fünf Workshops und zahlreichen Vorträgen befassten sich die Delegierten ferner mit wichtigen Fragen zur Rehabilitation, Technologie und Beschäftigung. Einen besonderen Schwerpunkt bildete die Erörterung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen, an deren Zustandekommen die WBU maßgeblichen Anteil hat. 

Bei den Wahlen gab es folgende Ergebnisse: WBU-Präsidentin: Maryanne Diamond (Australien, per Akklamation); 1. Vize: Arnt Holte (Norwegen); 2. Vize: Candiru Francis (Ugandu); Schatzmeister: Ajai Kumar Mittal (Indien; per Akklamation); Generalsekretär: Enrique Perez (Spanien; per Akklamation). 

Schwerpunkte der Arbeit des neu gewählten Präsidiums der WBU wird die Überwachung der Umsetzung der Konvention, die Konsolidierung der Finanzen der Union, die Gewinnung neuer Mitglieder und die berufliche Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen sein. 

· VISION 2008: Die von der Internationalen Gesellschaft für Low-Vision-Forschung veranstaltete Konferenz war sehr gut organisiert. Der DBSV war mit Referaten über das CASBliP-Projekt und zum Netzwerk berufliche Teilhabe vertreten. DBSV-Präsidentin Renate Reymann hat in einem Radio-Interview die Position des DBSV zur beruflichen Teilhabe erläutert. 

· Auch im Jahre 2008 konnte der DBSV erneut eine Vielzahl von internationalen Anfragen zum Blinden- und Sehbehindertenwesen in Deutschland beantworten. 

· Für die Koordinierung der vielfältigen Aktivitäten der EBU ist das ständige EBU-Büro in Paris unverzichtbar. Insbesondere der Einflussnahme der EBU auf die sozialrechtlichen Entwicklungen in der EU wären ohne die Arbeit des Büros enge Grenzen gesetzt. Der DBSV förderte deshalb diese Aufgabe im Berichtszeitraum erneut mit einem Betrag von knapp 8.000 Euro. 

· Nach Angaben der Weltgesundheitsorganisation gibt es gegenwärtig weltweit rund 38 Mio. blinde und 135 Mio. sehbehinderte Menschen. Rund 80 Prozent von ihnen leben in den Entwicklungsländern. Durch seine Mitgliedschaft in der WBU und in der EBU ist der DBSV in die Solidargemeinschaft des internationalen Blindenwesens eingebunden. Im Berichtsjahr unterstützte der DBSV erneut die Arbeit des Bonner Augenarztes Dr. Puder in Nepal mit 1.500 Euro. Mit der Spende wurde die Anschaffung eines dringend benötigten iCare-Tonometers zur Messung des Augeninnendrucks mit finanziert. 
· Durch die Mitarbeit von Frau Gerda Kloske-Schindelbeck im Vorstand des Deutschen Komitees zur Verhütung von Blindheit ist der DBSV darüber hinaus an dessen Entwicklungsprojekten, wie der Weiterentwicklung der augenärztlichen, vor allem apparativen Versorgung der Bevölkerung in Entwicklungsländern, beteiligt.
18.
Blindenstiftung Deutschland
Im Oktober 2000 errichtete der DBSV als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in Berlin die "Blindenstiftung Deutschland“. Sie wirkt nachhaltig und auf Dauer darauf hin, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen - ihre soziale Stellung und ihre berufliche und gesellschaftliche Teilhabe - zu verbessern. 

Seit der behördlichen Zulassung der Blindenstiftung im Mai 2001 konnte der DBSV die Stiftung mit einem Vermögen von annähernd 400.000 Euro ausstatten. Nun erstrebt die Blindenstiftung - ganz im Sinne einer wachsenden Bürgerstiftung - die weitere Erhöhung ihres Vermögens durch Zustiftungen. Sie nimmt auch Stiftungsfonds und unselbstständige Stiftungen, die ihre Förderungen mit dem Namen der Stifterpersönlichkeiten verbinden, unter ihr Dach. In 2007 konnte in diesem Sinne der Lore und Edmund Schneider Fonds errichtet und in die Stiftung eingegliedert werden. Seine Förderungen werden künftig stets an das großzügige Stifterehepaar erinnern.

Es ist das Prinzip einer Bürgerstiftung, dass ihr Vermögen nicht von einer einzelnen Stifterpersönlichkeit aufgebracht werden muss. So wird auch erst das Zusammenfließen vieler Zustiftungen das Entstehen einer starken Stiftung zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen bewirken.

In diesem Sinne wirbt die Blindenstiftung Deutschland auch unter den Freunden, Förderern und Mitgliedern der Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe um Stifterpersönlichkeiten. 

In einer Broschüre hat die Blindenstiftung in anschaulicher und kompakter Form ihre Ziele und steuerlich relevante Informationen zusammengefasst. Sie ist in der DBSV-Geschäftsstelle zusammen mit Projekt-Flyern erhältlich. Eine kompetente und vertrauliche Beratung erfahren interessierte Stifterpersönlichkeiten bei den Mitgliedern des Stiftungsvorstandes. Wenden Sie sich an die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, oder ihren Stellvertreter, DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke.

Nachdem die Blindenstiftung ihre Erträge zunächst dafür einsetzte, ihre eigene Struktur und einen Vermögensstamm aufzubauen, begann sie, 2005 damit förderungswürdige Vorhaben zu unterstützen. So reagierte sie sofort auf die Flutkatastrophe in Indonesien und sammelte Spenden zur Unterstützung der blinden und sehbehinderten Menschen in der dortigen Provinz Aceh. Als Hilfeleistungen übergab sie bis 2008 im Gesamtwert von über 30.000 Euro

· Punktschriftmaschinen für Blindenschulen und Rehabilitationseinrichtungen

· Stipendien für blinde Waisenkinder

· Gründungskapital zum Wiederaufbau einer beruflichen Existenz für blinde Masseure. 

Mit weiteren Hilfeleistungen kümmerte sich die Blindenstiftung Deutschland um die Lebenssituation taubblinder Menschen. So förderte sie im Berichtszeitraum die Produktion der „kleinsten Tageszeitung Deutschlands“ für diesen Personenkreis. 

Weiterhin unterstützte die Blindenstiftung Deutschland das Musical „Stärker als die Dunkelheit“, das blinde, sehbehinderte und sehende jugendliche anlässlich des Jubiläums „200 Jahre Blindenbildung“ 2005 und 2006 schrieben, komponierten und einübten und seither aufführen. 

Ein neues Förderprojekt war im Berichtszeitraum das Vorhaben „DBSV Inform“, mit dem die Informationsversorgung blinder und sehbehinderter Menschen nachhaltig verbessert werden soll (siehe auch 16.6 und 16.7). Es erhielt seine Unterstützung aus dem Lore und Edmund Schneider Fonds.

Zur Stärkung der Stiftungsaktivitäten ist auch jede noch so bescheidene Spende willkommen. Prinzip der Blindenstiftung Deutschland ist es dabei, dass sie keinen Verwaltungsapparat unterhält. Die Stiftung wird ehrenamtlich geführt. Zustiftungen und Spenden können auf diese Weise ungeschmälert den Stiftungszwecken zu Gute kommen.

Bankverbindung: Deutsche Bank, BLZ: 100 700 00, 

Konto-Nr. 0158030 01 Stichworte: „taubblind“, „Musical“ und „Lebensmut“.

19.
Zusammenarbeit

Dem DBSV gehörten im Berichtszeitraum 20 ordentliche Mitglieder an. Neben diesen Landesvereinen hatte der Verband 35 korporative Mitglieder. An sechs Gesellschaften mit beschränkter Haftung hielt er Beteiligungen. In den Organen von 25 weiteren Organisationen und Einrichtungen wirkte er gestaltend mit. Das Jahr 2008 stand für den DBSV im Zeichen der Vertiefung des in den Vorjahren erheblich intensivierten Austausches und einer noch einmal verstärkten strukturellen Vernetzung innerhalb des Blinden- und Sehbehindertenwesens sowie mit anderen Verbänden und mit politischen Entscheidungsträgern.

19.1
Korporative Mitglieder 

Dem DBSV gehörten 2008 als korporative Mitglieder an:

1) Aktion Tonband-Zeitung für Blinde e. V.

2) Arbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für taubblinde Menschen,

3) Berufsbildungswerk für Blinde und Sehbehinderte Chemnitz gGmbH,

4) Berufsbildungswerk für Blinde und Sehbehinderte Soest,

5) Berufsförderungswerk Düren gGmbH,

6) Berufsförderungswerk Halle (Saale) gGmbH,

7) Berufsförderungswerk Mainz – vormals: Zentrum für Physikalische Therapie, Elisabeth-Dicke-Schule gGmbH.

8) Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH,

9) Berufsvereinigung der Rehabilitationslehrer/innen für Orientierung und Mobilität für Blinde und Sehbehinderte e. V.,

10) Berufsvereinigung der RehabilitationslehrerInnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. - Lebenspraktische Fähigkeiten -,

11) Blindenhilfswerk Berlin e. V.

12) Blista-Brailletec gGmbH für Blinden- und Sehbehindertentechnik,

13) Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V.,

14) Bundesvereinigung der Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V.,

15) Deutsche Blindenstudienanstalt e. V.,

16) Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig,
17) Deutscher Verein der Blinden- und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V.,

18) Deutsches Blindenhilfswerk e. V.

19) Deutsches Katholisches Blindenwerk e. V.,

20) Deutsches Taubblindenwerk gGmbH,

21) Esperanto Blindenverband Deutschlands e. V.,

22) Evangelischer Blinden- und Sehbehindertendienst in Deutschland e. V.,

23) Hamburger Blindenstiftung,

24) Institut für Rehabilitation und Integration Sehgeschädigter e. V.,

25) Interessengemeinschaft Sehgeschädigter Computerbenutzer e. V.,

26) Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen e. V.

27) Nikolauspflege, Stiftung für Blinde und Sehbehinderte,

28) Pro Retina Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration,

29) Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte (vormals: Stiftung Blindenanstalt Frankfurt am Main), 

30) Taubblindendienst e. V. Fachverband im Diakonischen
Werk der EKD für Taubblinde und mehrfach behinderte Blinde,

31) Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V.,

32) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V. (vormals: Verband für das Blindenhandwerk und für Blindenwerkstätten e. V.),

33) Verein zur Förderung der Blindenbildung e. V.,

34) Westdeutsche Blindenhörbücherei e. V.,

35) Blindenanstalt Nürnberg e. V.

Das siebente Plenum der korporativen Mitglieder des DBSV fand am 23. Oktober 2008 in Dresden statt. Gesprächsthemen waren unter anderem: die Sicherung der Studienstätten für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik, die Überarbeitung der Produktgruppe der Blindenhilfsmittel im GKV-Hilfsmittelverzeichnis, die Finanzierung des Trainings lebenspraktischer Fähigkeiten (LPF), die geplante Gleichbehandlungsrichtlinie und das Grünbuch zur Weiterentwicklung des Urheberrechts der EU, die Einführung der DAISY-Technologie in den Blindenhörbüchereien und der Selbsthilfe durch Projekte wie „DBSV Inform“ und „DAISY2009“, die bevorstehende „Tour de Braille“, der neue DBSV-Jugendclub, das Projekt „Blindenfußball“, die Fachtagungen zur Barrierefreiheit der gemeinsamen Fachausschüsse und die Sicherstellung barrierefreier Wahlen im „Superwahljahr 2009“.

Darüber hinaus dokumentiert sich das Zusammenwirken des DBSV und der korporativen Mitglieder in der in diesem Bericht ausführlich beschriebenen Arbeit der gemeinsamen Fachgremien.

Die besonders enge Zusammenarbeit mit den vier weiteren Bundesverbänden der blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland - neben dem DBSV sind dies der Bund der Kriegsblinden Deutschlands e. V. (BKD) sowie der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), die Pro Retina Deutschland e. V. (PRDV) und der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. (BFS) dokumentierte sich auch 2008 in vielerlei Abstimmungsgesprächen, in der Arbeit ihrer gemeinsamen Fachausschüsse, in gemeinsamen Ständen auf Ausstellungen und Messen und in der inhaltlichen Abstimmung von Eingaben, Stellungnahmen und Resolutionen, die gemeinsame Belange berühren. Im Mittelpunkt eines Spitzengesprächs, zu dem der DBSV am 20. November die Vorsitzenden/Geschäftsführungen des BKD, des DVBS, des VBS und der PRDV eingeladen hatte, standen die Nachbereitung der Generalversammlung der WBU 2008, die Arbeit in den gemeinsamen Fachausschüssen, Initiativen zum Erhalt der Lehrstühle für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik sowie zur Verbesserung der Bildungsqualität für blinde und sehbehinderte Menschen und die Abstimmung von Wahlprüfsteinen für 2009.

19.2
Beteiligungen, Mitgliedschaften und weitere Zusammenarbeit

Der DBSV war im Berichtszeitraum Gesellschafter folgender Gesellschaften mit beschränkter Haftung:

1) Blista Brailletec, Marburg

2) Deutsches Blindenbildungswerk (DBBW), Berlin

3) Deutsches Taubblindenwerk (DTW), Hannover

4) Die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG), Berlin

5) Integrative Informations- und Leitsysteme (ILIS), Hannover

6) Berufsförderungswerk – vormals: Zentrum für Physikalische Therapie (Elisabeth-Dicke-Schule), Mainz

In den Organen der folgenden Organisationen und Einrichtungen wirkte der DBSV darüber hinaus gestaltend mit:

1) Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista), Marburg

2) Studienzentrum für Sehgeschädigte der Universität Karlsruhe

3) Verein zur Förderung der Blindenbildung (VzFB), Hannover

4) Berufsbildungswerk Soest

5) Berufsförderungswerk Düren

6) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V., Berlin

7) Mediengemeinschaft für Blinde und Sehbehinderte (MEDIBUS), Marburg

8) Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit, München

9) Europäische Blindenunion (EBU), Paris

10) Weltblindenunion (WBU), Paris

11) Blindenstiftung Deutschland, Berlin

12) Low Vision-Stiftung, Würzburg

13) Hans-Calwer-Stiftung, Rastatt

14) Deutscher Behindertenrat, Berlin

15) Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit, Berlin

16) Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe – vormals: „Hilfe für Behinderte", Düsseldorf

17) Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband (Gesamtverband), Berlin

18) Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Bonn

19) Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR), Frankfurt/Main

20) Deutsches Institut für Normung, Berlin

21) Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge, Berlin

22) Bundesvereinigung für Gesundheitserziehung, Bonn

23) Gemeinsamer Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, Siegburg
24) Nationale Koordinierungsstelle „Tourismus für alle“, Mainz

25) Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für Behinderte, Frankfurt/Main

26) Deutsche Behindertenhilfe/Aktion Mensch, Mainz.

Diese Aufzählung ließe sich durch die Mitwirkung in weiteren Organisationen ergänzen, die absprachegemäß durch den BKD oder den DVBS sichergestellt werden.

Im Berichtszeitraum vertiefte der DBSV seine Mitarbeit in zahlreichen Zusammenschlüssen und Gremien, in die er seit seinem Umzug nach Berlin im Jahr 2004 eingetreten war. Im Arbeitsausschuss des Deutschen Behindertenrates (DBR) wirkte er in Arbeitsgruppen zur Zusammenfassung von Gleichstellungsregelungen in einer Wissensbibliothek sowie zur Umsetzung des Behindertengleichstellungsgesetzes durch den Aufbau von Kompetenzzentren mit. In dem daraus hervorgegangenen Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit wurde DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke zum Vorsitzenden gewählt. Darüber hinaus brachte der DBSV das Recht auf eine qualitätsgesicherte Bildung unabhängig von der Schulform sowie das Elternwahlrecht auf die jeweils am besten geeignete Schulform in den DBR-Arbeitsausschuss und in die parlamentarische Anhörung des Rates zum Welttag der Behinderten ein und bereitete die Bildungstagung der von der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung initiierten Kampagne „Alle Inklusive“ mit vor.

Auch in die Gremien des DPWV-Gesamtverbandes konnte der DBSV seine politischen Positionen einbringen. Vertiefende Gespräche mit Frau Heidi Merk, der 2008 neu gewählten Verbandsvorsitzenden und mit dem Hauptgeschäftsführer, Herrn Dr. Schneider, kamen hinzu. Im Mittelpunkt standen dabei die Bedeutung der Nachteilsausgleiche für blinde und sehbehinderte Menschen, Bildungs- und Arbeitsmarktfragen. Auf der Mitgliederversammlung 2008 wurde DBSV-Präsidentin, Renate Reymann, erneut in den Verbandsrat des DPWV gewählt.

In der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen beteiligte sich der DBSV an der programmatischen Ausrichtung, an Kontaktgesprächen mit der Bundesregierung und an Tagungen. In einem ergänzenden Gespräch mit BAGSO-Geschäftsführer Dr. Klump wurde Einvernehmen erzielt, dass der Gesellschaft nicht ausschließlich das Bild der fitten Senioren vermittelt werden darf, sondern dass auch mehr Mitgestaltung und Teilhabe für Senioren mit Behinderung erreicht werden müssen.

In der BAG Selbsthilfe (vormals: BAGH) setzte DBSV-Präsidiumsmitglied Hans-Joachim Krahl seine Mitwirkung im Vorstand fort. Außerdem arbeitete der DBSV zu behinderungsübergreifenden politischen Stellungnahmen zu und beteiligte sich an der von der BAG koordinierten Patientenvertretung. Dabei wirkten die themenbezogenen Experten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei Bedarf - z. B. bei der Überarbeitung der Hilfsmittelrichtlinie, den Erörterungen über ein Sehscreening bei Kindern bis sechs Jahren, der Bewertung von AMD-Therapieen - aktiv an der Patientenvertretung im Rahmen des Gemeinsamen Bundesausschusses mit.

Als Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der LowVision-Stiftung wirkte der DBSV unter anderem an einer Strategietagung zur Neuaufstellung der Stiftung mit.

In die Initiativgruppe „Vision 2020“ schließlich, die aus einer Veranstaltung der Woche des Sehens 2005 hervorging, brachte er seine Perspektiven zur Blindheitsverhütung und Rehabilitation in Deutschland und in Entwicklungsländern ein.

Weiterhin wirkte der DBSV unter anderem mit: 

· an der Präsentation neuer Bestandteile des seitens des DBSV mitentwickelten tastbaren Reichstagsmodells im November im Berliner Reichstagsgebäude,

· an der Konferenz der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung: „Barrierefreiheit im Flugverkehr – Chancen und Nutzen“ im Mai in Schönefeld und an der Gesprächsrunde des BMVBS zur Umsetzung der Verordnung über die Rechte behinderter und mobilitätseingeschränkter Flugreisender im September in Berlin, 

· an der Konferenz des Aktionsbündnisses barrierefreies Internet: „Digital informiert – im Job integriert“ im April und am Arbeitskreis des BMAS zur Weiterentwicklung der Barrierefreie Informationstechnik Verordnung (BITV) im Mai in Berlin,

· an der Arbeitsgruppe zur Umsetzung von mehr Barrierefreiheit im Gemeinsamen Bundesausschuss im April in Siegburg,

· an der Präsentation der Nav4Blind-Initiativen für mehr Orientierung und Mobilität im Rahmen der Deutschlandkampagne „Land der Ideen“ im Mai in Soest,

· an der Präsentation der Shared Space-Umsetzung mit EU-Parlamentspräsident Pöttering im Juni in Bohmte,

· an der Veranstaltung der Aktion Mensch anlässlich des zehnten Europäischen Protesttages der Menschen mit Behinderung im September in Berlin, 

· an der Feier zur Ratifizierung der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen durch Deutschland im Dezember im Bundesratsgebäude in Berlin und an den Planungstreffen der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung für eine Kampagne zur Umsetzung der UN-Konvention im Juli und September in Berlin,

· an der Fachtagung des SOVD: „Sozialabbau stoppen – Sozialstaat stärken“ im September in Berlin,

· an der Evaluation der Bundesagentur für Arbeit ein Jahr nach der Abschaffung der Zentralstelle zur Vermittlung schwerbehinderter Akademiker im September in Bonn,

· an der 14. Soester Fachtagung für mehr berufliche Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen im November in Soest,

· am Symposium: „Die Sehbehindertenpädagogik auf dem Weg zur inklusiven Schule“ im Oktober in München, 

· an der Auftaktveranstaltung der Aufklärungskampagne „Bewahren Sie Ihr Augenlicht“ im August in München, am Präventionskongress im Februar in Berlin, an der KBV-Veranstaltung „Konzepte zur Aktivierung von Selbsthilfe und Ärzten“ im Juni in Berlin und an der ZVA-Veranstaltung über die Zukunft der Finanzierung vergrößernder Sehhilfen im August in Düsseldorf,

· an der Auftaktveranstaltung der Deutschen Blindenfußballliga (DBFL) im März am Berliner Olympiastadion und am außerordentlichen Verbandstag des Deutschen Behindertensport-Verbandes im Juni in Hamburg,

· an den acht Abendveranstaltungen der Reihe Hörfilmkino im Kleisthaus in Berlin,

· an den Forumsveranstaltungen des Berliner Stiftungsnetzwerkes und am Stiftungsempfang der Berliner Senatskanzlei im Februar,

· am Festabend zum 50jährigen Bestehen der Berliner Hörbücherei im Oktober in Berlin,

· an den Veranstaltungen zum 50jährigen Bestehen der Lebenshilfe im November in Marburg,

· am Festgottesdienst und Empfang zum 100jährigen Bestehen der Christoffel-Blindenmission im November in Berlin,

· am Abschiedsempfang des Sozialverbandes VdK Deutschland für seinen Präsidenten, Walter Hirrlinger, im September in Berlin,

· am Abschiedsempfang der BAG Selbsthilfe für ihren Geschäftsführer, Christoph Nachtigäller im September in Bonn,

· an parlamentarischen Abenden, zum Beispiel des SOVD im April, des VBS im November, des Deutschen Behindertenrates im Dezember, in Berlin.

Als Gäste in den Räumen seiner Geschäftsstelle willkommen heißen konnte der DBSV unter anderem die zahlreichen Teilnehmer an einem Politikerabend und an Sitzungen von Verbänden und Bündnissen, wie dem Deutschen Behindertenrat.

20.
Unser Dank für gute Zusammenarbeit

Zum Abschluss möchten wir all jenen herzlich danken, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben erstmals oder wieder einmal tatkräftig unterstützt haben. 

Viele unserer in diesem Bericht zusammengefassten Tätigkeiten können nicht durch öffentliche Mittel finanziert werden, weil sie "laufende Kosten" verursachen, für die öffentliche Gelder nicht zur Verfügung stehen. Um so mehr danken wir unseren Freunden und Förderern, die durch ihre großzügige finanzielle Hilfe unsere Selbsthilfearbeit zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen erst ermöglichen. Schon heute möchten wir Ihnen dafür danken, wenn auch in den nächsten Jahren unsere Leistungen in dem bisherigen Umfang erhalten bleiben und dort, wo es dringend erforderlich ist, ergänzt werden können. Durch eine sparsame Haushaltsführung und durch eine vorausschauende Finanzplanung werden wir das Unsrige dazu tun.

Wir danken herzlich allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V., seiner Landesvereine und ihrer Untergliederungen sowie seiner korporativen Mitglieder für ihre Leistungen und ihr Engagement, das die Qualität unserer Hilfen und Angebote von blinden für blinde, von sehbehinderten für sehbehinderte Menschen immer wieder verbessert und letztlich ausmacht.

Der DBSV bedankt sich aber auch bei den Vertretern anderer Verbände und Institutionen, von Behörden und Ministerien für die vertrauensvolle und konstruktive Mitwirkung in vielen Sachfragen und für das Verständnis, das sie den berechtigten Interessen der blinden und sehbehinderten Bürgerinnen und Bürgern unseres Landes entgegengebracht haben.

Hinweis zum Schluss

Dieser Tätigkeitsbericht kann nur einen kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V. geben. All denjenigen, die sich regelmäßig und detailliert über unsere Tätigkeit informieren möchten, empfehlen wir die Lektüre unserer Verbandszeitschrift „Die Gegenwart".
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